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D e r A e r o l d . 

Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : Wie lieblich sind auf den Be rgen die 

F ü ß e der Bo ten , die da Fr ieden verkündigen, Gutes 
i M S M a n n s s V i n t predigen, Heil verkündigen; die da sagen zu Z i o n i . u c a n u j r n p r geornar . ) Dein S o t t ist König. I - I . 52, 7. 

tlr. 1. Siebenter Jahrgang. Januar 1890. 

Nachdem wi r a b e r m a l s die Schwel le e ines J a h r e s überschrit ten haben, stellt 
sich der Herold bei seinen Lesern wieder ein, u m sie im neuen J a h r e zu begrüßen, 
u n d zwar mi t diesen wenigen aber vielsagenden W o r t e n : „ D e r H e r r mi t Euch!" 
S e h r angenehm w ü r d e es den Herold be rühren , w e n n er hierauf die A n t w o r t 
zurückerhielte: „ K o m m herein, du Gesegneter des H e r r n , denn du bist ein gu te r 
B o t e . " E r w ü r d e a u s dieser A n t w o r t en tnehmen dürfen , daß seine Leser seinen 
G r u ß verstanden und auch a l s eineu zei tgemäßen beherzigen würden . 

„ D e r H e r r ni i t dir, du streitbarer He ld ! " S o lau te te der G r u ß eines 
E n g e l s an Gideon, Rich, 6 : 12 . , u n d zwar in t rübe r Zei t V s . 1 3 , aber m i t 
denen der H e r r ist, da wird der Kleinste der Größeste und der Schwächste der 
streitbarste Held V s . 1 4 — 1 6 a. 

Leider befinden sich viel Tausende christlich Ge taus t e in der Christenheit , 
die diesen G r u ß : „ G o t t m i t d i r " nicht verstehen, weil viele von ihnen d a s B e -
stehen dessen leugnen , welcher der H a u p t i n h a l t dieses G r u ß e s ist, nämlich den 
dreieinigen G o t t , n n d dieser G o t t vielen A n d e r n gleichgültig ist, ein G o t t , der 
sich nach ihrer M e i n u n g wei t h in te r den Wolken u n d S t e r n e n n u r au fhä l t , u n s 
Menschen nicht sieht, nicht hör t , und der viel zu hoch und erhaben ist, u m sich 
übe r die D i n g e hier ans E r d e n zu bemühen. Diese aber, die den G r u ß : „ D e r 
H e r r m i t D i r , " verstehen und ihn a l s einen zei tgemäßen beherzigen u n d sich 
d a r ü b e r f r euen , erkennen, lieben n n d verehren ihren G o t t , a l s den einigen u n d 
w a h r h a f t i g e n S c h ö p f e r H i m m e l s und der Erde , die in Christo J e s u ihr Abba 
lieber V a t e r ist, der alle S e i n e Geschöpfe, insonderheit S e i n e K i n d e r liebt, der 
die H a a r e ih res H a u p t e s gezählt und ohne dessen W i l l e n keins a u s f a l l e n wi rd , 
wie auch kein S p e r l i n g ohne S e i n e n Wi l l en vom Dache fä l l t . Also den G o t t 
lieben nnd ehren sie, der sie zuerst geliebet, sie sieht, sie hört , u n d sich u m die 
geringsten D i n g e bemüh t . Dieser G o t t ist es, der u n s S e i n Liebstes dahin-
gegeben ha t , nämlich seinen einiggeborenen S o h n , der in des V a t e r s S c h o ß faß , 
d a m i t E r u n s erlöfete von S ü n d e , von der G e w a l t des T e u f e l s und vom ewigen 
Tode. D e r u n s , von G o t t abgefal lenen, S ü n d e r mi t I h m versöhne nnd u n s 
a l s neu geborene Menschen n n d a l s G o t t e s geliebte K i n d e r u n d a l s E r b e n 
G o t t e s und Christi , dem V a t e r wieder zurückbringen sollte. D a ß dieser G o t t 
mi t u n s sein möge, auch im neuen J a h r e 1 8 9 0 , besagt der obige N e u j a h r s -
G r u ß u n d Wunsch! „ D e r H e r r m i t Euch!" N u r dieser G o t t w a r es, der u n s 
a u s dem a l t en in d a s neue J a h r glücklich h inüber führ te . 
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Z w a r w a r der Weg , auf welchem wi r durch daS a l te iu daS neue J a h r 
vou G o t t h inüber geführ t w u r d e n , u n s zuweilen ein sinsterer und ein S c h m e r z e n s -
weg, wovon auch der Schre ibe r dieses B l a t t e s reiche E r f a h r u n g e n machen mnßte . 
Aber unser G o t t , der auch aus dem Wege mit n n s war , e r f reu te u u s iu der 
F i u s t e r u i s mit seinem Lichte, stärkte n n s in unserer Schwachhei t , in T r ü b s a l nnd 
S c h m e r z e n tröstete E r uiisere Herzen mi t S e i n e i n F r i eden nnd himmlischer 
F reude . 

B l i ebe» u n s a m Schlüsse deS a l ten nnd zu Ansang des nenen J a h r e S 
noch F r a g e n u n b e a n t w o r t e t nnd Rä t se l nnansgelöst , so m u r r e n wi r da rübe r nicht, 
sondern w i r f r enen u n s der Gewißhe i t , daß bald f ü r n n s der T a g anbrechen 
w i r d , an welchem alle bis dahin u n b e a n t w o r t e t e n F r a g e n bean twor t e t , alle Rä t se l 
gelöst, u n d a l les , w a s bis dahin dnnkel war , n n s in bellen« Liebte erscheinen 
wird . D a n n werden w i r G o t t preisen in S e i n e r Weishe i t , nach welcher E r die 
Wege ordnete , ans welchen E r u n s führe t? nnd die M i t t e l best immte, die nöthig 
w a r e n zu nnserer Erz iehung , b is znr Vol lkommenhei t in Christo J e s n , D a n n 
werden w i r auch G o t t e s Gedu ld nnd L a n g m u t preisen, nach welcher E r nicht 
e rmüde te in S e i n e r Barmherz igke i t gegen u n s , S e i n e ost ungehorsamen K i n d e r , 
sondern u n s getragen in nnserer Schwachhei t , b is zu Ende . D a n n aber auch 
wi rd sich u n s ein heiliges S t a u n e n bemächtigen, w e n n wi r die Liebe G o t t e s im 
hellen Lichte erkennen werden, womi t E r u n s in S e i n e m S o h n e von Ewigkeit 
her geliebet ha t n n d von Ewigkeit zn Ewigkeit lieben wird . 

W i e wird die nächste Zuknnst sich gestalten, werden ihre Ereignisse, denen 
w i r in diesem J a h r e schon entgegen gehen, lieblicher oder schrecklicher A r t s e i n ? 

wird mancher, dem die Zeichen der Zeit , von denen ihm in dem vergangenen 
J a h r e als solche schon ausgedruugeu , uicht gleichgültig sind, seufzend f r agen . 

D i e großen B e w e g u n g e n , die Aufs tände der Arbe i te r , die sich in der ganzen 
zivilisierten W e l t oder Chris tenhei t in letzterer Zei t drohend of fenbar ten , w a r e n 
nicht ein Wet te r leuchten , d a s den Ausbruch eines schweren G e w i t t e r s iu F r a g e 
stellt, sondern sie machten sich snh lba ' , a l s berei ts geringe A n f ä n g e j e n e s A u s -
bruches e iues G e w i t t e r s , d a s stets z n n i m m t in K r a f t , und geeignet ist, d a s W o r t 
des H e r r n zn e r fü l l en : „Auf E rden wird den Leuten bange sein, nnd werden 
zagen; u u d d a s M e e r u n d die Wasserwegen werden brausen, n n d die Menschen 
werden verschmachteu vor Furch t n n d vor W a r t e n der D i n g e , die kommen sollen 
auf E r d e n ; denn auch der H i m m e l K r ä f t e sich bewegen werden . " (Luk. 2 1 : 2 5 , 
2 6 . ) W e i l die A n f ä n g e des Ausb ruches e ines solchen G e w i t t e r s sich bere i t s 
f ü h l b a r gemacht haben, so werden sie doch n u r Vorbo ten von größeren nnd 
schrecklicheren Ereignissen, die ihnen a l s Gerichte G o t t e s folgen werden. Diese 
Gerichte zeugte der Meufch sich selbst, durch sein B e t r a g e n gegen G o t t . W o die 
Menschen iu ihreu S ü n d e n t a n b werden , um die S t i m m e n der E r m a h n u n g , der 
W a r n u n g , selbst der D r o h u n g , zu hören, noch zn Herzen zu nehmen , sondern in 
ihren S ü n d e n bleibend f o r t w a n d e l n , da werden sie in den verstockten S i n n ihres 
H e r z e n s , auf diesem Wege dnrch die Gerichte des heiligen u n d gerechten G o t t e s über -
eilt u n d vernichtet werden. D i e Gerichte G o t t e s können aufgeha l t en werden 
durch Gerechtigkeit, denn die S c h r i s t sagt : „Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, aber 
die S ü n d e ist der Leute V e r d e r b e n . " ( S p r . 1 4 : 341) W o der Mensch sich von 
seinen S ü n d e n bekehrt, B u ß e thn t , u n d zn G o t t , von dem er abgewichen war , 
zurückkehrt, d a n n wird er in S e i n e G u n s t erhöht uud die a n d e r s drohenden Gerichte 
G o t t e s darf der sich zu G o t t bekehrte S ü u d e r , der Gerechte, uicht m e h r fürchten. 

D a r f der Herold zu Ansang dieses J a h r e s seinen Lesern verkündigen, daß 
die schwarzen tot- nnd vcrderbcndrohenden Gewi t t e rwol l en sich verziehen w e r d e n ? 
D i e s dür f te sein, wenn die Menschen sich zn G o t t betehrten, aber leider ist dies 
nicht der Fa l l , denn das B e t r a g e n , hauptsächlich der europäischen Völker, die 
besten u n t e r ihnen nicht ausgesondert , stehen in ihren Ges iuunngen gleich, dem 
Volke zur Zeit N o ä , von welchem der H e r r zeugte, daß es Fleisch war , sich von 
S e i n e m Geist nicht mehr strafen lassen woll te. Wei l j enes Volk sich nicht mehr 
züchtigen lassen woll te znm Besseren, so m n ß t e G o t t es strafen zu seinem ver-
derben. G o t t hat seit langen I a h r e n S e i n e e rmahnende nnd warnende S t i m m e 
dnrch seine geruseueu Knechte deu Völker» hören lassen, dami t sie sich bekehren 
möchten vo» den Götze» zu dem lebendige» G o t t . Se lbs t die Ansänge des A u s -
bruches jener dunklen Wolke, die verderbendrohend über E u r o p a schwebt, w a r e n 
B u ß s t i m m e n , aber weder durch diese noch durch jeue P r e d i g t ließeu die Menschen 
sich bewegen, B n ß e zu thun nnd i» D e m » t nnd R e n e über ihre S ü n d e n 
zu G o t t zurückzukehren. W i r sehen die S ü n d e r auch jetzt noch for twandeln auf 
dem Wege des Verde rbens . D i e E r m a h n n n g e n des gnädigen und barmherz igen 
G o t t e s durch S e i n e Knechte zu r B u ß e n n d Bekehrnng werden verspottet. Gegen 
die Angst der Vorbo ten , die dnrch ihr Erscheinen d a s baldige Gericht G o t t e s 
über die S ü n d e r ankündigen, sucht m a n sich zu waf fnen , durch ein ruheloses 
J a g e n nach irdischen D i n g e n , nach fleischlichen Genüssen, nach T a n z und S p i e l , 
selbst an durch G o t t absonderlich geheiligten und zn S e i n e m Diens te geweiheten 
T a g e n . F e r n e r dnrch ein J a g e n nach Schätzen dieser W e l t , nach welchem die 
Diebe graben nnd stehlen, nnd welche die M o t t e n und der Rost fressen, bei 
welcher Nach jagnng , a u s Geiz und Habsucht, selbst zwischen E l t e r n und K i n d e r n , 
zwischen B r u d e r uud B r u d e r , oft viel Be t rüge re i en geschehen, weil die Liebe in 
Vielen erkaltet ist. E i n J a g e n nach Eh re nnd Ansehen vor der W e l t , al le 
D i n g e , die m a n a l s Wassen gegen die Furcht über die angekündigten S t r a s g e -
richte G o t t e s gebrauchen möchte. E s werden aber diese Gerichte durch d a s Nach-
jagen solcher fleischlichen nnd eitlen D inge weder aufgeha l te» , noch ve rminde r t 
werde», sondern im Gegentei l , werden sie dadnrch anf die S ü n d e r schnell herab 
beschworen nnd erschwert in ihren Wi rkungen . 

D e r Herold dars demzusolge seine Leser nicht aus ein vor u n s l iegendes 
J a h r hinweisen, d a s ohne Ereignisse, welche geeignet sind, die Menschen in Angst 
u n d Schrecken zu versetzen, vorbei gehen wird . Aber sollen w i r n n s im A n g e -
sichte solcher Ereignisse sürchten, da der H e r r doch mi t u n s sein w i l l ? S o l l e n 
w i r furchtsam von dem Wege abweichen, den der H e r r S e i n e r Gemeinde , 
S e i n e r B r a u t zn bewandeln verordnet hat , um Ereignissen anszuweichen, m i t 
denen w i r a m liebsten nicht in B e r ü h r n n g kommen möch ten? Geliebte, n u r auf 
dem u u s vou G o t t verordneten Wege, dü r f en w i r n n s des d iesmal igen N e u -
j a h r s g r n ß e s : „ G o t t mit ench" f rene», uud wenn der H e r r n n s a l s mi t dem 
einem Geist beseelt nnd zusammen verbunden , zn obigem G r u ß e noch h inzu-
f ü g t : „ D u streitbarer H e l d " , dann sehen wi r da r in auch, w a s noch unsere Aus -
gabe ist, näml ich : noch nicht zn rnhen , sondern noch zu schaffen, zu wirken, im 
Diens te des H e r r n , aber anch zn streiten, zn leiden, u m zu siegen. D a r u m ge-
leitet an der H a n d J e s n , regiert dnrch S e i n e n Geist, laßt n n S ohne Fnrch t n n d 
G r a n e n der Zukunf t entgegengehen, nnd der Herold r n f t seinen Lesern e r inn t igend 
z n : „ V o r w ä r t s in J e s u N a m e n , A m e n . " 



Korrespondenz. 
K u r z e Ber i ch te a u s dem überseeischen apostolische» M i s s i o n s s t a t i o n e n . 
A u s dem B r i e f e des Apos te l s L i m - T j n k h i m auf J a v a , a » de» Apostel 

F . W . S c h w a r z zu A m s t e r d a m , e n t n e h m e n wi r d a s F o l g e n d e : 

B a t a v i a , den 1 7 . O k t . 1 8 8 9 . 

Herzlich geliebter B r u d e r in Chris to J e s n ! 
D e i n e n B r i e f v o m S e p t . habe ich e r h a l t e n u n d mich sehr ge f r eu t ü b e r 

se iuen I n h a l t , nicht a l le in ich, sondern auch die gauze hiesige G e m e i n d e , der ich 
D e i n e n B r i e f v o r l a s . 

Auch Enkhnisen , ( in H o l l a n d ) wo ich mich w ä h r e n d nieineS Besuches i» 
H o l l a » d einige Z e i t a u s h a l t e n d u r f t e , u n d wo m i r vou de» dor t igen Geschwistern 
so viel herzliche Liebe en tgegen gebracht w u r d e , kann ich nie vergessen, Enkhil isen 
steht m i r m i t go ldenen Buchs taben im H e r z e n angeschrieben. I c h f r e u t e mich 
de rha lben u m so m e h r , da ich a u s de inem B r i e f e ersah, d a ß d u in letzterer Ze i t 
w iede r d o r t wa r s t u n d 1 9 g läub igen P e r s o u e n die Vers iege lung er te i len dur f t e s t , 
auch f r e u e ich mich übe r die g e r ä u m i g e u u d prach tvo l le Kirche, welche die G e -
m e i n d e e r h a l t e n h a t . Auch w i r hier , wie d u weißt , sind gezwungen , u m eine 
Kirche, oder ein r ä u m l i c h e s Lokal zu b a u e u , in welchem w i r e ine r g rößeren Z a h l 
M e n s c h e n genügeudeu R a u m aub i e t eu u n d G o t t e s d i e n s t h a l t e n können. Z w a r 
ist die j u n g e G e m e i n d e hier noch klein a n G l i e d e r z a h l . so d a ß ich sie b is jetzt in 
m e i n e m Hause v e r s a m m e l t e n n d da G o t t e s d i e n s t hiel t , w a s aber des R a u m e s 
wegen fchou sehr schwierig w u r d e , indem die G e m e i n d e a n G l i e d e r z a h l v o r a u s -
sichtlich sich schnell v e r g r ö ß e r n w i r d ; haben sich doch schon f ü r diesen M o n a t O k t . 
4 9 P e r s o n e n z u r Ver s i ege lung angeme lde t . U n t e r diesem günst igen V e r h ä l t n i s 
m u ß H a n d a n s W e r k gelegt we rden , u m ein Lokal herzuste l len, w a s n n s c r m 
jetzigen u n d voraussichtl ich f e r n e r e n B e d ü r f n i s entspricht . I c h b i t t e de» lieben 
G o t t i n b r ü n s t i g s a m m t den hiesigen B r ü d e r n , d a ß E r unse r V o r n e h m e n segnen 
u n d die E r f ü l l u n g u n s e r e r Wünsche , bezüglich des B a u e n s e ines u n s entsprechenden 
Lokales, ba ld möglich machen wolle. 

D e n vor m e i n e m a n Dich abgesand ten B r i e f de s B r u d e r s H a u i b a l wirs t 
d u e r h a l t e n haben . A u s dem B r i e f e wirs t dn ersehen haben , d a ß ich erkrankt 
w a r . J a , ich w a r sehr krank, aber G o t t sei gedankt , E r h a t m i c h . wieder a u f -
gerichtet , ich befinde mich n u r noch e t w a s schwach. M i t dem üblichen G r n ß e 
a n al le apostolische G e m e i n d e n in E u r o p a , w ie m i t de r B i t t e , seiner im G e b e t e 
gedenken zu wol l en , schließt der B e r i c h t de s B r u d e r s L i m - T j n k h i m . 

Apostel N i e m e y e r in A u s t r a l i e n schreibt u n t e r a n d e r n wie f o l g t : 

P l a i n l a n d , 2 1 . O k t . 1 8 8 9 . 

I n u n f e r m B r ä u t i g a m J e s u s ! M e i u herzlich gel iebter B r u d e r M e n k h o f f ! 
D e i u e u l ieben B r i e f , den ich vo r e in igen T a g e n im W o h l s t ä n d e e m p f i n g , 

wi l l ich h i e r m i t b e a n t w o r t e n . 
I c h f r eue mich, d a ß der H e r r dich so sehr getröstet h a t ü b e r deine geliebte 

im H e r r n Entsch lafene . 
D e r H e r r t h n t auch hier u n t e r S e i n e m Volke Zeichen n n d W u n d e r , fo 

d a ß w i r o f t d a r ü b e r s t a u n e n u n d u n s d a r ü b e r v e r w u n d e r n . 

B r u d e r Kl ibbe h a t jetzt vou Afr ika a u s auch geschrieben, er schreibt sehr 
f r eud ig u n d e r m u t i g t . B r u d e r Kl ibbe ha t t e auf seiner Reise von hier nach dor t 
zn seiner F a m i l i e noch einen Re i se fäh r t en h inzubekommen, nämlich e inen kleinen 
J o h n , der z w a r nach gu t e r B e r e c h n u n g nach vol lendeter Reise an O r t und S t e l l e 
e r w a r t e t wurde , abe r wei l die Seere i se , e ines t e i l s per Segelschiff , u n e r w a r t e t 
l ange daue r t e , 1 2 Wochen, so gefiel es dem kleinen W e l t b ü r g e r , sich auf der 
S e e r e i s e schon der F a m i l i e Kl ibbe a l s Re i sege fäh r t e r a n z n m e l d e n . G e r i e t e n 
unsere l ieben Geschwister Kl ibbe durch dieses u n e r w a r t e t e E r e i g n i s in peinliche 
Ver l egenhe i t , so dars ich a u s e inem f r ü h e r e n Ber ich te des B r u d e r s Kl ibbe, hier 
mi t t e i l en , daß der liebe G o t t sich ans d a s kindlich g läubige Gebe t unse re r l ieben 
Geschwister in i h r e r V e r l e g e n h e i t so w u n d e r b a r herrl ich in S e i n e r H ü l f e , a l s 
V a t e r n n d He l fe r S e i n e r K i n d e r , o f f e n b a r t ha t , so daß sie dadurch die W a h r h e i t 
dieser W o r t e bestätigt finden: „ R u f e M i c h an in der N o t , so wil l I c h dich er -
r e t t e n u n d du sollst M i c h preisen " ( J e s . 5 0 : 1 5 . ) S o l c h e E r f a h r u n g e n sind 
geeignet, deu G l a n b e n u n d d a s V e r t r a u e n zu G o t t zu stärken, selbst f ü r fe rnere 
P r ü f n n g s z e i t e n . B e i dieser Ge legenhe i t möchte ich B r u d e r Kl ibbe , der diese 
Ze i len gedruckt zu H ä u d e n bekommen wi rd , d a r a n e r i n n e r n , wie auch jeden 
e inze lnen u n t e r u n s , daß er f ü r die w u n d e r b a r e erwiesene Hülse G o t t e s in der 
N o t , nicht verg iß t , dem H e r r n d a f ü r zu dauken u n d I h m zu preisen. Diese 
Dankba rke i t , die u n s z u r Lobpre i sung G o t t e s a n s p o r n t , o f f e n b a r t sich a m glänzendsten 
in wiederho l t en P r i i s u n g s z e i t e n . E s w ü r d e gewiß u n d a n k b a r von u n s gehande l t 
werden , w e n n w i r in f e r n e r e n P r ü f u n g e n , wodurch G o t t u u f e r u G l ä u b i g e n stärken, 
wie seine M a c h t u n d Herrlichkeit a u f s N e u e zu u n f e r m S e g e n u n d zu unse re r 
F r e u d e o f fenba ren wil l , zweifeln wol l t en an G o t t e s V a t e r l i e b e - u u u s , a n S e i n e 
T r e n e u n d M a c h t , u m u u s in der N o t weder helfen zu wol len , noch helfen zu 
können . D a s dankbare Herz, d a s B e d ü r f n i s ha t , G o t t zu preisen f ü r S e i n e 
erwiesene V a t e r l i e b e , T r e u e n n d M a c h t , in der so w u n d e r b a r e n Hü l se u n d E r -
r e t t u n g a n s der N o t , weiß iu wiederhol te r P r ü f u n g , daß G o t t ge t reu u n d u n -
veränderl ich bleibt in a l len S e i n e n Eigenschaf ten u n d H a n d l u n g e n . T r e t e n n e u e 
P r ü f n n g e n solchen Herzen e i n m a l drohend entgegen, d a n n lassen sie sich ge rne 
e r i n n e r n a n solche E r m a h n u n g e n u n d V e r h e i ß u n g e n der S c h r i f t , a l s : W e r f e t 
euer V e r t r a u e n nicht weg. welches eine große B e l o h n u n g h a t ; nämlich die Hü l se 
G o t t e s iu jeder N o t . F e r n e r : Fü rch t e dich u icht ; denn siehe, I c h bin m i t d i r . 
I c h helfe d i r . I c h stärke dich n. f. w. Diese »Verden sich a n den V e r h e i ß u n g e n 
G o t t e s fest ha l t en , obgleich e r n e u e r t e schwere P r ü f u n g e n ihren G l a n b e n zu e r -
schüt tern d rohen , so werden sie dnrch die G n a d e G o t t e s doch siegreich a u s d e n -
selben h e r v o r t r e t e n , G o t t dankend f ü r die n e u e n G n a d e n w u n d e r , m i t denen E r sie 
in deu P r ü f u n g e n stets überrascht ha t . 

N i e m e y e r f ä h r t in fe inen Ber i ch t en fo r t wie fo lg t : D i e Reise der G e -
schwister K l ibbe von hier (Aus t r a l i en ) nach S ü d a f r i k a h a t 9 0 C. 1 8 0 0 M k . ge-
kostet. K l ibbe ist sehr t r eu n n d gehorsam. S e i n Fo r t z i ehen von hier fiel m i r 
h a r t a n u u d seiü F e h l e n h ie r empf inde ich schmerzlich, abe r ich t r a g e d ies m i t 
zusammengebissenen Z ä h n e n gegen den S a t a n , der m a l gerne me in Herz be-
schweren möchte, daß ich diesen M a n n von m i r gelassen u n d nach Afr ika gesandt 
habe. J a , w e n n noch m e h r B r ü d e r von G o t t ge rn fcn , » m von hier auSgesand t 
zu werden , so w ü r d e ich mich d a r ü b e r s renen , wiewohl die S c h e i d u n g solcher 
B r u d e r von hier mich h a r t t r e f fen würde . J e m e h r von h i e r a u s znin D i e n s t des 
H e r r n fo r t gehen, desto mehr S e g e n e m p f a n g e n w i r d a r a u s v o m H e r r n in die 



Gemeinde zurück, insonderheit bezüglich des G e h o r s a m s der Gl ieder und vor 
a l lem der A e m t e r u n t e r den V e r o r d n u n g e n G o t t e s . I ch bi t te den H e r r n oft, 
E r mochte mich vor solche» A e m t e r n bewahren , die nicht gehorsam sei» wolle», 
»»d die a u s Hochmut ihres H e r z e u s am liebsten ihre eigenen Wege gehen möchten 
und die gesetzten V e r o r d n u n g e n G o t t e s f ü r S e i n e Gemeinde nicht achten. 

W i r sehen die Ze i t vor u n s , in der J c s n s zu r Vol le i iduug S e i u e s W e r k s 
schreitet, d a r u m , w a r u m wollen w i r säume», u m z» re t te» , w a s noch zn re t t en 
ist. E s liegen a l l e r o r t s noch viele S ü n d e r m i t F i n s t e r n i s u m h ü l l t , die ge rne 
hören u n d g lauben w ü r d e n , w e n n ihnen d a s Z e u g n i s gebracht uud der H e r r 
J e s u s verkündiget würde . S o auch hier. D a z u senden w i r so viel, wie w i r 
n u r abgeben können. W e r d e n die M ä n n e r , die d a s Z e u g n i s des H e r r n den 
Leuten i n s H a n s br ingen, von den Fe inden znm Hanse h inausgewor fen , d a n n 
geheu die F r a u e n iu solche Häuser u u d erzählen den Feinden von Christo n n d 
S e i n e » ! herrlichen Reiche, d a s bald zu r O f f e n b a r u n g komme» wird . A » die 
F r o n e n vergrei f t sich der T e n f e l hier nicht, denn die haben hier zu viel Recht, 
deun daß es j e m a n d wagen d ü r f t e , sich an ihnen zu vergre i fen . 

B r u d e r W o l t e r , welcher in B u n d a b e r g evangelis ier t , w a r vor K u r z e n m i t 
e iner F a m i l i e von dor t hier, welche die Vers iegelung empf ing . B r u d e r W o l t e r 
tei l te mi t , daß acht F a m i l i e n noch dor t seien, die g laub ten und die Vers iege lung 
wünschten, also die kurze Ze i t seiner Arbe i t in dor t iger Gegend, ha t der H e r r 
so gesegnet. Zngleicherzeit w a r anch B r n d e r Dagnsch von T o o w o o m b a hier, nnd 
ließ die erste F a m i l i e von dor t versiegeln, noch 4 F a m i l i e » zurücklassend, die bei 
nächster Gelegenhei t die Vers iegelung empsangen werden. D a z u ist auch der in 
B n n d a b e r g wirkende Diakon i n s P r i e s t e r a m t gernsen u n d eingesetzt werden. 
E i n e neue S t a t i o n ist schon wieder angezeigt worden. 

M i t den besten G r ü ß e n a n a l l die hiesigen apst. Genie inden, insonderhei t 
a n die A m t s b r ü d e r , wie m i t der B i t t e , seiner im Gebete gedenken zu wollen, 
schließt dieser Ber ich t des B r . N iemeye r . Nach diesem teile ich hier noch mi t , 
daß n i a n in Aus t ra l ien auf B r . N i e m e y e r s Grundstück eine große Kirche von 
9 0 0 , sage n e u n h u n d e r t Si tzplätzen e rbau t hat . Diese wird bald fer t ig sein, denn 
es w a r der Wuusch des B r u d e r s Niemeyer , wie der a n d e r n B r ü d e r dor t , daß 
diese n e u e r b a u t e Kirche zu Weihnachten schon eingeweiht werden möchte. N n n , 
wi r alle, die B r ü d e r a u s Deutschland, wie auch a u s Ho l l and , wollen d a s E i n -
weihungssest der neuen Kirche in Aus t ra l ien mi t fe ie rn , G o t t loben uud daukeu 
f ü r die W u n d e r der G n a d e u n d Barmherz igke i t , die E r an al len E n d e n der 
Erde , a u al len O r t e n und den Menschenkindern t h n t u u d auch insonderheit , 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g während so kurzer Ze i t , in Aus t ra l i en ge than hat . 

I m N a m e n J e s u s des eiuigeu B a u h e r r n des geistlichen T e m p e l s , wie im 
N a m e n al ler deutschen nnd holländischen B r ü d e r , wünscht der Schre ibe r dieses 
dem Apostel N i e m e y e r samt den ande rn B r ü d e r n d o r t : „Hei l nnd Glück, G o t t e s 
reichen S e g e n zu ihrer nenen Kirche; göttlichen F r i eden und himmlische F r e u d e 
a m T a g e der E i n w e i h u n g und bleibend bis in Ewigke i t ! " A m e ü . 

D e r H e r r sprach zu M o s e : W a s schreiest du zu M i r ? S a g e den K i n d e r n 
I s r a e l , daß sie ziehen. ( 2 . M o s . 1 4 : 1 5 . ) 

M o s e s , der M a n n G o t t e s , w u r d e vom H e r r n gerufen u u d ve rordne t , die 
K i n d e r I s r a e l a u s Egyp ten , den, Diensthause, in ein Land zu führen , d a r i n 
Mi l ch und Hon ig floß. Dieses Land sollte I s r a e l in Besitz n e h m e n , a l s ein 
von G o t t verheißenes E r b e . I s r a e l w u r d e von G o t t g e n a n n t : „ M e i n Volk, 
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M e i u E i g e n t u m , M e i n S o h n . " Z n jenem Lande, d a s S e i n Volk a l s E r b e in 
Besitz nehme» sollte, wollte G o t t de» W e g legen, auf welche»! es wandeln und 
die Reife »ach dem verheißenen Erbe vollenden sollte. J a , G o t t selbst wollte 
auf demselben S e i n e m Volke vorgehen, den W e g beleuchten bei T a g nnd Nacht , 
dami t es auf der Reise nicht i r ren möchte. Nach menschlichem Ermessen der 
I s r a e l i t e n m n ß t e dieser W e g f ü r sie ei» leicht zu gehender, ein nngesährlicher 
nnd ein kurzer, schnell zum Ziele sühreuder W e g sein. H a t t e G o t t , der S e i n e 
Kinde r liebt, nicht selbst ihn verordnet nnd g e b a h n t ? W i e sollte j emand un te r 
ihucu gezweifelt haben können, daß dieser, von G o t t gebahnte Weg , sür S e i n e 
K i n d e r nicht ein höchst angenehmer nnd leicht zn gehender sein w ü r d e ? D a ß der 
W e g f ü r sie ein ungefährl icher sein mußte , u n t e r l a g bei I s r a e l keinem Zweifel . 
Welche feindliche M a c h t w ü r d e es wage», diese» W e g unsicher zu mache», oder 
sich dem Volke G o t t e s auf demselbe» feindlich entgegen zu stellen? W a r es nicht 
der, den sie in Egyp ten durch Zeichen und W u n d e r und ihre B e f r e i u n g von der 
Uebermacht P h a r a o s kennen gelernt ha t ten , a l s den Allmächtigen, der ihnen aus 
deni Wege vorgehen, m i t ihnen sein wollte, sie sicher zum Ziele sichren, u m d a s 
verheißene E r b e e innehmen zu k ö n n e n ? D a ß der allmächtige V a t e r , der S e i n e 
K i n d e r n u r lieben kann, den W e g , den E r sür sie verordnet u n d gebahnt hat , 
sehr kurz bemesfeu haben wi rd , dami t d a s E n d e desselben bald zu erreichen ist, 
u n d somit u n s S e i n e lieben K i n d e r nach einer kurzen sehr angenehmen Reise 
u n t e r S e i n e r Lei tung m i t der E r f ü l l u n g S e i n e r Verhe ißung überraschen wird , 
mi t diesen Gedanken werden die K i n d e r I s r a e l s a m T a g e ihres A u s z u g e s wohl 
e r fü l l t gewesen sein? Und wer, insonderheit von den apostolischen Christen, w ü r d e 
derar t ige Gedanken bei I s r a e l a l s unge re imte verur te i len wollen. Bedenken wi r , 
daß- dieses Volk z» der Zei t uoch uicht a n d e r s kannte, a l s Sklavendiens t , wozu 
es seit Hunderten von J a h r e n dnrch die egyptische Uebermacht u n b a r m h e r z i g a n -
gehal ten u n d angetr ieben worden war . N u n aber sieht es sich vou der Sk lave re i 
befreit , f ü h l t sich ein f re ies V o l l zu sein, d a s bereitsteht, ein großes Land oder 
Königreich, da r in Mi lch nnd Honig fließt, a l s E r b e e inzunehmen, wozu es u u r 
noch der Reise bedarf. G o t t den Allmächtigen, den I s r a e l a l s seinen E r r e t t e r 
erkannte, wnrde ihm n u n auch a l s seinen G o t t u n d V a t e r vorgestellt, der deu 
W e g zur E r l a u g u u g S e i u e s verheißenen E r b e s bahnen u n d aus demselben S e i n 
Volk selbst leiten u n d füh ren werde. W i e konnte d a s Volk u n t e r solchen günstigen 
Anzeichen durch andere Gedanken, a l s die oben ange füh r t en zu r F r e u d e angeregt 
w e r d e n ? 

Gerüs te t und gewiß hoch e r f r eu t zog d a s so lauge in Sk lave re i festgehaltene, 
jetzt befreite Volk von S n c h o t h a u s , uud der H e r r zog vor ihnen her, des T a g e s 
in einer Wolkensäule, daß E r sie den rechten W e g führe te , und des Nach t s in 
einer Feuersäule , daß E r ihnen leuchtete zn reisen T a g und Nacht . J a , die 
Wolkensäule wich n i m m e r von dem Volk des T a g e s , noch die Fenersän le des 
Nach t s . ( 2 . M o s . 1 3 : 2 0 — 2 2 . ) 

S o w e i t w a r I s r a e l nach dem A u s z u g e erleichterten und fröhlichen H e r z e n s 
gereist, G o t t zum sichtbaren F ü h r e r dem verheißenen E r b e entgegen. Aber n u n 
ganz u n e r w a r t e t ; in wie große Ver legenhei t gerä t d a s soeben noch jubelnde Volk, 
wie gewal t ig ist der Schrecke», womi t es überfa l len w i r d ! S i e h e P h a r a o samt 
seiner ganzen Kr iegsmacht hä l t nahe h in te r den K i n d e r n I s r a e l , u m sie zu ver-
derben! Und sie fürchteten sich sehr. W a r n m d a s ? H a t t e n sie doch den Al l -
mächtigen bei sich, der sie leitete, uud z w a r n u r auf dem von I h m verordneten 



Wege, der zu r Besitzergreifung des verheißenen E r b e s füh r t e . Aber wo w a r 
dieser Weg, w a r e n sie doch schon gegangen bei T a g und Nacht dein F ü h r e r nach, 
und n u n lagen sie still, vermochten weder rück- noch v o r w ä r t s . S i e ha t ten mi t 
dem Umsehen »ach dem, w a s h in te r ihnen nnd gegen sie w a r , D e n a n s den 
Augen verloren, der vor ihnen nnd f ü r sie wa r , nnd d a m i t anch deu W e g ver -
loren, auf welchen« der H e r r ihnen vorgegangen w a r nnd wei ter vorgehen wollte, 
S i e standen nahe vor dem Wege Got teS, aus welchem sie de»! Ziele entgegen 
eilen sollten, aber sie sahen ihn nicht, denn er lag in der Tiefe, 

Dnrch diese, f ü r d a s B o l l G o t t e s unbegreifliche Thatfache, daß E r ihm 
den ferneren, vorh in so angenehmen W c g den Augen verhül l te nnd in die T ie fe 
legte, woll te E r den G l a u b e n S e i n e s Volkes p r ü f e n , und ihm S e i n e Herrlichkeit 
wei ter of fenbaren , d a m i t es sich selbst in seiner Schwachheit nnd Nichtigkeit kennen 
lerne, aber aych G o t t , seinen E r r e t t e r uud F ü h r e r , nähe r kennen und liebeu 
le rnen möchte. Abe r schon in der ersten P r ü s u u g aus dem Wege der E r r e t t u n g 
bestand I s r a e l nicht, es f ing an zn i n n r r e n wider M o s e s , weil der sie nicht in 
Egyp ten gelassen, denn selbst im Sklavendiens te zu sterben, me in ten sie, w ü r d e 
besser f ü r sie gewesen sein, a l s in ihrer geglaubten, aber jetzt peinlichen Fre ihe i t , 
in der W ü s t e zn sterben. 

W a s sollte M o s e s gegen dieses aufrührer ische Volk m a c h e n ? E r w u ß t e , 
daß das , w a s er verrichtet, auf Befeh l G o t t e s gethau hat te , derhalben w a n d t e 
er sich in feiner Ver legenhei t im Gebete zu G o t t , um Hül fe , uud ihm Befeh le 
zu geben, wonach er wei ter zn handeln habe. Auf dieses Gebet erhielt er von 
G o t t sofort A n t w o r t (siehe 1. M o s , 1 4 : 1 5 , I L ) , Ans diese A n t w o r t handel te 
M o s e s im G l a u b e n nach den Anweisungen G o t t e s , uud O ! m i t welchem E r f o l g ! 
D e r a u s deu Augen ver lorene W e g G o t t e s wurde S e i n e m Volke wieder sichtbar 
und dieser W e g der E r r e t t u n g f ü r S e i n Volk w u r d e ein W e g des V e r d e r b e n s 
f ü r seine Fe inde . H ie r m u ß bemerkt werden, daß der W e g , der zum verheißenen 
E r b e f ü h r t , ein P r ü f u u g s w e g f ü r die G e m e i n d e des H e r r n ist, anf welchem der 
H e r r sie f ü r d a s verheißene E r b e vorberei te t . Dieser W e g ist ein w u n d e r b a r e r , 
wie G o t t selbst, der ihn S e i u e u K i n d e r n zu gehen verordne t ha t . E r f ü h r t 
durch T ie f en , übe r Höhen, durch Wüs ten , wo d a s Wasser entweder bi t ter ist, 
oder gänzlich fehlt , u n d wo die S p e i s e der Menschen nicht wächst. E r f ü h r t 
durch Länder und S t ä d t e , wo die E i n w o h n e r derselben deu K i n d e r n G o t t e s auf 
S e i n e m Wege feindlich entgegen t re ten und sie im Wei te rgehen ausha l t en ; u n d 
dennoch f ü h r t er die zum Ziele, welche a u dem w u n d e r b a r e n B e t r a g e n ihres 
G o t t e s sich nicht ä rge rn , souderu I h m g läubig auf diesem Wege solgen, b is zu 
Ende . G o t t e s Wege sind audere , denn der Menschen Wege , wie auch S e i n e 
Gedanken höher sind, a l s unsere Gedanken, jedoch der W e g G o t t e s , auf welchem 
S e i n e K i n d e r n u r zum Ziele, zu dem verheißenen E r b e , ge führ t werden , entspricht 
stets dem Herzeuszus taud seiuer W a n d e r e r , E r ist ein leichter uud ein sicherer 
Weg , u m darauf zu gehen f ü r die kindlich G l ä u b i g e n nnd Gehorsamen , aber f ü r 
die Ungehorsamen ist er ein schwerer W e g , ans welchem sie nicht fo r t können, 
d a r u m auch von ihm abweichen, sich in der W ü s t e ver i r re» , uud da nieder-
geschlagen werden. ( E b r . K a p . 3 u u d 4 . ) 

D e r K e r o l d . 

Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 

F ü ß e der Bo ten , die da Fr ieden verkündigen, Gutes 
5t ^ predigen, Heil verkündigen; die da sagen zu Z i o n : ( A l s M a i m f l r i p t gedruckt.) Dein Go t t ist König. Zes. 52, 7. 

Ar. 3. Siebenter Jahrgang. Februar 1890. 

Fortsetzung aus Nr. 12 vorigen Jahrganges. ( B l a t t s . 9 6 . ) 
Diese drei Zwolszahleu oder 3 6 Apostel bilden d a n n m i t den 3 6 ihnen 

zugehörenden P r o p h e t e n , 3 6 Evangel is ten und 3 6 H i r t e n , die M a u e r der heil. 
S t a d t . Diese vier m a l sechsunddreißig oder 1 4 4 A m t s t r ä g e r des H e r r n , welche 
die M a u e r bilden, bilden auch den großen N a t der Kirche des H e r r n , deren A u f -
gabe es ist, zu wachen, daß nichts Unhei l iges hinein kommt. D i e 1 2 T h o r e in 
der M a u e r sind also d a s zwölffache Apostolat mi t den drei übr igen A e m t e r n , 
durch welche der H e r r u n t e r den Christen, J u d e n und Heiden wirken wird , daß 
sie a u f g e n o m m e n werden und bleiben u n t e r den zwölf Geschlechtern des n e u -
testamentlichen I s r a e l s G o t t e s ( V s . 1 2 ) . H i e r finden O f s b . 2 1 : 1.2, 1 4 u n d 
1 7 ihre vollkommene E r k l ä r u n g . 

Und brachte seine Früchte alle M o n a t e , wie bei Hefekiel ( 4 7 : 1 2 ) . H ie r 
sehen wi r , daß wie bei den Aeltesten auch hier eine Abwechselung, ein monat l iches 
D iens t t hnn der dazu gerufenen Apostel s ta t t f indet . D i e ganze Z a h l der Apostel 
m u ß daher größer a l s 3 6 sein. D e n n auch die Ueberwinder der ersten Ze i t 
d. h. n u r die damal igen Apostel sind nach der ihnen im ersten Leuchter gegebene 
Endverhe ißung , die jetzt e r fü l l t wird , d a z u berechtigt. 

„ U n d die B l ä t t e r " des B a u m e s des Lebens „d ien ten zu der Gesundhei t 
der H e i d e n " . Diese B l ä t t e r sind Menschen, die z u r Bekehrung der Heiden a u s -
gesandt werden . Hiob vergleicht sich selbst m i t e inem B l a t t ( K a p . 1 3 : 2 4 , 2 5 ) ; 
dasselbe B i l d f indet m a n auch in S p r u c h . 1 1 : 2 8 u n d Je s . 6 4 : 6 . D i e Apostel 
sind also die Früchte , die ausgesand ten Miss ionare , die übe r die E r d e zerstreut 
werden zu r Bekehrung und Genesung der Heiden oder Ungläub igen , sind die 
B l ä t e r von dem B a u m des Lebens. 

V s . 3 . „Und wird keine V e r b a n n u n g m e h r se in" , denn der Fluch, der 
dnrch A d a m s F a l l über die E r d e gekommen, ist ausgehoben. E s wi rd F r i eden 
und E in t r ach t auf staatlichem, religiösem u u d socialem Gebiete sein. K e i n päps t -
licher B a n n f l u c h wird den, der lieber a n G o t t e s W o r t a l s a n menschliche e r -
dichtete F a b e l n g laubt , m e h r in die ewige V e r d a m m n i s schleudern wollen. P r o t e -
stanten werden sich gegenseitig nicht m e h r verketzern und bekämpfen, denn der 
S a t a n , der heute noch in den Herzen der Ungläubigen u n d G l ä u b i g e n wirkt , 
ist d a n n gebunden u n d kann die Menschen nicht zu gegenseitigem Haß , Zwiet racht 
u n d Verwünschung v e r f ü h r e n ; u n d an S t e l l e des T h r o n e s des S a t a n s (Ofsb . 
1 2 u n d 1 2 ) wird der S t u h l der T h r o n G o t t e s u n d des L a m m e s d a r i n n e n sein; 
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u n d S e i n e Knechte werden I h m dienen. D a s Zwei -Herzen-d ienen ist f ü r i m m e r 
zn Ende . 

B s . 4 . „ l i n d S e i n e Knechte sehen S e i n Angesicht!" denn sie werden 
I h m nicht n n r gleich sein, sondern I h n sehen, wie E r ist ( 1 . J o h , 3 : 2 ) „ u u d 
S e i n N a m e wird an ihre» S t i r m e n se in" . Nicht der N a m e des T i e r e S ( K a p . 
1 3 : 1 6 , 1 7 ) , sondern der N a m e des d r e i m a l heiligen G o t t e s , I m m a n u e l , G o t t 
m i t u n s ! 

D a s wi rd die E r f ü l l u n g der E n d v e r h e i ß n n g fein, die den aufr icht igen 
G l ä u b i g e n von P h i l a d e l p h i a gegeben ist. „ I c h wil l auf ihn schreiben den N a m e n 
M e i n e s G o t t e s u n d den N a m e n des neuen J e r u s a l e m s , der S t a d t me ines G o t t e s , 
die vom H i m m e l herniederkommt, von M e i n e m Go t t e , n n d M e i n e m N a m e n , den 
n e u e n " ( 3 : 1 2 ) . 

V s . 5 . „ U n d wird keine Nacht da se in" , eine Nacht der geistlichen F ins te r -
n i s , wie in der vier ten, f ü n f t e n n n d siebenten Zei t der streitenden Kirche, u n d 
sie werden keinen M a n g e l haben an dem Lichte auf dem Leuchter der Gemeinde , 
oder an dem Lichte der S o n n e ( C h r i s t u s ) ; denn G o t t der H e r r wird sie er-
leuchten; n n d sie, die tei lhaben an der ersten Anfers tehnng n n d wahre verherrlichte 
B ü r g e r dieses himmlischen J e r u s a l e m s , dieser F r iedenss tad t sind, werden übe r 
die auf E r d e n lebenden Menschen, a l s Könige herrschen u n d regieren b i s in 
Ewigkeit . 

Übersicht der Lehre vom Reiche der Herrlichkeit in 
Verbindung mit den übrigen Prophetien des alten und 

neuen Testaments. 
E s ist e ine höchst merkwürdige Erscheinung und eine unbegreifliche I n k o n -

sequenz in der protestantischen Theologie, daß, während sie die ersten 1 9 K a p i t e l 
der O f f e n b a r u n g so fleischlich a u f f a ß t , sie uicht al lein die drei letzten K a p i t e l der 
O f f e n b a r u n g , sondern auch viele V e r h e i ß u n g e n des a l t en B u n d e s gänzlich ver-
geistlicht, so daß diese d a n n n u r zu Beschreibungen geistlicher Zus täude und V e r -
hältnisse u n t e r der christlichen H a n s h a l t n n g herabgezogen werden (z. B . J e s . 6 2 
u n d 6 5 : V s . 1 7 — 2 5 n. a.) . 

D i e s gi l t vornehmlich all den noch nicht e r fü l l t en Ve rhe ißungen G o t t e s , 
die dem a l t en Bundesvo lke I s r a e l gegeben sind. E igenmächt ig spricht die P ro t e -
stautische Theolog ie diesen V e r h e i ß u n g e n I s r a e l ab, verwässert sie u u d eignet sich 
dieselben in einer vergeistlichten christlichen F o r m zu. B i s auf diesen T a g sind 
sie aber in dieser F o r m a n dem Chr i s t en tum ebeusoweuig e r fü l l t , a l s in ihrer 
unverfälschten F o r m a m J u d e n t u m . 

V o n M o s e s a n b i s zu dem letzten P r o p h e t e n zieht sich durch deren 
S c h r i f t e n ein T r a u e r t o n a l s eine W e i s s a g u n g von einer großen Z e r s t r e u u n g des 
a l ten B u n d e s v o l k e s des H e r r n u n t e r al le Völker, die b is z u r Vo l l endung der 
E r d e d a u e r n soll. E s sind dies P r o p h e t i e n , die in den beiden assyrische» u n d 
babylonischen Gefangenschaf ten nicht e r f ü l l t sind, sondern deren E r f ü l l n n g erst 
nach dem K o m m e n Christ i im Fleisch und S e i n e r V e r w e r f u n g durch I s r a e l vor 
sich gegangen ist n n d es jetzt noch t h n n . Aber auch in denselben al t les tcnncnt-
lichen P r o p h e t i e n finden w i r stets den F r e u d e u t o u einer endlichen Wiede rau f r i ch -
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t nng des Reiches I s r a e l nach diesem langen Exile, einer Zurücksührnng in d a s 
Land der Väker und einer B l ü t e des Landes n n t e r der R e g i e r u n g des S o h n e s 
D a v i d s . Diese P r o p h e t i e n sind uoch nicht e r fü l l t . 

E s ist nicht zn leugnen, daß in deu messianifchen Weissagungen sowohl 
von einem K o m m e n des H e r r n in Niedrigkeit , a l s von einem K o m m e n in Her r -
licheit gesprochen wird . Dieses letzte K o m m e n n u r e rwar t en die J u d e n , d a r u m 
haben sie auch d a s K o m m e u des H e r r n in Niedrigkeit verkannt . M i t dem 
ersten haben die Christen genug und verkennen d a r u m d a s letztere. J u d e n 
u n v Chris ten haben so einen T e i l der W a h r h e i t , welche jedoch n n r a u s den 
beiden K o m m e n besteht, erst ein K o m m e n in Niedrigkeit , d a n n ein K o m m e n in 
Herrlichkeit, und auf beide habeu auch die sonst sich widersprechenden A n t w o r t e n 
des H e r r n in Luk. 1 7 : 2 0 , 2 l und Apostel 1 : 6 , 7 u n d ebenso in J o h . 1 8 : 
3 3 . 3 6 und 3 7 Bezng . N i r g e n d s lenchnet der H e r r S e i n irdisches K ö n i g t u m 
über I s r a e l , n u r sagt E r , daß „dieses" K o m m e n nicht dazu bestimmt sei, und 
daß es S e i n e n J ü n g e r n nicht gebühre, Zeit und S t u n d e S e i n e s K o m m e n s in 
S e i n Königreich zn wissen. Ers t nach S e i n e r H i m m e l f a h r t ha t E r von dem 
V a t e r die M a c h t empfangen , S e i n e n Knechten zu zeigen, w a s geschehen soll, 
( O f f b . 1 : 1) in dieser O f f e n b a r u n g , die d a n n auch eine harmonische Auf lösung 
all der noch nicht e r fü l l ten P r o p h e t i e n des a l ten u n d neuen B u n d e s giebt. 

Fassen w i r d a r u m kurz zusammen , w a s die O f f e n b a r u n g in Ueberein-
stimmung nt i t den W e i s s a g u n g e n der a l t en P r o p h e t e n und dem neuen Tes t amen t 
n n s in O f f b . 2 0 , 2 1 und 2 2 über d a s Reich der Herrlichkeit lehr t , so wird 
auf der E rde eine ganz neue O r g a n i s a t i o n der Kirche und der S t a a t e n ( K a p . 
2 1 : 1, 5 ) herrscheu, iu deuen die verherrl ichten Heil igen der vorigen J a h r h u n d e r t e 
Könige nnd Pr ies te r sein 2 0 : 4 , 6 ; 2 1 : 2, 1 0 ; 2 2 : 5 ) und auf E r d e n leben 
und wande ln werden, wie der H e r r selbst nach S e i n e r Anserstehnng, der aber 
auch wieder a l s der Hohepriester und Kön ig f ü r die G l ä u b i g e n sichtbar auf 
E r d e n erscheint. ( 2 1 : 3 , 2 2 , 3 3 . 2 2 : 4.) D e r S a t a n wird d a n n gebunden 
sein u n d die S ü n d e nicht mehr a u s Schwäche und V e r f ü h r u n g , sondern allein 
a n s vorsätzlichem M u t w i l l e n und V e r h ä r t u n g bestehen können. D i e Lebenden, 
die S ü u d e thun , machen sich der S ü n d e wider den heil. Geist schuldig u n d 
werden a u s dem Reiche Christ i ausgeschlossen u n d fal len der ewigen V e r d a m m n i s 
anHeim ( 2 0 : 2 , 3 , 1 5 ; 2 1 : 3 , 2 7 ) . E s wird kein T o d , noch Geschrei sein 
( 2 1 : 4 ) , sondern alle Christen, voll des heil. Geis tes und S e i n e r G a b e n , werden 
in Liebe u n d Fr ieden m i t e inander leben. D e r G l a n b e wird zum S c h a u e n 
werden, und sie werden den H e r r n sehen u n d mi t I h m sprechen, gleichwie die 
J ü n g e r m i t dem H e r r u uach S e i n e r Aufers tehung sprachen ( 2 1 : 3 , 1 1 ; 2 2 : 
1 , 3 . 4 ) . 

D i e Kirche wird ganz ans dem a l t en apostolischen F n ß e stehen, und Chr i s t u s , 
d a s H a u p t , sichtbar mi t ihr verkehren. B e i den S t ä m m e n des wiedergekehrten 
al t testamentl ichen I s r a e l s , oder der Christen gewordenen J u d e n werden die a u f -
erweckten heiligen ersten Apostel, P r o p h e t e n , Evangel is ten und Hi r t en , die auch 
meistens a u s den J u d e n waren , die betreffenden Aemte r bekleiden, und zwar vier 
A e m t e r oder ein T h o r bei jedem S t a m m ( 2 1 : 1 0 , 1 2 — 1 4 , 2 1 , 2 5 ) . D e r 
erste S t a m m wird wieder I n d a uud d a s erste T h o r J e r u s a l e m sei», wie dies 
f r ü h e r w a r (Hef. 2 6 : 2) , wo der H e r r selbst a l s P r ies te r — König auf dem 
T h r o u e D a v i d s sitzeu wird ( Jes . S : 5 , 6 ; Hes. 3 4 : 2 3 . 2 4 ; 3 7 : 2 4 , 2 5 ; 
D a u . 7 : 1 3 , 1 4 , 2 7 ; Hos. 3 : 5 ) . Auch bei deu Christen werden 1 2 Apostel, 
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1 2 P r o p h e t e n , 1 2 Evangel i s ten , 1 2 H i r t e n , die a l lgemeine Kirche reg ie ren . S i e 
werden a u s den verherr l ichten Heiligen, die auch f r ü h e r a u s den Christen, in den 
apostolischen Kirchen der siebenten Zei t diese A e m t e r bekleidet haben. F ü r jeden 
dieser S t ä m m e des uentestamentl ichen I s r a e l s wird auch ein T h o r von vier 
A e m t e r n bestehen. 

A u s den lebenden Christen wi rd ebenfa l l s eine Zwöl fzah l Apostel, und 
ebenso viel P r o p h e t e n , Evangelistchen u n d H i r t e n , also wieder 4 8 M ä n n e r a l s 
Leiter des Miss ionswerkes u n t e r den Heiden thä t ig sein, u m mi t ihren M i s s i o n a r e n 
n n d dnrch dieselben die Heiden, die d a n n uicht m e h r u n t e r dem Einflüsse .des 
S a t a n s stehen, zum Chr i s ten tum zn bekehren. Diese Arbe i t wird leicht sein 
und schnell v o r w ä t s Hehen, da der heil. Geist srei ungeh inder t mi tge the i l t wi rd 
(22: 1). 

Auf diese D r e i z a h l , j e a u s 4 8 M ä n n e r n oder a n s den a l lgemeinen A u f -
sehern f ü r die Kirche a n s den J u d e n , Christen und Heiden ( 2 2 : 2 ) bestehend, 
kommen also 3 6 Apostel, 3 6 P r o p h e t e n , 3 6 Evangel is ten u n d 3 6 H i r t e n , also 
1 4 4 Pe r sonen . S i e sind die von G o t t gemachte M a u e r des himmlischen J e r u -
sa lems ( 2 1 : 1 2 , 1 7 ) und kommen zu ihren S y n o d e n oder Konzi l i en in dem 
n e u e r b a u t e n irdischen J e r u s a l e m im heil. Lande u n t e r dem Vorsitze des H e r r n 
zusammen . D i e ersten Apostel u n d P r o p h e t e n des H e r r n sind die Ers ten dieser 
Z u s a m m e n k u n f t ( 2 1 : 1 4 , 1 9 , 2V). D i e Zwöl fzah l , (die Z a h l der O r d n u n g e n 
des H e r r n in S e i n e m Bundesvo lke ) m i t sich selbst vervielfacht bildet die Z a h l 
1 4 4 , und deutet also diese Z a h l 1 4 4 die vol lkommenen O r d n u n g e n des H e r r n 
f ü r S e i n e Kirche im Reiche der Herrlichkeit a n . 

D i e 1 2 S t ä m m e der J u d e n werden alle a u s diesem letzten und langen 
Ex i le in d a s Land ihrer V ä t e r ve r sammel t uud zu Christo, ihrem jetzt in H e r r -
lichkeit gekommenen M e s s i a s bekehrt werden. S i e werden d a n n auch S e i n 
K o m m e n in Niedrigkeit z u r V e r s ö h n u n g ihrer S ü n d e n anerkennen 3 . M o s . 2 6 : 
3 1 — 4 5 ; 5 . M o s . 2 8 : 6 2 — 6 8 ; 3 0 : 1 — 6 ; J e s . 1 1 : 1 1 — 1 3 , 1 6 ; 2 5 : 7 , 
8 ; 6 5 : 1 — 1 9 ; J e r . 3 0 : 3 — 1 1 ; Hef. 3 4 : 6 — 1 6 ; 3 7 : 1 9 — 2 3 ; Hos. 3 : 
4 , 5 ; D a n . 1 2 : 1 , 7 ; J o e l 3 : 1 — 7 ; A m o s 9 : 2 , 3 — 1 5 ; S a c h . 2 : 8 ; 
1 2 : 1 0 ; 1 3 : 1 , 9 : M a t t h . 2 3 : 3 9 ; R ö m . 1 1 : 2 5 — 2 9 ; 2 . Kor . 3 , 1 4 — 1 6 ; 
O f f b . 1 : 7 . 

Auch die Heiden werden zur E r k e n n t n i s Christ i kommen, so daß die E r d e 
voll wird der E r k e n n t n i s des H e r r n P s . 2 2 : 2 8 , 2 9 ; J e s . 1 1 : 9 , 1 0 , 1 2 ; 
2 5 : 7 ; O f f b . 1 5 ; 4 ; 2 1 : 2 4 , 2 6 ; 2 2 : 2 . 

C h r i s t u s wi rd a l s der S o h n D a v i d s in den wiedergebauten J e r u s a l e m 
K ö n i g über I s r a e l und alle a n d e r n Völker sein, u n d in dem nach Hefekiels 
W e i s s a g u n g daselbst e rbau t en T e m p e l (Hes. 4 3 : 1 — 7 ) werden in dem G o t t e s -
dienste der Chris ten a u s den I n d e n , der S c h a t t e n des Gesetzes m i t dem Wesen 
des E v a n g e l i u m s ve rbunden sein. J e s . 2 : 2 — 4 ; 4 : 2 — 6 ; 9 : 1 — 7 ; 2 4 : 
2 3 , 6 0 ; 6 2 : 1 — 7 ; J e r . 3 0 : 9 , 1 8 — 2 4 , 3 1 ; Hes. 3 4 : 2 3 . 2 4 ; 3 7 : 2 4 , 
2 5 ; D a n . 2 : 3 5 , 4 4 ; 7 : 1 3 , 1 4 , 1 8 . 2 7 ; J o e l 3 : 1 7 — 2 1 ; M i c h . 4 : 1 — 8 ; 
Zeph. 3 : 1 1 — 2 0 ; S a c h . 1 4 : 9 ; M a t t h . 1 9 : 2 8 : 2 5 : 1 4 — 3 1 : Luk. 1 : 3 2 . 
3 3 ; 1 2 : 3 2 ; 2 2 : 2 9 . 3 0 ; O f f b . 1 1 : 1 5 — 1 7 . 

Alle sündlosen menschlichen H a n t i e r n n g e n , Küns t e und Wissenschaften werden 
eben so gepflegt werden a l s jetzt, j a selbst zu größerer B l ü t e gelangen, aber 
dem H e r r n wird d a n n die I h m zukommende E h r e u n d Herrlichkeit gebracht werden . 
( O f f b . 2 1 : 2 6 . ) 
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Z u diesem kommt noch, daß, nachdem der Fluch der S ü n d e ausgehoben 
ist, auch wieder ein Parad ieseszns tand auf E rden herrschen wird f ü r Menschen, 
T i e r e uud P f l ä n z e n ; denn d a s ist der Endzweck des ganzen Erlösungswerkes . 
Al le die noch u n e r f ü l l t e n P r o p h e t i e n des a l ten u n d neuen T e s t a m e n t s werden 
zu dieser Zei t sich e r fü l len , wie z. B . J e s . 1 1 : 6 — 9 : 6 5 : 2 0 — 2 5 ; Hes. 3 4 ; 
2 5 — 2 9 ; Hos, 2 : 1 7 ; M a t t h . 2 6 : 2 9 ; Luk. 2 2 : 3 0 u. a. Alle die S t e l l e n 
sprechen von Ereignissen, die »och nicht geschehen sind und die nicht ganz a u s 
der S c h r i f t a l s Bi ldersprache iu geistliche»« S i n n e erklärt werden können, wo 
wi r also n u r zn wäh len haben zwischen zwei Auf fassungen : — entweder, daß 
sie n ichtswürdige Reden des heil. Geistes durch die P r o p h e t e n oder des H e r r n 
J e s u s selbst sind — u u d wer wird d a s behaup ten können? — oder daß sie 
noch nicht e r fü l l t e P r o p h e t i e n des heil. Geistes oder des H e r r n J e s u sind, deren 
E r f ü l l u n g im Reiche der Herrlichkeit e in t ref fen wird . D e n n dieses Reich beschreiben 
sie sämmtlich a l s einen höchst glücklichen Zus tand . D e r ganze Begriff und die 
Beschreibung des t ausend jähr igen Reiches geht dah in , daß der Zustand der W e l t 
d a n n wie jetzt ist, n n r ohne S ü n d e und wie sie sein könnte, w e n n der S ü n d e n -
fa l l nicht geschehen wäre . 

Dieser glückselige Zus tand wird tausend J a h r e , also eine lange Zei t d a u e r n 
( 2 0 : 3 — 6 ) . D a r n a c h wird noch e i n m a l der S a t a n losgelassen und der Fr iede 
u n d die O r d n u n g auf kurze Ze i t gestört werden , aber d a n n wi rd auch d a s letzte 
Gericht seinen A n f a n g nehmen ( 2 0 : 7 — 1 0 ; M a t t h . 2 5 : 3 1 — 4 6 ) . 

Läuf t also n u n die Vors te l lung von dem t ausend jäh r igen Reiche, wie es 
durch G o t t e s W o r t erklärt ist, auf einen sinnlichen, irdischen Glückszustand h i n a u s , 
wie m a n sich hente dasselbe so gerne vors te l l t ? W i r meinen wohl d a s Gegen -
theil a n n e h m e n zu dür fen . Al les , w a s irdisch u n d mate r i e l l ist, ist d a r u m noch 
nicht sinnlich. N n r dann , wenn d a s I rdische und M a t e r i e l l e zum höchsten B e -
lang oder Zweck und Zie l f ü r den Menschen wird, ist es sinnlich. W o die 
natür l ichen Bedürfnisse , die G o t t in den Menschen gelegt hat , ans künstliche Weise 
gereizt und erhöhet werden, da wird ihre B e f r i e d i g u n g sinnlicher G e n u ß u n d 
Wol lus t . D i e s wi rd im t ausend jähr igen Reiche nicht sein, wo die Chris ten, voll 
des G l a u b e n s und heil. Geistes, mäß ig , gerecht u n d gottselig leben werden. Al l 
den Vorschrif ten über d a s christliche Leben, die hier auf E r d e n der streitenden 
Gemeinde gegeben u n d in Schwachhei t befolgt w u r d e n , werde» a l s d a n n vollkommen 
nachgekommen werden. Und w e n n die S c h r i f t f ü r diese Zei ten F ü l l e a n K o r n 
u n d W e i n verheißt , so schließt dies doch keinen u n m ä ß i g e n Gebrauch in sich. 
Auch Chr i s tus ha t nach S e i n e r Aufers tehung und Verher r l ichung noch gegessen 
und getrunken (Luk. 2 4 : 4 1 — 4 3 ; J o h . 2 1 : 1 3 ; Apst. 1 0 : 4 1 ) , u n d nach 
S e i n e r V e r h e i ß u n g wird E r auch in dem Reiche der Herrlichkeit noch m i t S e i n e n 
J ü n g e r n essen u n d von der F ruch t des Weiustocks tr iuken ( M a t t h . 2 6 : 2 9 ; 
Luk. 2 2 : 1 8 , 3 0 ; M a r k . 1 4 : 2 5 ) . D a der H e r r selbst der Weinstock ist u n d 
S e i n e F ruch t der W e i n oder F r e n d e im heil. Geiste von I h m selbst ausgeh t , 
so kann dies nicht a l s Bildersprache erklärt werden, sondern » m ß buchstäblich 
au fge faß t werden. 

D a s Reich der Herrlichkeit begreift also die Wiederhers te l lung des sünd-
losen paradiesischen Zus tandes auf Erden vor dem S ü n d e n f a l l in sich. D a r u m 
wird es vou dem H e r r » auch die Wiede rgebur t der N a t u r ( M a t t h . 1 9 ; 28^1 oder 
die E r n e u e r u n g al ler D i n g e g e n a n n t , mi t demselbe» W o r t , mi t dem die W i e d e r -
gebur t oder E r n e u e r u n g des Menschen in T i t . 3 : 5 angedeutet wird. D a r u m 
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n e n n t P e t r u s (Apst. 3 : 2 1 ) diese Zei t , b i s auf welche Zei t Chr i s tu s den H i m m e l 
e innehmen m u ß , die. Zei ten der Wiederhers te l lung al ler D i n g e , die G o t t geredet 
ha t durch den M u n d S e i n e r heil. P r o p h e t e n vou der W e i t an . D e n n diese 
Wiede rgebnr t , die E r n e u e r u n g des H i m m e l s , (Reiches G o t t e s ) nnd der E r d e (Ge -
fellschaft ist d a s große G e h e i m n i s Got teS , daS er verkündiget ha t S e i n e n Knechten 
und P r o p h e t e n des a l ten nnd neuen B u n d e s , und daS in den T a g e n , der 
S t i m m e des siebenten E n g e l s oder apostolischen Geistlichkeit des neunzehn ten 
J a h r h u n d e r t s , wenn er posaunen wi rd d a s W o r t G o t t e s , auch vollendet werden 
soll ( O f f b . 1 0 : 7 ) . 

S o sehr die protestantische Geistlichkeit im a l lgemeinen in der E r k e n n t n i s 
und G l a u b e n bezüglich des t ausend jähr igen Reiches zurück ist, u n d sie d a s da -
rübe r Ge lehr te , vergeistlicht, eben so sehr sind die römische und griechische Kirche 
in dieser Hinsicht v o r a u s u n d sinnlich in ihrer Auffassung. D i e römische Kirche 
besonders ist uicht ande r s , a l s ein a n m a ß e n d e s , jedoch falsches P o r a u s l a u f e n in 
B e z u g ans die Zei t des t ausend jähr igen Reiches. D i e V e r e i n i g u u g der geistlichen 
uud weltlichen M a c h t in „ e i n e r " P e r s o n , die hierargischen F o r m e n , die kirchliche 
P r a c h t , Ceremouieu u. s. w., sind nichts a n d e r s , a l s eine sinnliche V e r k ö r p e r u n g 
des I d e a l s , d a s ihr vou dem tausend jähr igen Reiche dunkel vorschwebt, w o r i n 
sie aber der Zei t v o r a u s l ä u f t . 

4. Die Zornschale im Reiche der Herrlichkeit. 
Der letzte Abfall am Ende der tausend Jahre. 

Offenbarung 2V: 7—1V. 
E s wird den Leser vielleicht w u n d e r n , daß die O f f e n b a r u n g , welche doch 

die Geschichte der christlichen Kirche vorhersagt , keine Geschichte des t au send j äh r igen 
Reiches giebl, sondern von der Beschreibung seiner G r ü n d u n g in K a p . 2 0 zu 
dem E n d e desselben übergeht . W e n n m a u sich d a s näher betrachtet, so ist es 
sehr na tür l ich . D e n n ein Reich, d a s in Fr iede u n d B l u t e fortbesteht, ha t keine 
Geschichte. N u r U m w ä l z u n g e n , Kr iege , Wechsel von Glück uud Unglück iu einem 
Reiche bilden seine Geschichte. W o dies a l les fehlt , wie im Reiche der H e r r -
lichkeit, bildet n u r noch die Liste der aufe inander fo lgenden Könige oder D y n a s t i e n 
seine Geschichte. Aber auch dies sncht m a n im t ausend jäh r igen Reiche vergebens, 
weil Chr i s tus K ö u i g über alle Völker ist u u d S e i n e Verherr l ichte , , und se ruerh iu 
unsterbliche Zeugen , u u t e r I h m Könige u u d Pr i e s t e r aus E r d e n sind. D i e O f f e n -
b a r u n g teilt die fe rnere Geschichte kurz iu diesen W o r t e n m i t : „ S i e werden m i t 
I h m (Christo) regieren tausend J a h r e " ( 2 0 : (i). 

V s . 7 . „Uud w e n n die tausend J a h r e vollendet sind, wi rd der S a t a n 
los werden a u s seinem G e f ä n g n i s . " B o r dem letzten Gerichte m u ß noch knnd 
werden, welche von den anf E r d e n Lebenden G o t t wahrlich lieben und fürchten. 
D a r u m wi rd der V e r f ü h r e r der Menschen noch eine kleine Ze i t losgelassen ( V s . 3 ) , 
u m sie zu p r ü f e n . 

V s . 8 . „Uud er wird ausgehen , zu verfüh.reu die Heiden in den vier 
O e r t e r n der E rde , den G o g n n d M a g o g , sie zu v e r s a m m e l n in einem S t r e i t , 
welcher Z a h l ist wie der S a n d a m M e e r . " E r wi rd losgelassen m i t seineu 
bösen Geis tern , wie die Geister des T e u f e l s iu der sechsten Zornschale a u s g i n g e n , 
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die Menschen zu versammeln in den S t r e i t auf j e n e n großen T a g G o t t e s , des 
Allmächt igen ( 1 6 : 1 4 ; 1 9 : 1 9 ) . Nicht alle Volker find schon bekehrt; es sind 
uoch ungläubige Völker im Osten, Norden , Westen und S ü d e n , des weiteren 
Umkreises des heiligen Landes . 

Hesekiel schildert im 3 8 . und 3 9 . K a p i t e l aus führ l ich diesen Z u g zum 
Kriege wider die christlichen Völker, welcher in dem letzten J a h r e nach der V e r -
s a m m l u n g der K i n d e r I s r a e l in das heil. Land s ta t t f inden wird ( 3 8 : 8) . A u s 
dem letzteren erhellt , daß Hesekiel nicht von dem großen antichristlichen V e r -
t i lgungskriege spricht, da I s r a e l erst am A u f a n g des Reiches der Herrlichkeit 
nach dem Lande seiner V ä t e r zurückgebracht wird nnd es bei dem A u s z u g e G o g s 
daselbst in einem Lande ohne M a u e r n ; Riegel und T h o r ruh ig und sicher wohnt 
( V s . 1 1 , 1 2 ) . Vg l . S a c h . 2 : 1—t>. Anch n e n n t J o h a n n e s wörtlich dieselben 
N a m e n wie Hesekiel: „ G o g und M a g o g . " J o h a n n e s n e n n t sie Heidenvölker 
( O f f b . 2 0 : 8 ) . Gog ist nach Hesekiel 3 8 : 2 u n d 3 9 : 1 der oberste Fü r s t in 
Mesech und T h u b a l . D a s W o r t „ G o g " bedeutet „ B e r g " ( S i e h e U h l e m a u n in 
Hi lgenfe lds Zeitschrift f ü r wiff. Theologie J a h r g a n g 1 8 6 2 . Gog wird der N a m e 
des Volkes, M a g o g d a s Land des Volkes sein. D e r Lan t „goog" soll noch in 
den N a m e u Kaukasieu en tha l ten sein und dies „kauk" (goog) oder B e r g e iu 
„As ien" bedeuten.) 

Also „ G o g " bedeutet „ B e r g " . W i r kennen dieses B i l d bere i t s a l s eine 
königliche M a c h t . „ M a g o g " bedeutet „wo Gog ist uud also alle Völker, die 
dieser königlichen M a c h t u n t e r w o r f e n sind. D e r Gog des Hesekiels kommt a u s 
dem N o r d e n " (Hes. 3 8 : I S ) . 

( D e r Norden , wo die rohesten Völker wohnten , ha t te bei den a l ten P r o -
pheten stets eine schlechte B e d e u t u n g . B o n Zers törern wird in der heil. S c h r i f t 
häuf ig gesagt, daß sie a u s dem Nordeu kommen sollten.) 

„Mesech" lag im Norden vom heil. Lande. D a S W o r t he iß t : „ B o g e n -
s p a u n e r " nnd wird in 1. M o s . 1 0 : 2 g e n a n n t . E s ist wahrscheinlich d a s Land 
der heutigen Kirgisen, Bergkankasier u . a. der a l teu S c y t h e n . „ T h u b a l " heißt 
„wel t l ich" und wird jedenfa l l s der südliche Te i l des heutigen S i b i r i e n s nnd der 
T a t a r e i sein nnd liegt also nach Nordosten. D i e Pe r se r ( V s . 5 ) im O s t e n ; 
die M o h r e n oder besser Kuschiteu im heutigen Arab ien , I n d i e n u n d N n b i e n im 
S ü d o s t e n u n d S ü d e n ! die P u t i e r ( J e r . 4l>: 9 ) , die Afr ikaner im S ü d w e s t e n 
bis fe rnen Westen. G o m e r und T o g a r m a mir ihren B a u d e n dagegen liegen 
m e h r von Norden nach Osten , wahrscheinlich im nördlichsten Tei le A r m e n i e n s 
(Hes. 2 7 : 1 4 ) . Alle Völker also, die daS heil. Land von allen S e i l e u u m r i n g e n , 
kommen u n t e r der A n f ü h r u n g G o g s nnd im B u n d e mir ihm, um J e r u s a l e m uud 
d a s heil. Land zu verderben. I h r e Zah l ist wie der S a n d au deu Uferu des 
M e e r e s . D i e s ist die wörtliche Auffassung, wie nian dieselbe bei den meisten 
Sch re ibe rn findet. E s liegt jedoch unseres E rach t ens noch eine tiefere B e d e u t u n g 
da r in . E s ist doch wohl gewiß und ohne Zweife l , daß Gog a n s dem S t a m m e 
R u b e u (1 . Chron . 5 : 4 ) und M a g o g , der S o h n J a p h e t s ( l . M o s . l 0 : 2 ) 
nicht die von Hesekiel uud J o h a n n e s ange füh r t en P e r f o n e n sind. D i e ande ren 
Völker, welche Hesekiel a u f f ü h r t , die aber meistens a l s solche uicht mehr bestehen, 
können ebensowenig in eigentlichem S i n u c gemeint sein. M i t Recht sagt d a n n 
auch Bücher (Corcordanz) , daß sie symbolische N a m e » seien, nämlich f ü r bi t tere 
f e i n d e des Volkes G o t t e s . D i e symbolische B e d e u t u n g kann bei Gog uud M a -
gog uicht iu ihren T h a t e n liegen, d a . d i e unbekannt sind, sie m u ß also iu deu 
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N a m e n en tha l t en sein. „ G o g " bedeutet auch „ d a s D a c h " u n d „ M a g o g " „ w o 
d a s Dach is t" . D i e p l a t t e n Dächer im M o r g e n l a n d (5 . M o s . 2 2 : 8 ) w a r e n 
die S t e l l e n , wo m a n zu G o t t betete (Apst. 1 0 : 9 ) , u n d wo die I s r a e l i t e n 
während der L a u b h ü t t e n d a s Gesetz des H e r r n lasen. R e h . 8 : 1 7 — 1 9 ) . D a s 
h a t der H e r r im Auge, w e n n E r sag t : „ W a s ihr redet inS O H r in den K a m m e r n , 
d a s wird m a n ans den Dächern p red igen" (Luk. 1 2 : 3 ) . Aber auch zum Diens te 
der Götzen w u r d e n auf den Däche rn A l t ä r e errichtet. (2 . Könige 2 3 : 1 2 ; J e r . 
1 9 : 1 3 : 3 2 : 2 9 ) . I n Richter I L : 2 7 lesen wir , daß 3 0 0 0 Ung läub ige auf 
dem Dache sitzen einen Gläub igen z» oerspotten. W e i l es Fe inde des Volkes 
G o t t e s sind, müssen „die M ä n n e r von dem Dache" oder M a g o g nach Zeph . 1 : 
4 — 6 falsche P r i e s t e r sein, die dem H e r r n zu folgen aufgehör t haben, I h n nicht 
m e h r suchen nach I h m f ragen . G o g ist d a n n auch ein solcher M a n n , jedoch in 
großem Range , ein neue r Antichrist, der A n f ü h r e r der M a g o g , der falschen P r o -
phe ten ' denn er ist der oberste F ü r s t der „ B o g e n s p a n n e r (Mesech) oder der V e r -
folger der G l ä u b i g e n " P f . 1 1 : 2 , 3 7 : 1 4 n. a. u n d der „Wel t l i chen" ( T h u b a l ) , 
die den H e r r n verlassen u n d zu ihren Götzen zurückkehren. Auch die N a m e n 
der übr igen m i t ihm verbünde ten Völker (Hes. 3 8 : 5 , 6 ) haben d a m i t übe re in -
stimmende B e d e u t u n g e n , P e r s e r : „ U n r u h e s t i f t e r " M o h r e n oder Kufch i t en : S c h w a r z e 
(in geistlicher F i n s t e r n i s ; P n t i e r : die dick von F e t t sind (Ps . 7 3 : 7 ) : G o m e r : 
die verzehren ( Jes . 3 : 1 4 ) ; T o r g a r m a : die von B e i n d. h. Knochen sein (Hes. 
3 7 : 1, 4 ) . D a s ganze l ä u f t also anf eine W i e d e r h o l u n g eines Aufs t andes gegen 
G o t t u n d S e i n Volk a n s , der von e iner großen M e n g e , die von falschen P r o -
phe ten v e r f ü h r t ist, u n t e r A n f ü h r u n g G o g s , einesz weiten Antichristen, a u s g e f ü h r t 
wi rd . 

V s . 9 . „ U n d sie t r a t e n auf die B r e i t e der E r d e u u d u m r i n g t e n d a s 
Heer lager der Hei l igen und die geliebte S t a d t . " (Hes. 3 8 : 1 8 , 3 9 : 2 , 4 . ) 
G a n z E u r o p a w a r die heilige S t a d t . J e r u s a l e m wi rd die geliebte S t a d t ge-
n a n n t . Z u ihrem Schutze scheinen sich die Heil igen u m sie gelager t zu haben, 
da J e r u s a l e m selbst keine M a u e r n besitzt, sondern eine offenene S t a d t , ein D o r f -
l and ist (Hes. 3 8 : 1 1 , 1 2 ; S a c h . 2 : 1 — 4 s . I h r e sicherste u n d festeste M a u e r 
ist aber der H e r r selbst ( S a c h . 2 : 5 ) , denn „ e s siel d a s F e u e r von G o t t a u s 
dem H i m m e l u u d verzehrte sie." G o t t ist ein vermehrend F e u e r f ü r den S ü n d e r . 
Hesekiel n e n n t u n s dies verzehrende F e u e r des Z o r n e s G o t t e s ( V s . 1 9 ) a l s 
gegenseitiger S t r e i t ( V s 2 1 ) , Pest , B l u t , P la tz regen u n d großer Hagel , aber auch 
a l s e inen Regen von F e u e r u n d Schwese l auf G o g u n d seine B a n d e n u n d auf 
die vielen Völker, die n i i t ihm sein werden ( V s . 2 2 ) , gleichwie der H e r r f r ü h e r 
m i t S o d o i n u n d G o m o r r h a tha t . D i e s wird d a s F e u e r sein, wovon P e t r u s 
in 2 . P e t r i 3 : 7 , 1 0 , 1 2 spricht, dessen gewöhnliche E r k l ä r u n g , daß hier der 
U n t e r g a n g der W e l t beschrieben, gänzlich n i i t der V e r h e i ß u n g G o t t e s in M o s . 
8 : 2 1 , streitet. Auch bei der symbolischen B e d e u t u n g von G o g u n d M a g o g u n d 
der übr igen Völker a l s letzte antichristliche V e r f o l g u n g der lebenden G l ä u b i g e n 
sei tens der Ung läub igen scheint der hauptsächlichste A n f a l l gegen J e r u s a l e m , die 
geliebte S t a d t , zu gehen, weil von da d a s Gesetz, d a s W o r t G o t t e s , u n d die 
Lei tung der Kirche a u s g e h t . 

D e r A e r o l d . 
Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
F ü ß e der Bo ten , die da Fr ieden verkündigen, Gutes 

> predigen, Heil verkündigen; die da sagen zu Z i o n : ( A l s M a n u s k r i p t gedruckt.) Dein Gott ist König. Jes . 7. 

Nr. 3. Siebenter Jahrgang. Mär) 1890. 
D i e geographische Beschreibung der W o h n ö r t e r der Völker in wörtlicher 

B e d e u t u n g wird , da die himmlische S t a d t über E n r o p a verbrei te t ist, daher mi t 
der symbolischen Auffassung zusammenfa l l en . 

D i e Vern ich tung des Gog'fchen Heeres wird in Hes. 3 8 : 1 8 — 2 3 und 
3 9 : 1 — 1 0 ausführ l ich beschrieben. E s wird wahrscheinlich durch Pes t oder 
S c h w e r t oder F e u e r vom H i m m e l getötet, aber d a r u m nicht zu P u l v e r und 
Asche v e r b r a n n t , da Hesekiel zu deutlich vom B e g r a b e n der Leichnahme spricht. 
(Hes. 3 9 : 1 1 — 1 6 . ) 

Diesem letzten Gerichte über die antichristlichen Heere folgt d a s Gericht 
über S a t a n . W u r d e er nach der ersten antichristlichen Nieder lage n u r tausend 
J a h r e in dem G e f ä n g n i s gebunden-, so wird er jetzt beim A n f a n g des Endge -
richtes u n d ewigen Lebens eingekerkert u n d e m p f ä n g t seine S t r a f e f ü r ewig. 

V s . 1 0 . „Uud der Teufe l , der sie versührte , wa rd geworfen in den 
feurigen P f n l und Schwefe l , da d a s T i e r u n d der falsche P r o p h e t w a r ; u n d 
sie werden gequälet werden T a g und Nacht von Ewigkeit zu Ewigkeit . M i t 
dem T e u f e l empfangen auch alle gefal lenen Enge l und böse Geister ihr U r t e i l 
f ü r ewig. D i e s ist daS Gericht, wovon P e t r n s in 2. P e t r . 2 : 4 spricht, welches 
»ach P a u l u s die verherrl ichten Heil igen über sie aussprechen werden . (1 . K o r . 
6 : 3 . ) 

D a s letzte Gericht . 
D i e letzten Fe inde des H e r r n sind vernichtet . Ke in Aufs tand wider I h n 

wird fe rnerh in in S e i n e m Reiche stattfinden. E r kann jetzt S e i n ^Königreich 
G o t t dem V a t e r übergeben, auf daß E r sei a l l es in a l lem. 

O f f b . 2 0 : 1 1 . „Und ich sähe einen großen weißen S t u h l u n d den, der 
darauf saß, vor welches Angesicht flöhe die E rde u n d der H i m m e l , u n d ihnen 
ward keine S t ä t t e e r funden . 

D e r große weiße T h r o u wird durch die Wolke» des H i m m e l s gebildet 
(Hes. 1 : 1 ; M a t t h . 2 4 : 3 0 ) , dnrch die Wolken der verherrl ichten Zengen, nnd 
ist derselbe T h r o n des H e r r n wie in O f f b . 4 : 2, oder d a s B i l d S e i n e r könig-
lichen M a c h t nnd des von I h m gefäll ten Ur te i l s . D e n n des Menschen S o h n 
ist es, der d a s Gericht aussprechen wird ( J o h . 5 : 2 7 ) und E r wird es t h n n 
a l s Kön ig noch im Reiche der Herrlichkeit ( M a t t h . 2 5 : 3 1 n. ff.). D i e E r d e 
nnd der H i m m e l brauchen deshalb uicht vergehen, wohl aber sind die irdischen 
socialen O r d n u n g e n und der H i m m e l der Kirche, nnd die kirchlichen Einr ich tungen 
des H e r r n , welche im Reiche der Herrlichkeit bestanden, zu E n d e gegangen u n d 
werden einem noch viel vollkommeneren n n d seligeren Zus tand weichen. Auch die 
Menschen hören aus im Fleische zu seiu, sie werden , wie die vor tausend J a h r e n 



ausgefahrene» Heil igen, verwandel t werden und empfangen ihre Anfe r s tehnngs-
leiber. D a s S te rb l i che ist verschlungen von dem Leben (2 . Kor . 5 : 4 ; 1. K o r . 
I L : 4 9 — 5 7 ) . D a r u m ist auch keiue Kirche oder K i rchenordnung Christ i 
( H i m m e l ) m e h r nöt ig. E s sind ans E r d e n keine S e e l e n mehr zu gewinnen oder 
f ü r die selige Ewigkeit zu beha l t en : waS behalten werden wollte, ist n n n be-
ha l t en . F ü r diese wi rd for th in G o t t sein a l les in a l lem. 

B s . 1 2 . „Und ich sähe die T o t e n , beide groß uud klein, stehen vor G o t t , 
und die Bücher wurden ansge than , nnd ein ande re s Buch w a r d ausgethau, welches 
ist des Lebens. Und die T o t e n wurden gerichtet nach der S c h r i f t in den Büche rn , 
nach ihren W e r k e n . " 

Alle Menschen, die je auf E r d e n gelebt haben, erscheinen jetzt vor dem 
Richters tuhl des H e r r n (2 . K o r . 3 : 1 0 ; 2 . T i m . 4 : 1). D i e Bücher stelleu 
d a s Gedäch tn i s des H e r r n vor, wor in nicht al lein die größeren n n d kleineren 
S ü n d e n al ler Menschen, sondern auch jedes unnütze W o r t , daS sie geredet haben, 
eben so gu t ausgezeichuet ist ( M a t t h . 1 2 : 3 6 ) , a l s der im N a m e n J e s u verab-
reichte Becher Wasser ( M a r k . 9 : 4 1 ) . E s wi rd hier von mehre ren Büchern 
gesprochen, nnd w i r d ü r f e n in der T h a t wohl deren fiinf a n n e h m e n . 

1. D i e Menschen , die von A d a m bis M o s e s gelebt haben , stehe» in dem 
Bnche „des Reiches G o t t e s " ohne Gesetz; diese werden anch ohne Gesetz gerichtet 
werden. Welche ohne Gesetz gesündigt haben, die werden anch ohne Gesetz ve r -
loren werden (Röm. 2 : 1 2 a . ) 

2 . D a s Buch derer , die von M o s e s a n u n t e r dem Gesetze gelebt h a b e n ; 
diese, welche a m Gesetz gesündigt haben, werden dnrch d a s Gesetz v e r u r t e i l t . 
R ö m . 2 : 1 2 b . 

3 . D a s Buch derer, die u n t e r dem Evange l io gelebt haben, diese werden 
dnrch d a s E v a n g e l i u m gerichtet werden J o h . 1 2 : 4 8 ; 3 : 1 8 . 

4 . D a s Buch der Heiden, die weder d a s E v a n g e l i u m , noch d a s Gesetz 
gekannt haben ; sie werden durch d a s Buch des Gewisseus gerichtet werden. 
R ö m . 2 : 1 4 . 1 5 . 

5 . D a s Bnch des Reiches der Herrlichkeit. D i e u n t e r dieser vo l lkommenen 
H a u s h a l t u n g der G n a d e gelebt haben nnd doch nicht an Chr i s tum haben g l a u b e n 
wollen oder von ihm abgeseilten sind, werden von den verherrl ichten Hei l igen ge-
richtet werden (1 . K o r . 6 : 2 ) . D e n n diese stehen nicht in dem a n d e r e n Buche, 
dem des Lebens oder der Verdiens te Christ i . W e r in diesem geschrieben gesunden 
wird , dessen S ü n d e n u n d Vergehungen werden nicht verlesen, sondern dessen 
gu te r Werke u u r gedacht, Werke des G l a u b e n s der Liebe in Christo J e s u ; denn 
ihre S ü n d e n sind geti lgt im B l u t e des L a m m e s . S o werde» alle T o t e n nach 
ihren Werken gerichtet, es seien gu t e oder böse. 

V s . 1 3 . „ U n d d a s M e e r gab die T o t e n , die d a r i n n e n w a r e n , nnd der 
T o d u n d d a s Totcnreich gaben die T o t e n . " Dieses M e e r ist d a s Völkermeer . 
S e i n e T o t e n sind die geistlich T o t e n , die nicht d a s Leben a u s G o t t haben und , 
obschon des na tür l ichen T o d e s an jenem T a g e noch nicht gestorben, dem ewigen 
zweiten T o d anhe im fal len. Aber auch die M e e r e oder Q c e a n e der E rde geben 
die T a u s e n d nnd aber T a u s e n d T o t e n , die da r in ihr G r a b gesunden, in ihren 
Ausers tehungs le ibern zurück, ebenso wie der T o d ( G r a b ) die jenigen, die im 
Schöße der E r d e ihren letzten Ruhepla tz gefunden 'haben. A u s d a s M a c h t w o r t 
des H e r r n , d a s einstens H i m m e l und E r d e i n s D a s e i n ries, stehen auch a u s 
dem S t o f f der E r d e ihre unsterblichen Aufers tehuugs le iber au f , welche f r ü h e r m i t 
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dem vergänglichen Fleisch u n d B l u t ve rbunden und in demselben verborgen 
w a r e n wie die P f l a n z e in dem ersterbenden S a m e n ( J o h . 1 2 : 2 4 ) , wie der 
S c h m e t t e r l i n g in der tote» P u p p e (1 . Kor . 1 5 : 3 5 ^ 5 0 ) . Jedoch alle, die an 
der ersten Auserstehung kein Te i l haben, r uhe» bis zum letzten Ger ichts tage ini 
Totenreiche, der A u f e n t h a l t s o r t der S e e l e n der Vers torbenen. 

„Und sie wurden gerichtet, ein jeglicher nach seinen Werken . " W i e dies 
geschehen wird, ha t der H e r r n n s ausführ l ich beschrieben in M a t t h . 2 5 : 3 1 — 4 6 . 
W i r werden alle vor dem Richterstuhl Christi dargestellt werden ( R ö m . 1 4 : 1 0 ) , 
wenn die S t n n d e kommt, in welcher alle, die in den G r ä b e r n sind, werden 
S e i n e S t i m m e hören nnd werden hervorgehen, die da G u t e s ge than haben zu r 
Aufers tehung des Lebens, die aber B ö s e s gethan haben zur Aufers tehung des G e -
richts ( J o h . 5 : 2 8 , 2 9 ) . D e n n Chr i s tus ist D e r j e n i g e , den G o t t verordnet ha t 
ein Richter der Lebendigen uud der T o t e n (Apst. 1 0 : 4 2 ) . Auch die verher r -
lichten Heiligen, die an der ersten Aufers tehung Te i l ha t ten , müssen of fenbar 
werden vor dem Richterstuhle G o t t e s (2 . Kor . 5 : 1 0 ) , uicht nm gerichtet zu 
werden, denn sie sind bere i t s tausend J a h r e l ang verherrl icht gewesen, sondern, 
gleichwie sie dnrch Schmach und T r ü b s a l ein Schausp ie l geworden w a r e n vor 
Enge ln und Menschen ( E b r . 1 0 : 3 3 ; 1. K o r . 4 : 9 ) , a l s sie im S t a n d e ihrer 
E r n i e d r i g u n g auf E r d e u ih rem H e r r n d a s Kreuz nachtrugen ( E b r . 1 0 : 3 6 — 3 8 ) , 
u m jetzt uach ihrer Verher r l i chung dnrch ihren Kön ig und H e r r n vor Menschen 
und Enge ln a l s ein Schausp ie l der Herrlichkeit zn sein, a l s die allein durch den 
G l a u b e n Z e u g n i s überkommen haben nnd jetzt die V e r h e i ß u n g empfangen haben, 
daß G o t t e t w a s Besseres sür sie zuvor versehen habe. ( 1 l : 3 9 — 4 V ) . D e r 
H e r r ist nicht al lein gerecht in allen S e i n e n Wegen , sondern „ze ig t " auch gerne 
an S e i n e n Geschöpfen diefe Gerechtigkeit. W e n n sich a m T a g e des Ger ichts 
eines S e i n e r Geschöpfe entschuldigend sagen sollte: „Her r , D e i n e Wege m i t m i r 
sind m i r zu dunkel uud D e i n e P r ü s u n g e n zn unbegreislich gewesen, a l s daß es 
m i r möglich gewesen wäre , an Dich zu g l a u b e n " , dann kann der H e r r aus diese 
S e i n e Heiligen der ersten Aufers tehung zeigen und sagen: Und diese d a ? S i c 
haben S p o t t uud Ge iße lu e r l i t t en , dazu B a n d e und G e f ä n g n i s ; sie sind ge-
steinigt, zerhackt, zerstochen, durchs S c h w e r t ge tö te t ; sie sind umhergegangen in 
Pe l zen und Ziegensellen, mi t M a n g e l , mi t T r ü b s a l , m i t Uugemach, und sind in 
E lend gegangen in den Wüsteu , auf den B e r g e n nnd in den K l ü f t e n u n d Löchern 
der E r d e n ( E b r . 1 1 : 3 6 — 3 8 ) , sondern „sie haben geglaubt , geglaubt an M i c h , 
daß I c h dennoch ihr G o t t >öar." D i e W e l t w a r ih re r nicht wer th . D a r u m 
habe I c h ihnen eine himmlische S t a d t bereitet ( E b r . 1 1 : 1 6 ; O f f e n b . 2 1 : 2 ) . 

V s . 1 4 . „Und der T o t nnd d a s Tolenreich wurden geworfen in den 
feur igen P f u h l . " D i e s geschieht, nachdem, die T o t e n alle gerichtet sind, denn 
der letzte Feind, der aufgehoben wird, ist der Tod (1 . K o r . 1 5 : 2 6 ) . B e r e i t s 
P a n l u s personif iz ier t den Tod, der doch eigentlich n u r der Akt des S t e r b e n s ist. 
D i e O f f e n b a r u n g t hn t dasselbe mi t dem Hades , a l s sei er der Wächter der ver-
storbenen S e e l e n . K e i n s von beiden ist jedoch denkbar noch wahrscheinlich. W e n n 
keine Menschen mehr geboren werden und die noch Lebenden in die Unsterblichkeit 
gelangen, versteht es sich von selbst, daß der T o d au fhö r t . Uud wenn die Ve r -
storbenen zur Unsterblichkeit auferweckt werden, kann anch d a s Totenreich nicht 
mehr bestehen. Be ide w a r e n die Folgen der S ü n d e , denn der Tod ist der 
S ü n d e S o l d ; nnd der Tensel , der u n s n n t e r die M a c h t der S ü n d e nnd des 
T o d e s gebracht hat , ist die Ursache, daß anch die G län lugen den Tod nn^ d a s 
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Totenreich schmecken müssen. Aber n n n er selbst in den feur igen nnd schweslichen 
P s u h l geworfen ist ( B s , 1 0 ) , werden anch seine K inde r , der T o d und d a s 
Totenreich, welche G o t t e s K i n d e r so schmerzlich be t rüb t haben (Ofsb , 6 : 9 , 1 0 ) , 
zur ewigen Schmach zu ihrem Urheber in den fenr igen P s u h l geschlendert. 
(1 . K o r , 1 5 : 5 4 , 5 5 ) . 

„ D a s ist der andere T o d , der F e n e r p s u l . " D e r natür l iche irdische T o d 
ist der erste, der noch uicht sür ewig einen Abschluß macht. D a r n a c h solgt die 
Ausers tehung nnd d a s Ger ich t ; aber nach diesem kommt wieder der zweite T o d , 
der sür ewig a l les abschließt. W e r da r in geistlich vor G o t t gestorben ist, ist 
anch f ü r ewig von I h m geschieden. W e r aber de!» zweiten Tode nicht anHeim 
fä l l t , e rhäl t ewiges Leben. 

Ueber die Ueberwinder der siebenten Zei t ha t der andere T o d keine M a c h t 
m e h r ; sie sind verherrl icht u n d bere i t s selig: denn hier ist die E r f ü l l u n g der 
Endve rhe ißnng , die ihnen im zweiten Leuchter gegeben w n r d e ^Ossv. 2 : 1 1 ) . 

B s . 1 5 . „ U n d so j e m a n d nicht w a r d e r funden geschrieben in dem Buche 
des Lebens, der w a r d geworfen in den fenr igen P h n h l , " W e r also nicht in dem 
Verdienste Christ i steht, ist snr ewig ve r lo ren ; denn in keinem ande ren ist die 
Sel igkei t , Apst, 4 : 1 2 ; J o h . 3 : 1 6 , 1 8 , 3 6 ) . F ü r die, welche geret te t sind 
a n s a l len Völkern, S p r a c h e n , Geschlechtern und Heiden, sängt nach diesem G e -
richte die ewige Se l igke i t an . V o n dieser e r w ä h n t die O f f e n b a r u n g nichts. 
J o h a n n e s w a r n u r im Geiste „ a n " d. i. an daS E n d e des T a g e s des H e r r n , 
den großen Ger ich t s tag versetzt, a l s ihm gezeigt wnrde , w a s von seiner Ze i t a n 
b is zu diesem T a g e noch geschehen werde. V o n der Ewigkeit wird ihm wei ter 
nichts gesagt noch gezeigt. Aber auch die ganze Sch r i s t lehrt u n s wei ter nichts 
da rüber , a l s w a s der H e r r selbst sagt : „ I n der Anfers tehung werden sie weder 
sreie» noch sich f re ien lassen; sondern sie sind gleichwie die Enge l G o t t e s im 
H i m m e l " ( M a t t h . 2 2 : 3 0 ) n n d w a s P a n l n s a u s J e s . 6 4 : 4 c i t i e r t : D a s 
kein Auge gesehen ha t nnd kein O h r gehöret hal u n d in keines Menschen Herz 
gekommen ist, d a s ha t G o t t bereitet deuen, die I h n l iebem" (1 . K o r . 2 : 9 . ) 

Der Schluß der Offenbarung. 
Offenbarung 22: 6—21. 

V s . 6 . „Und er sprach zn m i r : Diese W o r t e sind gewiß u n d w a h r h a f t i g . 
Und G o t t , der H e r r der heiligen P r o p h e t e n , ha t S e i n e n Enge l gesandt, zu 
zeigeu S e i n e n Knechten, w a s geschehen m u ß . " E s ist noch i m m e r derselbe 
Enge l , der spricht ( O f f b . 1 7 : 1 ; 2 l : 9 ) , der R e p r ä s e n t a n t der apostolischen 
Geistlichkeit der siebenten Zei t . W a s er hier dem J o h a n n e s sagt, wi rd auch 
der I n h a l t der Botschaf t sein müssen, welche die apostolische Geistlichkeit unserer 
Ze i t zu verkündigen ha t , näml i ch : D i e Wiederkuns t Christ i n n d die Gerichte, die 
vor der T h ü r stehen. D a ß dies in der T h a t geschieht, haben wir f r ü h e r zu r 
G e n ü g e schon angedeute t . D e r Enge l , wovon er spricht, daß er von G o t t ge-
sandt sei, ist er selbst, aber auch der Enge l , der die O f f e n b a r u n g in der siebenten 
Zei t erklären wi rd (siehe z. B . K a p . 2 2 : 6 ) , daß der H e r r , der diesen Enge l 
gesandt ha t . der G o t t der heiligen P r o p h e t e n , oder besser, der G o t t der Geister 
der P r o p h e t e n (1 . K o r . 1 4 : 3 2 ) d, i, daß E r den, den verschiedenen P r o p h e t e n 
eigenen Geist in S e i n e m Diens te gebraucht, kann n u r gesagt sein, u m a n z u -
deuten, daß dieser E n g e l einer der f r ü h e r entschlafenen P r o p h e t e n (sic ,^ B s . 9 ) 
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ist. E s ist also wahrscheinlich einer der vielen Heil igen, die bei dem Tode des 
H e r r n aufers tanden sind ( M a t t h . 2 7 : 5 2 , 5 3 ) und in ihren verherrlichten 
Leibern vielen erschienen. D e r Enge l siigt noch folgende W o r t e h inzu : 

V s . 7 . ' „ S i e h e , I c h komme bald. S e l i g ist, der hä l t die W o r t e der 
W e i s s a g u n g in diesem Buche . " 

B s , 8 , „Und ich, J o h a n n e s , bin es, der solches gesehen nnd gehöret h a t " , 
w a s schon beschrieben ist. „Und da ich es gehöret h a t t e " , daß der Enge l sagte: 
„ S i e h e , I c h komme b a l d " , siel ich nieder anzube ten zu den F ü ß e n des E n g e l s , 
der m i r solches zeigte. W a r J o h a n n e s berei ts f r ü h e r ( 1 9 : 1 0 ) beim E m p f a n g 
dieser O f f e n b a r u n g , anf den I r r t u m verfal len, den Enge l f ü r den H e r r n J e s u m 
anzusehen, so w a r es nicht zu ve rwundern , daß er bei diesen W o r t e n : „ S i e h e , 
I c h komme b a l d " a u f s neue diefeu Sp reche r a l s seinen Mei s t e r , seinen göttlichen 
F r e n u d u n d Hei land ansah. E r i r r te znm zweiten M a l e . W o h l w a r es der 
Her r , der sprach, jedoch E r redete durch den M n n d seines Knechtes , des E n g e l s . 
D a s ist die rechte P rophe t i e , wo der H e r r in der ersten Pe r son durch den M u n d 
S e i n e r P r o p h e t e n spricht, w e n n die heil. M ä n n e r G o t t e s sprechen, getrieben 
dnrch den heil. Geist ( 2 . P e t r . 1 : 2 1 ) , a l s ob der H e r r selbst redete. Hier 
w a r es auch der H e r r , der zwar nicht persönlich sprach, wohl aber durch den 
M u n d dieses S e i n e s E n g e l s , denn 

V s . 9 . „ U n d er spricht zu m i r : S i e h e zu, thue e s nicht; denn ich bin 
dein Mitknecht und deiner B r ü d e r , der P r o p h e t e n , u n d derer, die da ha l t en die 
W o r t e dieses B ü c h e s ; bete G o t t a n . " Hie r spricht nicht der H e r r durch den 
Enge l , sondern der E n g e l redet von sich selbst. E r n e n n t die P r o p h e t e n B r ü d e r 
des Apostels J o h a n n e s , weil die Apostel u n d P r o p h e t e n die neutestanientl iche 
G r u n d l a g e der Kirche Christ i sind (Eph . 2 : 2 0 ) , u n d sich selbst den Mitknecht 
sowohl J o h a n n i s , des Apostels, a l s auch der P r o p h e t e n . J o h a n n e s a l s Apostel 
w a r zugleich der R e p r ä s e n t a n t der Apostel, die in der letzten Ze i t wieder aus -
t re ten sollten ( O f f b . 1 0 : 1 1 ; 1 1 : 1, 2 ) . Dieser Enge l repräsen t ie r t a l s der 
Enge l in der siebenten Zei t ( 1 7 : 1 ; 2 2 : 9 ) nnd „beider Mi tknech t " daher nicht 
allein die Apostel u n d P r o p h e t e n , die in der siebenten Ze i t wieder aus t r e t en 
sollten, sondern a l s P r o p h e t ( V s . 6) auch die weissagenden Personen , die in der 
siebenten Zei t wieder zuerst durch T r e i b u n g des heil. Geis tes die S t i m m e des 
H e r r n an S e i n Volk hören lassen, dessen Folge die Auf r i ch tung der apostolischen 
Kirche w a r ; und schließlich repräsen t ie r t er a l s der Mi tknecht derer , die da 
ha l ten die W o r t e dieses Buches , auch die ganze apostolische Gemeinde der 
siebenten Zei t , die G läub igen , die d a s Z e u g n i s J e s u oder den Geist der W e i s s a -
gung haben ( 1 9 : 10 ) . I n einem W o r t e , dieser E n g e l stellt die ganze apostolische 
Kirche oder den Enge l der siebenten Zei t vor. 

W i r haben die O f f e n b a r u n g „ d a s Bnch sür unsere Z e i t " g e n a n n t . I n 
dem Tei le „die G e g e n w a r t " sindet sich, daß die O f f e n b a r u n g selbst andeu te t , daß 
sie grade f ü r unsere Zei t gegeben wurde , n n n die Wiederknnst des 5>errn so 
nahe ist. D i e letzten Verse ( 1 0 — 1 7 ) des 2 2 . K a p i t e l s en tha l t en n u n eine 
Wei s sagung , eine Gottessprache des Her rn J e s u s selbst, die gänzlich u n d a u s -
schließlich sür unsere Zei t ist. D e n n in V s . 1 0 ist es nicht der Engel , der von 
sich selbst spricht, wie in V s . 9 , sondern wieder der Her r , der dnrch den E n g e l 
spricht. J o h a n n e s giebt den Unterschied an , indem er bei V s . 1 0 wieder schreibt: 
„Und E r spricht zu m i r . " Z w a r ist diese E r m a h n u n g des H e r r n I e s n S a n die 
Gemeinde zu alleu Zei ten und vergangenen J a h r h u n d e r t e n sür die Ueberwinder 
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dieser Zei ten , welche der Eudve rhe ißungen der sieben Leuchter te i lhaf t ig geworden 
sind, in voller K r a f t gewesen; auch gilt d a s von „die Ze i t ist n a h e " f ü r die erste 
Zei t , denn J o h a n n e s wnrde gezeigt, w a s „ w a r " u n d darnach noch geschehen solle 
( 1 : 1 9 ) ; aber doch n u r an die Geine iude unsere r Ze i t ist dies gerichtet; denn n n r 
in der siebenten Zei t kann der H e r r sagen: „ D i e Zei t ist nahe , ( B s , 1 0 ) , J a , 
I c h komme b a l d " ( V s , 1 2 , 2V), D a r n m möge der christliche Leser diese W o r t e zu 
Herzen nehmen , a l s w ä r e n sie zn ihm persönlich vom H e r r n in dieser Ze i t geredet, 

V s . 1V. „Und E r (der H e r r durch den M u n d des E n g e l s ) spricht zn 
m i r : Versiegele nicht die W o r t e der W e i s s a g u n g in diesem B n c h ; denn die Ze i t 
ist n a h e , " D a n i e l erhielt den Befeh l , die We i s sagungen der letzten Ze i t zu 
versiegeln ( 8 : 2 6 ; 1 2 : 4 , 9 ) ; erst z n r Ze i t des E n d e s sollten sie verstanden 
werden. Auch dem J o h a n n e s w u r d e befohlen, die sieben D o n n e r b is ans die 
letzte Ze i t zu versiegeln. D i e D o n n e r gehören zu dem, w a s J o h a n n e s gezeigt 
wird , daher auch zu den Wei s sagungen dieses Bnches , W e n n der H e r r n n n 
dem J o h a n n e s , dem R e p r ä s e n t a n t e n der Apostels der letzten Zei t , bef iehl t : V e r -
siegele die W e i s s a g u n g e n nicht, so ist d ies ein B e w e i s , daß der H e r r diese W o r t e 
in der letzten Ze i t an die G e m e i n d e der siebenten Zei t richtet u n d der Enge l 
des H e r r n dies also „ in unserer Z e i t " redet . Abe r d a r a u s geht ebenso sehr 
hervor , daß n u r ein S t e l l v e r t r e t e r des J o h a n n e s , ein Apostel unse res H e r r n 
J e s u s , die W o r t e der W e i s s a g u n g dieses B u c h e s entsiegeln und f ü r jeden ver-
ständlich machen kann u u d soll. Und w e n n diese Vers iegelung der O f f e n b a r u n g 
aufgehör t u n d ihr I n h a l t f ü r jeden klar gemacht ist, d aß alle sie lesen können, 
„ d a n n ist anch die Ze i t nahe, in welcher der H e r r kommt . " W i r g lauben , daß 
mi t diesem Werke die O f f e n b a r u n g entsiegelt ist; aber d a n n ist auch d a s K o m m e n 
des H e r r n nahe. D a r u m sagt er auch in 

V s . 11- „ W e r böse ist, der sei i m m e r h i n böse und wer u n r e i n ist, der 
sei i m m e r h i n u n r e i n u n d gehe aus dem eingeschlagenen Wege sort, a l s ob die 
Ze i t zu kurz w ä r e , u m noch zu e iner anderen W a h l , z n r Bekeh rnng zn gelangen 
und tei l zu bekommen suchen a m Reiche der Herrl ichkeit ; aber anch: „ W e r 
f r o m m ist, der sei i m m e r h i n f r o m m , u n d w e r heilig ist, der sei i m m e r h i n hei l ig," 
W e r T e i l ha t a u den He i l sve rhe ißnngen des H e r r n , der sei vorsichtig, daß er 
sie nicht in dieser kurzen Zei t verl iere. D e n n 

V s . 1 2 . „ S i e h e , I c h komme bald, u n d m e i n Lohn m i t M i r , zu geben 
einem jeglichen, wie seine Werke sein w e r d e n . " A m T a g e des H e r r n w i rd jeder 
empfangen , wie er gehandel t ha t , ob a l s kluge oder thörichte J u n g f r a u e n . 

V s . 1 3 . „ I c h bin d a s A u n d d a s O , der A n s a n g u n d d a s E n d e . " 
W i e ich am A n f a n g der Kirche auf E r d e n erschien, werde I c h wiederkommen 
und Rechenschaft fo rdern von den d i r a n v e r t r a u t e n P f u n d e n . D a r u m 

V s . 1 4 . „ S e l i g sind, die ihre Kle ider waschen," (nach der ältesten nnd 
besten Lesa r t ) , „ a u s daß ihre M a c h t sei a n dem Holz des Lebens u n d zu den 
T h o r e n eingehen in die S t a d t " des himmlischen J e r u s a l e m . Anch h i e r a u s geht 
die N ä h e der Wiederkunst des H e r r n deutlich hervor . E s ilt, a l s ob die Zei t , 
in der noch versiegelt wi rd vor der S t u n d e ,der Versuchung, fast bere i t s zu 
kurz sei, a l s ob die Vers iegelung bald au fgehö r t haben wi rd . J e d e r G l ä u b i g e 
möge u n n sorgen, fest im G l a u b e n m i t seinem J e s u in V e r b i n d u n g zn bleiben, 
u m , sei es auch a l s thörichte J u n g f r a u , m i t denen, die ihre Kleider gewaschen n n d 
helle gemacht haben im B l u t e des L a m m e s ( 7 : 9 — 1 4 ) , dnrch die B l u t t a n f e 
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u n t e r der großen T r ü b s a l noch T e i l zu e r langen an der ersten Aufers tehung nnd 
dem Reiche der Herrlichkeit. 

V s . 1 5 . „ D e n n d ranßen sind die H u n d e " , die Unre inen , ( M a t t h . 7 : 6 ; 
P h i l . 3 : 2) , die wieder Abgefal lenen (2 . P e t r . 2 : 2 0 — 2 2 ) , und „die Zaubere r 
oder Gi f tmischer" , die den W e i n a u s den, Weinstocke (Chr i s tus ) vergiften, „und 
die H u r e r " , die m i t den S t aa t sk i r chen , der H u r e B a b y l o u , l iebäugeln, und „die 
Totschläger" , die ihre B r ü d e r hassen, verketzern und verfluchen, und „die Ab-
göttischen", die Meuscheu uud menschliche D o g m e n verehren, „und alle, die lieb 
haben nnd thnn die L ü g e n " , und nicht in der vollen W a h r h e i t stehen. Diese 
alle sind von dem himmlischen J e r u s a l e m ausgeschlossen. S i e haben keinen T e i l 
an der ersten Aufers tehung, sondern werden im H a d e s bis znr zweiten Aufe r -
stehung und dem Gerichte gehal ten. 

V s . 1 6 . „ I c h , J e s u s , habe gesandt M e i n e n Enge l , solches ench zu zeugen 
an die G e m e i n d e n . " D a dieser Enge l des H e r r n in der siebenten Zeit der 
Kirche a u f t r i t t ( 1 7 : 1, 1 0 ; 1 8 : 1), so müssen es Apostel nnd P r o p h e t e n sein 
( V s . 19 ) , die den Gemeinden dies bezeugen; w a s ja auch n u r in der aposto-
lischen Kirche nnd durch dieselbe gepredigt wi rd . Diese P r e d i g t bildet den 

. S c h a l l der siebenten P o s a u n e . Besonders a u s der apostolischen Kirche ist der 
G l a u b e an die Wiederkunst Christi und d a s sehnsüchtige V e r l a n g e n nach derselben 
und dem Reich der Herrlichkeit 1 8 3 6 zu der übr igen Christenheit übergegangen. 

„ I c h bin die W n r z e l , d a s Geschlecht D a v i d s . " J e s a i a s n e n n t I h n in 
K a p . 1 1 : 1 : „ E i n e R n t e von dem S t a m m e J s a i u n d ein Zweig a u s seiner 
W u r z e l " , der in dieser verheißenen Zei t des F r i e d e n s „ F r u c h t br ingen w i r d . " 
Auch der Aelteste, der (Ofsb . 5 : 5 ) mi t J o h a n n e s spricht, n e n n t I h n „die 
W u r z e l D a v i d s . " A l s S o h n D a v i d s bildet E r auch S e i n Geschlecht, d a s in 
dein menschgewordenen und verherrl ichten J e s u s nicht auss terben kann, sondern 
for t lebt bis in Ewigkeit. 

„ I c h bin ein Heller M o r g e n s t e r n " , der d a s Anbrechen des T a g e s des 
H e r r n verkündigt. I n M e i n e n Aposteln u n d A m t s t r ä g e r n bin I c h in dieser 
siebenten Zei t der Kirche wieder a l s der helle M o r g e n s t e r n ausgegangen, euch zu 
Verkündigen: „ D e r ^ a g des H e r r n ist n a h e . " I c h komme bald, M e i n e königliche 
M a c h t ( M o r g e n s t e r n ) ans E r d e n zu stiften, 

V s , 1 7 . „Und der Geist und die B r a u t sprechen: K o m m ! " D e r H e r r 
spricht hier in der gegenwärt igen Zei t , in unserer Zei t . „ K o m m ! " spricht der 
heil. Geist selbst u n d betet durch den M u n d der jenigen, die S e i n e G a b e der 
W e i s s a g u n g besitzen. „ K o m m ! " betet E r selbst mi t nnaussprechlichcm S e n s z e r 
in den Herzen S e i n e r B r a n t g e m e i n d e , die den heil. Geist bei der Vers iege lung 
i m m a n e n t empfangen haben. „ H e r r J e s u s , komm!" r u f e n jetzt bere i t s die 
A u s e r w ä h l t e n , T a g nnd Nacht , ans der ganzen Erde . 

„Und wer es h ö r e t " , und ans die fröhliche Z n k n n f t des H e r r n hofft , „de r 
spreche" m i t : „ K o m m . " „Und wen dürs te t" nach der Gerechtigkeit, „ v e r k o m m e " 
noch AN M i r . n n n es noch Zei t ist; „wer da will , der nehme d a s Wasser des 
L e b e n s " , den heiligen Geist, der nötig ist, wenn m a n in M e i n e r Znkunst be-
liehen will, der nehme eS „ u m s o n s t " ; denn Ich habe M e i n e Apostel in dieser 
Ze i t wieder ansgesand t , d a s Wasser des Lebens unentgeltlich allen darzureichen, 
die darnach dürsten. 

V s . 1 8 , „ I c h " , so schreibt J o h a n n e s znm Schlüsse, b e e n g e aber al le», 
die da höreu die W o r t e der W e i s s a g u n g in diesem Buche" ( B s . 1 0 ) . S o 
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j e m a n d dazn setzt, so wird G o t t zusetzen auf ihn die P l a g e der Zornfchalen , die 
in diesem Buche geschrieben stehen. 

V s . 1 9 . „ U n d so j emand davon thn t von den W o r t e n des B n c h s dieser 
W e i s s a g u n g , so wird G o t t a b t h n n sein T e i l vom B a n m e des Lebens" , im Reiche 
der Herrlichkeit, uud „sein T e i l von der heil. S t a d t " , dem nenen J e r u s a l e m , 
d a s in „diesem Buche geschrieben steht". 

Diese feierliche D r o h n n g gilt nicht denen, die ge i r r t haben, wo sie a n s 
gu te r M e i n u n g eine E r k l ä r u n g suchten, n m zu erkennen, w a s der H e r r in diesem 
Buche S e i u e n Knechten sagt. S i c gilt dem göttlichen W e r t e seines I n h a l t s . 
W e r die O f f e n b a r u n g hente »och a l s jüdische T r ä n i n e r e i e n verachtet, oder sie 
n n r a l s eine W e i s s a g n n g von der Ze r s tö rung J e r u s a l e m betrachtet u n d sie nicht 
a l s eine Vorhe r sagung der christlichen Kirchengeschichte, sie nicht a l s Bnch , d a s 
besonders f ü r unsere Ze i t bes t immt ist, a n n i m m t , in dein so ausführ l ich die E r -
eignisse der siebenten Zei t vorhergesagt sind, — es nicht a n n i m m t a l s daS Bnch , 
in welchem n n s der H e r r auf den gegenwär t igen Z u s t a n d der Kirche nnd aus 
die kommenden Gerichte über die von I h m abgewichene Chris tenhei t weist, aber 
anch auf den einzigen W e g zn r B e w a h r u n g nnd zu r E r r e t t u n g , u m den vor 
u n s l iegenden schrecklichen D i n g e n zu entf l iehen n n d zn stehen vor des Menschen 
S o h n . W e r d a s Buch der O f f e n b a r u n g d a f ü r nicht a n n i m m t u n d ans seine 
W a r n u n g nicht acht hat , so kann er, wenn er sonst glänbig ist, bei der zweiten 
Aufers tehung d a s ewige Leben empsangen , aber zn der B r a u t g e m e i n d e des H e r r n 
kann er nicht gehören; d a r u m auch a n der ersten Aufers tehung, am Reiche der 
Herrlichkeit, a m B a n m e des Lebens im P a r a d i e f e G o t t e s , a m neuen J e r u s a l e m 
kann er nie te i lhaben. 

V s . 2 0 . „ E s spricht, der solches zenge t " , J e s n s C h r i s t u s : J a , „ I c h 
komine ba ld . " W e r andächtig gefolgt , wie weit die O f f e n b a r u n g bere i t s e r f ü l l t 
ist, w e r die Zeichen der Ze i t ha t unterscheiden l e rnen , der m u ß bekennen, daß 
die gedrohten Gerichte ansangen , u n d der H e r r kommt. E r kommt, die E r d e 
zu richten, aber in dieser Ze i t kommt E r auch, S e i n e ans E r d e n noch lebende 
B r a u t zu sich zu nehmen, I h m entgegen in der Lnf t , u m sie zu er re t ten a u s 
der S t u n d e der Versnchnng. J a , erst in unseren T a g e n r u f t der H e r r durch 
die wiedergeschenkte G a b e der W e i s s a g u n g dnrch die Chris tenhei t mi t l a n t e r S t i m m e : 

„ J a , ich komme b a l d ! " 
A m e n ! E s möge so geschehen! stammelt da r au f J o h a n n e s , n n d a n s der 

T i e f e seiner S e e l e steigt die B i t t e , d a s S e u s z e n des heil. Geis tes — n n d möchte 
sie doch a n s unserem Herzen nnd dem unserer Leser u n d al ler Chris ten eben so 
w a r m , so tief, so feur ig zum H e r r n empors te igen: 

„ A m e n . „ J a , komm, H e r r J e s u s ! 
J o h a n n e s ha t a l les gesagt, w a s zu sagen w a r . Nach der persönlichen A n -

sprache des H e r r n J e s n s ( B s . 1 0 — 1 7 ) an die Gemeinde , ist jede menschliche B e i -
f ü g u n g unnö t ig . E r kann nichts m e h r t h n n , a l s sie der G n a d e des H e r r n J e s n s 
a n z u v e r t r a u e n , daß sie vor dem Bösen , d a s in diesem Buche geschrieben steht, 
bewahr t bleiben n n d a l l e s d a r i n e r w ä h n t e G n t e ererben möge. 

H i e r m i t schließen w i r d a s B e h a n d e l t e „ G e g e n w a r t und Z u k u n f t " der O f f e n -
b a r u n g J e s n Christ i , u n d machen auch w i r den S e g e n s w n n s c h des J o h a n n e s zn 
dem uuser igen, n n d befehlen h ie rmi t den Leser dem H e r r n ; 

B s . 2 l . „ D i e G n a d e unseres H e r r n J e s n Christ i sei mi t euch a l l e n " A m e n . 

D e r K e r o l d . 

Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : Wie lieblich sind auf den Be rgen die 

Füße der Voten, die da Fr ieden verkündigen, Ä u t e s 

( A l s M a n u s k r i p t ^d ruck t . ) ' A " L 

Rr. 4. Siebenter Jahrgang. Äpril 18W. 

Judas Äscharioth nnd seine Lriider. 
A l s ein w a r n e n d e s Exempe l f ü r Alle, die statt G o t t dem H e r r n zu leben, 

an irgend einen Götzen dieser W e l t ihr Herz verkauften, wande l t dnrch die G e -
schichte D a v i d s in die dnnkle Ges ta l t des G i l o n i t e r Ahitophel . E i n M a n n von 
raschem Blick u n d gewandtem Geist, ha t t e er sich durch die Klughe i t seiner R a t -
schläge den. Königlichen Hofe unentbehrl ich gemacht ; j a : ^ .wenn er einen R a t 
e r t e i l t e " , nieldet die heilige Geschichte, „ d a s war , a l s hä t t e m a n G o t t u m e t w a s 
g e f r a g t " . S o schwer wog sein staatZmännisches Ur t e i l ; wesha lb er sich denn auch 
zu der glänzenden W ü r d e eines ersten K ä m m e r e r s der K r o n e emporgeschwungen 
und h iermi t , wenigstens einstweilen, den Höhepunkt seiner Wünsche und B e -
strebungen erklommen hat te . D e n n die E h r e der W e l t w a r d a s I d e a l , f ü r 
welches er zn jedem O p f e r bereit, aber auch zugleich der P r e i s , f ü r den ihm 
al les feil w a r . 

S o lange Glück, S i e g u n d M a c h t m i t D a v i d gingen, d u r f t e dieser auf 
Ahitophel , a l s auf seiner begeistertsten F r e u n d e einen zählen. T r e u e aber ist 
eine Pe r l e , die n u r bei denen zu suchen ist, welche G o t t fürchten; während auf 
alle Anderen m i t S icherhe i t n u r so lange zu rechnen sein wird, a l s ihre selbst-
süchtigen In te ressen m i t ihrer H ingebung a n den M a n n ihrer V e r e h r u n g 
nicht in Widers t re i t gera ten . 

D e r A u f r u h r A b f a l o m s bricht in I s r a e l lo s . D e r größte T e i l des Vo lks 
scheint sich den F a h n e n des E m p ö r e r s zuzuneigen. D a v i d , von wenigen G e t r e u e n 
umgeben, ver läß t die S t a d t , u n d mi t seiner Herrlichkeit liegt auch diejenige 
Ahi tophe ls am B o d e n . W a s ist n u n zu t h n n ? Ahi tophel zieht in E r w ä g u n g , 
nicht w a s hier G o t t gebiete, sondern w a s v e r n ü n f t i g e r Berechnung nach der ganze 
Hande l f ü r einen A u s g a n g nehmen könne. Und da er, weil er die a l les lenkende 
H a n d G o t t e s auße r Anschlag läß t , die S a c h e seines K ö n i g e s f ü r eine ver lorene 
erachten zu müssen g laub t , beeilt er sich, v o n . der H o f f n u n g auf noch g länzendere 
n n d einflußreichere S t e l l u n g e n a l s er sie b i she r bekleidete, get ragen, dem Rebel len 
Abfa lom seine Diens te anzubie ten , u n d f indet diesen denn natür l ich auch gerue 
bereit, ihn, den einsichtsvollen S t a a t s m a n n , u n t e r seine R ä t e a u f z u n e h m e n . 

U m D a v i d sammel te sich jedoch bald wieder, nament l ich a u s dem L a n d e s -
volke, eine kleine, aber getreue und kampfesmut ige Heldenschar. Absalom begehrt 
R a t , wie er sich zu verha l ten habe, u m seinen S i e g u n d seine Herrschaft zu be-
festigen. Ahi tophel macht den Vorschlag, er möge ihn bevollmächtigen, m i t zwölf-



— 2 6 — 

tausend M a n n dein e n t t h r o n t e n F lücht l inge nachzu jagen ; er wolle denselben, wei l 
er m a t t und m ü d e sei, unversehens übersal leu, uud , nachdem d a s Volk, d a s sich 
n m ihn geschart, dnrch den u n v e r m u t e t e n Angriff erschreckt, anse iuanderges toben 
sei, den entf l iehenden K ö n i g selber zn erhaschen snchen, u n d ihn d a n n vereinzel t 
niederschlagen. Absalom genehmigt diesen Borschlag; doch wil l er auch hören , 
w a s Husa i dazu sage, der M a n n , der u u t e r dem Sche ine , a l s ob auch er es 
m i t dem U s u r p a t o r hal te , a l s D a v i d s Kundschaf te r in J e r u s a l e m zurückgeblieben 
w a r . Husa i v e r w i r f t Ah i tophe l s R a t , u n d er te i l t einen ande rn , welchem A b -
salom den V o r z u g giebt. A l s Ahi tophel von dieser seiner D e m ü t i g u n g u n d 
Nieder lage hör t , g laub t er m i t e inem M a l e die I d e a l e seines Ehrge izes f ü r 
i m m e r z e r r i n n e n zu sehen, n n d ver fä l l t d a r ü b e r in eine tiefe S c h w e r m u t , welche 
u n t e r den e in laufenden K u n d e n von den wachsenden Heereshaufen , die sich zu 
D a v i d schlügen, sowie u n t e r den v e r d a m m e n d e n Nichtersprüchen seinesschuld-
beladenen Gewissens sich vollendet . E r , gewohnt , allezeit der Ers te zu sein, 
nach welchem n i e m a n d m e h r zu reden wagte , hä l t d a s P a r a d i e s seiner weltlichen 
Herrlichkeit, — u n d f ü r ein ande re s w a r seine S e e l e n ie e n t b r a n n t , — f ü r u n -
widerbringl ich v e r l o r e n ; u n d so deucht ihm d a s Leben eine öde, f reudenlose Wüste , 
auf welche vol lends die Z u k u n f t a l s eine unbes t i ru te , wetterschwüle Nach t sich 
niedersenke. W a s ist zu t h u u ? Ahi tophe l sat te l t verzweis lungsvol l seinen Esel, 
zieht von J e r u s a l e m "'heim in seine S t a d t , beschickt daselbst sein H a u s , n i m m t 
e inen S t r ick , w i r f t ihn sich u m den H a l s , u n d — 2 . S a m . 1 7 : 2 3 lesen w i r ' s 
— erhenkt sich: ein bek lagenswer tes O p f e r der G o t t e u t f r e m d u n g u n d W e l t v e r -
gö t t e rung . — E i n W e h e ha l l t ü b e r seinem G r a b e b i s zu dieser S t u n d e . 

W a r u m erzäh l te ich hier diese tragische Geschichte? W e i l sie W e i s s a g u n g 
ist von e iner noch viel erschüt ternden, von der w i r gleich hören werden. J u d a s 
J schar io th ist d e r neutes tament l iche Ahi tophe l , d a f ü r ha t ihn die christliche Kirche 
j e u n d je e rkann t u n d dies, wie w i r u n s überzeugen werden , m i t vol lem 
Rechte. 

D i e t r a u r i g e Geschichte d e s J u d a s J schar io th finden w i r aufgezeichnet in 
den E v a n g e l i e n : M a t t h . 2 6 : 2 1 — 2 5 ; M a r k . 1 4 : 1 8 — 2 1 ; Luk. 2 2 : 2 1 — 2 3 ; 
J o h . 1 3 : 2 1 — 3 2 . 

A m S t r a h l der S o n n e , dieses herrl ichen Ges t i r n s , r e i f t die T r a u b e , aber 
auch der S o d o m s a p f e l . D a s E v a n g e l i u m , d a s dem E i n e n ein Geruch des Lebens 
z u m Leben ist, w i rd einem A n d e r n ein Geruch des T o d e s z u m Tode . C h r i s t u s 
ist gesetzt zum F a l l u n d Aufers tehung Vie le r . S i e h e , elf S e i n e r Ve r t r au t e s t en 
verklär ten sich in seiner Gemeinschaf t zu wel ter leuchtenden G o t t e s s t e r n e n . E i n 
Z w ö l f t e r verdüster t sich in der A t m o s p h ä r e zu e inem P h a n t o m ( T r u g b i l d ) der 
Nacht , zu e inem Höllenkinde! 

U m J u d a s J scha r io th s a m m e l n sich jetzt m a l unse re Gedanken . W i r 
richten auf ihn zuerst, u n d d a n n a u s seine neuesten B r ü d e r unsere Blicke. 

E i n dunkler , schauerlicher G a n g , den w i r in unserer d iesmal igen B e -
t r ach tung gehen. Lehre e r u n s vor u n s selbst erschrecken, u n d gereiche er u n s 
zum S p o r n , unsere S e e l e n in S iche rhe i t zu b r i n g e n ! 

U n g e f ä h r u m dieselbe Ze i t , da d a s W o r t zu B e t h l e h e m Fleisch w a r d , u n d 
die E n g e l G o t t e s dem Erschienenen ihr seraphisches Wiegen l ied sangen, w a r 
F r e u d e auch in der H ü t t e S i m o n s zu C a r i o t h im S t a m m I n d a ; denn auch 
hier h a t t e ein S ö h n l e i n , w e n n auch ein menschliches n u r , d a s Licht der W e l t 
erblickt. I c h denke, die himmlischen H ü t e r der K le inen haben auch ihm ihren 
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W i l l k o m m s g r n ß entboten, und seine E l t e r n n a n n t e n dankbar und hosfnungssroh 
d a s K n ä b l e i n „ J u d a s " , d. i. „ G o t t e s Lob" oder „der B e k e n n e r " , und weihten 
es dami t in stiller R ü h r u n g dem Allmächtigen, der es ihnen in G n a d e n schenkte. 
W a r doch d a s S ö h n l e i n wohlgestaltet u n d lieblich anzusehen, und stand ihm 
doch noch nicht an der S t i r n geschrieben, w a s a n s ihm werden nnd ihm be-
gegnen würde . Ach, w i r schauen jetzt j enes häusliche E r e i g n i s m i t andern Augen 
an , und d a s festlich gest immte E l t e r n p a a r m i t t iefer W e h m u t ; denn wi r wissen, 
daß schon über der Wiege ihres so heiter begrüß ten S ä u ' g l i n g s ein düsterer 
Schle ier gebreitet lag, gewoben a u s Prophetensprüchen, wie P s a l m 4 1 : 1 6 : „Auch 
mein F r e u n d , dem ich ve r t r au te , der mein B r o d aß, t r i t t mich m i t F ü ß e n ; " 
u n d P s a l m 1 0 9 , 1 7 : „ E r wol l te den Fluch haben, der wird ihm auch k o m m e n ; 
er woll te des S e g e n s nicht, so wird er auch ferne von I h m sein." — W a h r -
sagend von der Z u k u n f t des Neugeborenen tauchte f e rn der grauenvol le S c h a t t e n 
Ahi tophels auf . D i e E l t e r n sahen ihn nicht. W i r gewahren ihn u n d e rz i t t e rn ! 
— A u s den f rühe ren Lebens tagen des J u d a s en tbehren wi r z w a r jeder Ü b e r -
l ie fe rung; gehn aber gewiß nicht irre, w e n n w i r u n s seine fortschreitende E n t -
wicklung a l s eine zu ungewöhnl ichen H o f f n u n g e n berechtigende denken. E r er -
zeigte sich bald a l s einen Menschen von hervor ragenden Geis teskräf ten , scharfen 
Verstände, starker Er regbarke i t u n d energischem W i l l e n , und erschien d a r u m , wie 
er dessen selbst wohl f rühe genug sich bewuß t geworden, f ü r B e t ä t i g u n g e n 
höherer G a t t u n g , a l s die engbegrenzten Gleise e ines bürgerlichen S t i l l l e b e n s 
ihnen R a u m gewähren , angelegt . W i e der elektrische S t o f f , der die Lu f t durch-
strömt, je nach dem die B e d i n g u n g e n zusamment re f f en , entweder zu einer Unhei l 
drohenden Feuerkugel sich zusammenba l l t , oder zu wohl thä t igen , die A tmosphä re 
re inigenden u n d belebenden Bli tzen sich verdichtet, so lag ein E n t w e d e r O d e r 
dieser A r t in der N a t u r des M a n n e s von Ca r io th . D a ß derselbe i rgendwie 
e i n m a l aus der B ü h n e des öffentlichen Lebens sich werde bemerkbar machen, w a r 
vorauszusehen. J e nachdem er m i t der F ü l l e seiner A n l a g e n u n t e r einen h i m m -
lischen oder gegenteiligen E i n f l u ß geriet, m u ß t e er zu einem a u s e r w ä h l t e n R ü s t -
zeuge G o t t e s , oder zu einem Apostel und B a n n e r t r ä g e r des S a t a n s sich e n t -
wickeln. W e h e ! er ging den W e g z u r Linken; u n d ni i t t ieferem und gerechterem 
Schmerze , a l s J e s a i a s dem Kön ige zu B a b e l , r u f e n w i r ihm die W o r t e nach: 
„ W i e bist du vom H i m m e l gefallen, du schöner M o r g e n s t e r n ! " 

D a s He iden tum kennt keinen J u d a s , u n d konnte e inen solchen nicht e r -
zeugen. So lch U n g e t ü m re i f t n u r im S t r ah lenkre i se des C h r i s t e n t u m s . D a ß 
J u d a s u n t e r dem glücklichsten der S t e r n e geboren wurde , d a s wurde sein U n -
stern. E r kam m i t Christo in eine zu nahe B e r ü h r u n g , a l s daß er, wo er 
nicht ganz S e i n eigen ward , nicht gänzlich des S a t a n s hä t t e werden müssen. 
Auch J u d a s ha t e i n m a l seine Ze i t gehabt, da „die Leuchte G o t t e s über seinem 
Haup te , d a s G e h e i m n i s J e h o v a s über seiner H ü t t e " w a r . Auch ihm gebrach es 
einst an der Empfänglichkeit f ü r Eindrücke der heiligsten S a c h e n nicht, u n d seine 
S e e l e w a r jedes edleren G e f ü h l s a u f f c h w u u g e s fähig. D i e Erscheinung des 
„Schöns ten der Menschenkinder" in ihrem T h a t e n - und W u n d e r g l a n z e zog ihn 
an , wenn auch d a s He i l andsmäß ige u n d S ü n d e r f r e u n d l i c h e in J e s u Persönl ich-
keit ihn weniger reizte. E r schwur, freilich ungebrochenen Herzens , m i t e iner 
jugendlich schönen S c h w ä r m e r e i zn J e s u F a h n e ; und der Herzenskündiger , dem 
die verheißungsreiche B e g a b u n g des in einem gewissen M a ß e wirklich f ü r die 
S a c h e G o t t e s e n t f l a m m t e n J ü n g l i n g s nicht entging, öffnete ihm v e r t r a u e n s v o l l 



die Sch ranken zu seinem nächsten nnd in t imsten Jüngerkre i se . N i m m e r w ü r d e 
dem J u d a s diese G n a d e zn T e i l geworden sein, hä t t e er sich lediglich a n s u n -
l au t e r en B e w e g g r ü n d e n dem H e r r n angeschlossen. I n dem M o m e n t e , da er sich 
dem M e i s t e r zn Diens te erbot , w a r er kein Heuchler, mindes tens kein bewußter . 
Und w e n n er h in fo r t ni i t den übr igen J ü n g e r n betete, bald sich in G o t t e s W o r t 
erging, bald sogar, wie es später geschah, dieses W o r t anch A n d e r n verkündete, 
so geschah dies eine Z e i t l a n g uns t re i t ig noch m i t e inem gewissen M a ß e i nne re r 
W a h r h e i t ; zn absichtlicher Täuschung uud Vers t e l lung g ing er erst später über . 
D e r H e r r übe rwies ihm d a s A m t e ines E m p f ä n g e r s und V e r w a l t e r s der Liebes-
spenden in seinem kleinen Kreise , und tha t d ies sicherlich a u s keinem a n d e r n 
G r n n d e , a l s weil E r ihn sür diese Ve r r i ch tung a l s den tüchtigsten erkannte . 
M a n c h e haben zwar , fast lästerlich, gemeint , der H e r r habe ihm in der Absicht 
die Kasse a n v e r t r a u t , u m ihn zn versuchen; aber ein solcher Gedanke ist schlecht-
hin zn verwer fen . I m Gegente i l beut u u s jeuer Umstaud einen nenen Beleg , 
daß J u d a s im B e g i n n seiner J ü n g e r s c h a f t d a s volle V e r t r a u e n fe ines M e i s t e r s 
besaß, w e n n es diesem auch nicht verborgen bleiben konnte, daß es dem J ü n g e r 
a u einer durchgreifenden S e l b s t e r k e n n t n i s , u n d nament l ich a n der H e r z e n s z e r -
knirschung noch gebrach, an welche a l l e rd ings die T h e i l n a h m e an dem E r l ö s u n g s -
heile G o t t e s a l s an ihre unerläßl iche B e d i n g u n g geknüpft ist. U n t e r a l ler Ueber-
wucheruug f r o m m e n E m p s i n d n u g s l e b e n s blieb in seinem I n n e r n doch eine böse 
W u r z e l ha s t en : die Liebe der W e l t u n d nament l ich ihres G o l d e s u n d ihrer 
ei teln E h r e . W i e er selbst bei seinem Anschluß a n die S a c h e des großen N a z a -
r e n e r s du rchaus dem Z u g e e iner höheren u n d edleren E r r e g u n g zu folgen ver -
meinte , so g laub ten d a s nicht m i n d e r von ihm feine M i t a p o s t e l . N u r dem 
Auge des H e r r n entzog sich der versteckte S c h a d e seines I n n e r n nicht; aber der 
S c h a d e w a r j a nicht unhe i lba r , u n d C h r i s t u s dazu eben erschienen, daß E r a l s 
der göttliche A r z t d a s K r a n k e heile u n d d a s V e r w u n d e t e verbinde. 

A n Nich t s ha t es die barmherz ige Liebe J e s u fehlen lassen, diese He i lung 
herbe iznsühren . Abe r wehe! der E r f o l g entsprach S e i n e r za r t en u n d u n e r m ü d -
lichen S o r g s a l t u n d S a m a r i t e r p f l e g e nicht. N u r zu bald schon stellte sichs 
h e r a u s , daß die anfängl ich so schöne Begeis terung, ans deren F l ü g e l n J u d a s in 
die N ä h e des F r i edens fü r s t en getragen wurde , ihrem innersten K e r n e nach nichts 
weniger , a l s ein r e ine s F e u e r vom H i m m e l w a r . D e n n je m e h r er a n dem 
Lebensgange des H e r r » , wie a n des H e r r n A e u ß e r u u g e n u n d Reden d a s T r u g -
gebilde seiner siuuliche» Reichsanssichten ze r fahren sah. n m desto t iefer b r a n n t e 
der F l a m m e n s t r a n ß seines scheinbar so heiligen E n t h u s i a s m u s sichtlich h e r u n t e r ; 
uud w a s a l s Rest desselben in seinem Herzen zurückblieb, w a r d a s u n g e l ä n t e r t e 
seines selbstisch irdischen E r w a r t e n s und B e g e h r e n s . W o h l scheint sast zu stark, 
w a s J e m a n d gesagt ha t , daß „e in J e d e r seineu P r e i s habe, f ü r den er sich h in -
gebe". Aber den uuwiedergeboreueu Menschen t r i f f t dieses W o r t in der T a t , 
wie lauge es anch währe , b is es sich faktisch a n ihm bewahrhei te . O ! täuschen 
wi r u u s n u r n icht : es w o h n t auch de»' großar t igs te» Charak te re» , so lange sie 
uicht durch Chr i s tu s geheiligt w u r d e » , die Fähigkei t inne, nach Umständen nicht 
a l le in kleinlich, sondern sogar n iedr ig u u d gemein zu sein. D e r natür l iche Mensch 
ver l ie r t auch in seiner vergeistigten Gesta l t sein centaurisches (tierisches) Wesen 
nicht, vermöge dessen er, nachdem er vielleicht eben erst den höchsten I d e a l e n 
nachgejagt, eiueu Augenblick später niit j enem T i e r e in E d e n ans dem B a u c h e 
kriecht u n d E r d e isset. — 
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Wahrscheinlich u n t e r der trügerischen Sc lbs tüber rednng , daß er n u r ein 
D a r l e h n zu en tuehme» beabsichtige, legte er zum ersten M a l e die diebische Hand 
a » die ihm a n v e r t r a u t e Liebeskasse; und nachdem er e inmal die Schranken seines 
sittlichen B e w u ß t s e i n s durchbrochen hat te , erfolgte der zweite und jeder spätere 
Unterschleif schon nm so leichter nnd ungehemmter . N u n aber stellte d a s richtende 
Gewissen in der P e r s o n seines heilige» M e i s t e r s sich ihm vo» Außen gegenüber. 
D a s Licht der W e l t ward ihm zum brennenden F e u e r ; der S ü n d e r h e i l a n d , in 
S e i n e r stumme» Erscheinung schon, zum I n q u i s i t o r , vor welche»! er entweder a l s 
einen todesschuldigen B u b e n sich bloß zu geben, oder — und er wäh l te d a s 
Letztere — iu die Schle ie r scheinheiliger Lüge sich zu verhül len hat te . E ine ge-
r a u m e Zei t g laubte er sich in der V e r m u m i u u n g seiner n u n m e h r bewußten 
Heuchelei gesichert; da t r a t der V o r g a n g im Hause S i m o n s des Aussätzigen zu 
B e t h a n i e n ein. M a r i a ' s Liebe salbte den H e r r n . J u d a s , o r g a n l o s sür d a s Z a r t e 
u n d T ie fe dieser H a n d l u n g , ve rung l impf t e die T h a t mi t e iner scheinfrommen und 
doch so rohen B e m e r k u n g : „Diese N a r d e hä t te besser verkauft und d a s Geld 
d a f ü r den A r m e n gegeben werden mögen" . D e r H e r r , alfobald in den R i ß 
t re tend f ü r die gekränkte J ü n g e r i n , lobte deren Werk a l s ein „schönes", dessen 
n i m m e r m e h r werde vergessen werden, u n d wies die ungehörige Bemäke lung , die 
der herzlose Heuchler sich e r laubte , mi t der ernsten, M a r k und B e i n durchdrin-
genden E r w i d e r u n g zurück: „ A r m e habt ihr allezeit bei euch, Mich aber habt 
ihr nicht a l leze i t " . A n diesem W o r t e , und m e h r noch a n dem schmerzlich mi t -
leidsvollen Blick, w o m i t der Me i s t e r dasselbe begleitete, ging dem verkappten 
J ü n g e r mi t einem M a l e d a s volle B e w u ß t s e i n auf , daß der H e r r fein I n n e r e s 
durchschaue uud u m seinen F reve l wisse. E i n entscheidender M o m e n t dies sür 
J » d a s ! E i n Augenblick, in dem er seiner W a h l noch e innia l de» S e g e » und 
den Fluch vorgelegt erblickte, und der nach irgeud e iner S e i t e hin aus seine 
weitere innere Lebensentwicklung niit Notwendigkeit einen bestimmenden E i n f l u ß 
üben m u ß t e . E n t w e d e r stürzte der ver i r r te J ü n g e r jetzt u n t e r einem S t r o m 
von R e u e t h r ä u e u zu J e s u F ü ß e n nieder, u n d suchte mi t dem unverhohlenen B e -
kenntn is seines ver lorenen Z n s t a n d e s R e t t u n g u n d E r b a r m e n a m T h r o n der 
G n a d e ; oder es siegte in ihm d a s gekränkte Ehrge füh l , n n d »lachte, in di^ en t -
gegengesetzte B a h n e iner absichtlichen V e r h ä r t u n g ihn hinre ißend, dem S a t a n 
R a u m , deu Höl lenfunken einer geheimen E r b i t t e r u n g wider den ihm einzuflößen, 
dessen Blick er f o r t a n a l s eine verhaß te Fackel übe r dem mächtigen A b g r u n d 
seiner S e e l e schweben sah. I h r wiß t , welche dieser beiden S t r a ß e n J n d a s ein-
schlug. Gleich nach dem i m m e r noch milde strafenden u n d n u r auf seine He i lung 
berechneten W o r t e des Me i s t e r s , eilte J u d a s a u s der V e r s a m m l u n g zu B e t h a n i e n 
hinweg. W o h i n er sich wandte , ist ench bewnßt . Unte r den Widersachern J e s u 
füh l t e er sich heimischer jetzt und m e h r in seinem E lemen te , a l s im Kreise seiner 
bisherigen Genossen, D e r D r e i ß i g - S i l b e r l i » g e - H a » d e l wird abgeschlossen, wohl 
mehr jetzt a u s einein geheimen Rachedurst, a l s a u s Geiz und Habsucht. J u d a s 
w u ß t e n u r ha lb noch, w a s er tha t . E r ha t te sich in einen S t r u d e l hineingestürzt , 
dem kein Widers tand mehr zu leisten w a r . E r f ü h r t e nicht mehr sich selbst; ein 
anderer r iß ihn h in te r sich her. 

M a n sollte meinen , J u d a s habe von n n u a n die N ä h e J e s n nicht m e h r 
e r t ragen können. Nichtsdestoweniger sehen w i r ih» bald wieder a » seiner a l ten 
S t e l l e inmi t t en der Zwölfe . O b es die fol ternde U n r n h e nnd der B a n n in 
seinem I n n e r n war , w a s ihn dahin zurückgetrieben, oder e twa die Beso rgn i s , 
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durch seine Anwesenheit Verdacht auf sich zu ziehen; oder ob er ga r die Mögl ich-
keit mi t in die Rechnung brachte, daß es i m m e r noch zu einer Reichsausr ichtung 
J e s u nach 'seinem, des J u d a s , S i n n e kommen könnte, und er f ü r solchen F a l l 
sich seine Rol le zu reserviere» gedachte? — M a n weiß es nicht. Aber vielleicht, 
daß alle diese M o t i v e zusammenwirk ten . G e n u g , w i r begegnen dem K i n d e des 
V e r d e r b e n s sogar anch noch in dem letzten t r a u t e n Abendkreise zu J e r u s a l e m , 
u n d sehe» deu H e r r n a u s s neue Al les versuchen, u m die zum Tode kranke S e e l e 
noch zu re t ten . 

A u s za r t e r S c h o n u n g f ü r feiu E h r g e f ü h l fordert J e s n s ihm die Kasse nicht 
ab, sondern belaßt ihn auch jetzt noch in seinem bisherigen A m t e . Aber daß 
E r n m die G e f a h r wisse, in welcher des a r m e » J ü n g e r s S e e l e schwebe, d a s m u ß 
E r ihm zn verstehen geben; nnd d a r u m geschieht, w a s wi r jetzt ve rnehmen . W i e 
sie nämlich bei Tische sitze», beginnt der H e r r mi t t iefer E rg r i f f enhe i t n n d Liebes-
w c h m u t : „Wahr l i ch , wahrlich ich sage euch: E i n e r u n t e r euch wird mich ver-
r a t e n ! " M i t B e s t ü r z u n g fahren die E l f e z u s a m m e n und brechen E i n e r nach 
dem A n d e r » in die ängstliche F r a g e a u s : „ H e r r , bin i c h s ? " E s r u f t , a l s spräche 
sein gu te r Euge l , eine S t i m m e i» seinem I n n e r n : „Entdecke dich, J u d a s ; wirf 
die Larve von dir n n d en t r i nne , vor Thores fch lnß noch, dem ewigen V e r d e r b e n ! " 
Aber J n d a s stränbt sich und widerstrebt , u n d hül l t sich n u r noch tiefer in seine 
Sch l e i e r ; denn die S t i m m e eines a n d e r n schlägt mächtiger in seiner S e e l e durch, 
u n d ü b e r t ä u b t iu ihm jede bessere R e g u n g . D a giebt der H e r r S e i n e r Anzeige 
eine best immtere Fassung, und spricht: „ E i n e r a u s den Zwöl fen , der m i t m i r in 
die Schüssel taucht, wi rd M i c h v e r r a t e n ! " n n d d a n n spricht E r feierlich d a s W e h e 
a u s Uber den, der diese F r e v e l t h a t vol lbr ingen werde, u n d entschleiert demselben 
seine Z u k u n f t , nnd diese Z u k u n f t ist — die Hölle. Ach, der letzte M a h n r u f 
zu r R e t t u n g d o n n e r t in diesen W o r t e n des H e r r n den unglückseligen J ü n g e r a n . 
D e n Elseu e rz i t t e r t d a s Herz . S i m o n P e t r u s winkt dem Apostel, der an J e s u 
B r u s t lag, daß er forschen möge, wer der sei, von dem der M e i s t e r sagte. 
J o h a n n e s wagt , nicht ohne Schüchte rnhe i t , die F r a g e : „ H e r r , wer ist e s ? " — 
da re iß t der M e i s t e r dem V e r r ä t e r die letzten Fetzen seiner M a s k e vom Angesicht 
u n d spricht: „ D e r ist es, dem ich den Bissen eintauche und gebe!" Und , indem 
E r es spricht, taucht E r den Bissen in die Schüssel u n d reicht ihn vor a l le r 
A u g e n dein J u d a s S i m o n i s J schar io th , E i n S c h a u d e r übe r f ä l l t die J ü n g e r . 
— Und J n d a S ? — D a steht er totenbleich, zi t ter ig, uns tä ten Blickes u n d 
sassungslos. O J u d a s , noch ist es Z e i t ! I m m e r noch w a r es Bußglockenklang, 
w a s an dein O h r schlug! S c h l a g e in dich, schleudre die V e r m u m m u n g von dir , 
bekeune und schreie u m G n a d e ! — Aber, — b e k e n n e n ? " denkt J u d a s bei sich 
selbst; „ D e m noch die E h r e geben, der so schonungslos dich bloßgeste l l t? Ange -
sichts deiner Gesellen dich selbst z u m Schcindpsahl v e r d a m m e n u u d vor Al len a l s 
eine M e m m e , a l s einen jämmer l ichen Fe ig l ing dick e rze igen? — Ne in , behaupte 
dich, J u d a s , sei ein M a n n , u n d hand le solgerecht!" — S o heißt es in seinem 
I n n e r n ; u n d mi t einem Gemisch von entsetzlicher Frechheit und tiefstem Zagen 
wag t er noch, den dargereichten Bissen in erheuchelter Unbefangenhei t verschluckend, 
der best immten nnd unzweideut igen Bezeichnung des M e i s t e r s gegenüber , die 
freilich niit M ü h e hingestot ter te F r a g e : „ R a b b i , bin i c h s ? " D a en tgegne te der 
H e r r , n i i t unendlichem Herzeleid d a s Verderbensk ind n u n ver loren gebend: „ D u 
sagest e s ? " I n diesem M o m e n t e aber ü b e r w a n d in J u d a s der böse W i l l e den 
letzten u n d mächtigsten G n a d e n z u g , u n d die S ü n d e wider den heiligen Geist w a r 
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vollendet. D a s „ J a h r des H e i l s " schloß sich a b ; die S t u n d e der Heimsuchung 
göttlicher Barmherz igke i t ha t te ausgeschlagen. D i e Engel des F r i edens t r a ten 
t r a u e r n d von seiner S e i t e weg; der S a t a n aber t r inmphie r le und „ f u h r in i h n " . 
D a s W o r t des H e r r » : „ E i n e r u n t e r euch ist ein Tei i se l" , w a r n u n m e h r eine 
W a h r h e i t geworden, — D i e furchtbarste Menschengestalt , die bis dahin die E rde 
be t ra t , stand ausgeboreu aus dem P l a n e , 

„ W a s dn t h u n wil ls t" , rief der Her r ihm schließlich zu, „ d a s thue ba ld" : 
und gab ihm d a m i t zu verstehe», daß E r sein ganzes Vorhaben wisse, J n d a s 
ging hin. M i t schauerlicher Bedeutsamkei t bemerkt die Geschichte: „U»d es w a r 
N a c h t " . J a , Nacht von außen und von innen. W i r erblicken den B e w e i n e n s -
wer t en jetzt ganz u n t e r die G e w a l t der sinstern M ä c h t e verkauft , und zum Al ler -
entsetzlichsten gerüstet. D e n n w a s ha t er vor, w a s soll geschehen? E in lichtscheues 
Nachtgespenst schickt sich an , racheschnaubend die S o n n e auszulöschen, die seine 
S c h w ä r z e ihm beleuchtet. E i n wahns inn iger T i t a n u n t e r n i m m t es, in dem 
Heiligen I s r a e l s den T h r o n der sittlichen W e l t o r d n u n g umzus tü rzen , dami t die 
S ü n d e h infor t nicht mehr erz i t te rn müsse. E i n vom P f e i l seines Gewissens 
V e r w u n d e t e r ist d a r ü b e r a u s , d a s a l lgemeine u n d persönliche Gewissen, weiches 
in Christo erschien, u n d den Urtei lssprüchen des individuel len erst d a s göttliche 
S i e g e l ausdrückt, in S e i n e m B l n t e zu ersticken u n d a n s der W e l t h inwegznt i lgen. 
S e h t , dergleichen ist's, wozu J u d a s jetzt, ob auch m i t ve rwor renem und halbklarem 
Bewuß t se in n u r , sich gür te t . D i e unheimliche M a c h t , der er anheimgesallen, 
re iß t ihn im W i r b e l mi t sich f o r t ; n n d in seiner G e w a l t stehet es nicht mehr, 
wie er wande le und seinen G a n g richte. 

3. Äudas Ischarioths Lriidcr. 
O J u d a s , J u d a s , wärest du deines S t e m p e l s der einzige geblieben! Aber 

die Z a h l deiner B r ü d e r , in nusern T a g e n z u m a l , heißt Legion. Nicht z w a r 
w a r e n diese deine S innesgenossen Apostel einst, wie du. Aber wie du a thme ten 
auch sie die Luf t des E v a n g e l i u m s , und sahen, wie du, vou den S t r a h l e n des 
ewigen M o r g e n s t e r n s sich angeschienen, S i e w u r d e n ge tauf t , wie d u ; sie wuchsen, 
getränkt mi t den Anschauungen der göttlichen W a h r h e i t , aus, u n d sagten am 
T a g e der E r i i e u r u n g ihres T a u s b u n d e s , mehr oder m i n d e r bewußt , in feierlichster 
Weise sich dem H e r r n und S e i n e m Reiche zu. Aber , u n t r e n dem heiligen G e -
lübde, verfielen sie m i t der innersten Rich tung ihres H e r z e n s dem G o t l e dieser 
W e l t ; u n d zu ihrem I d e a l e e rhub sich, statt des göttlichen Licht- und F r i e d e n s -
reiches, ein anderes , in welchem d a s Fleisch in schrankciisreier B e w e g u n g zn seiner 
vollen B e f r i e d i g u n g gelangen sollte. Diesem Reiche j ag ten nnd jagen sie nach. 
Aber n u n v e r t r i t t E i n e r ihnen den W e g zu ihrem Ziele, D a s ist der Heilige 
G o t t e s mi t S e i n e r M a c h t , „ C h r i s t e n t u m " g e n a n n t . D e r sordert K r e u z i g u n g 
des Fleisches samt Lüsten n n d Begierden , unbedingte U n t e r w e r f u n g u n t e r G o t t e s 
Gebo t , unausgesetztes S t r e b e n nach G o t t v e r ä h n l i c h n n g : und schützt den Besitz, 
heiligt die Ehe, f r iedigt die F a m i l i e ein, u n d flucht wie dem A u s r u h r , dem 
M e i n e i d und jeglichem Lug u n d T r n g , so der Unzucht , der Sch lemmere i , u u d 
jedem Verstoß gegen die sittliche W e i t o r d n u n g , a l s deren T r ä g e r u n d A n w a l t 
E r sich darstellt . Und sie, die dagegen ihre Gelüste zum Weltgesetz erheben 
möchte, fühlen in ihrem Gewissen mehr oder minder alle noch d a s Gewicht seiner 
F o r d e r u n g e n , wie den S t a c h e l seiner Flüche, u n d sind, auch ohne e s einzugestehn, 



innerlich genötigt , den W a r n u n g e n n n d Weisungen des C h r i s t e n t u m s , in welchem 
sich die absolute uud nnabweiSliche W a h r h e i t vor ihueu geltend macht, wider sich 
selber Recht zu geben. D i e s aber e r fü l l t sie mi t V e r b i t t e r u n g , u n d en tzündet 
in ihnen den A b g r n n d s f u n k e n eines geheimen Hasses gegen d a s E v a n g e l i u m u n d 
dessen K e r n u n d S t e r n , deu H e r r n . D e n n sie begehren, w a s nicht t a u g t und 
wollen dabei doch ungerichtet sein u n d bleiben. S o werden sie d a n n zu H i m m e l s -
stürmern, u n d geheu iu d a s kolossale W a g n i s des S a t a n s ein. der M a c h t u u d 
G r ü n d u n g des Reiches G o t t e s im Chr i s ten tum den Kr ieg zu erklären u n d die 
ganze W e l t christlich-sittlicher Anschauungen in d a s Riesengrab e ines G o t t e s u u d 
Unsterblichkeit leugucrischeu M a t e r i a l i s m u s begraben zu wollen, S i e z i m m e r n 
f ü r J e s u s d a s K r e u z e ines S c h w ä r m e r s , und e rneue rn den J u d a s v e r r a t a n den 
H e r r n u m die D r e i ß i g - S i l b e r l i n g s - B e u t e e ines e rhof f ten Wel t re iches , indem a n 
der vergi f te ten Mi l ch e iner vergänglichen Erden lus t b innen K u r z e m jedes B e -
wußtse in von e iner höheren Menschenbes t immung f ü r i m m e r ersterben soll. Horch 
auch n u r u m , wie unverhoh len schon a u s dem Lager der W e l t h e r a u s d a s teuflische 
Feldgeschrei e r t ö n t : „ H i n w e g m i t J e s u u n d dem W o r t von S e i n e m K r e u z e ! " 
J a , haben nicht selbst Lau te schon unser O h r zerrissen, wie d a s entsetzliche: 
„Fluch dem a l ten G o t t e ! " und Losungen unser Herz empör t , welche die B e g r i f f e : 
Go t t e s fu r ch t . T u g e u d , S i t t e , Keuschheit, j a Al les , w a s Gebo t nnd V e r b o t heißt, 
a l s dem Reiche v e r j ä h r t e r Hirngespinnste anhe imgefa l len p r o k l a m i r e n ? E r -
scheinungen, wie sie u n s heute begegnen, sah in solcher antichristischen Re i f e u n d 
solcher M a n n h a f t i g k e i t die W e l t noch nie. I n tausend gesteigerten Gegenb i lde rn 
steht der V e r r ä t e r J u d a s , got tesmörderischen H a f f e s voll, wieder auf dem P l a n e ; 
u n d w e n n ein Lehrart ikel der h. S c h r i f t zu dieser unserer Ze i t seine handgre i f -
liche Bes t ä t i gung f indet , d a n n ist es der jenige von der Existenz e iner Obr igkei t 
der F i n s t e r n i s u n d e ines Reiches satanischer A b g r u n d s m ä c h t e . Je tz t e r f ü l l t sich, 
w a s der S e h e r J o h a n n e s prophetisch zeug te : „ D e r T e u f e l ha t einen großen Z o r n , 
sintemal er weiß, daß er n u r wenig Ze i t ha t . D i e P f ings t en der Hölle sind 
e r fü l l t . W i e e inen F e u e r - u n d Schwefe l regeu gießt sie ihren Geist übe r die 
Menschhei t a u s , und ihre S c h i l d t r ä g e r u u d Apostel wachsen ihr wie P i l z e a u s 
der E r d e . I n s o n d e r h e i t ist es die in nuse rn T a g e n vom H e r r n wieder ausge-
richtete apostolische Gemeinde , welche der S a t a n a l s Gegens tand seines besonderen 
Hasses zu verwüste» droht . D a sie auf Chr i s tum, a l s auf dem F e l s im M e e r 
gebaut steht, so wird sie den W ü t e n der Hölle, den? B r a u s e n u u d S t ü r m e n des 
Völkermeeres a m meisten ausgesetzt sein. Aber gebaut auf „ I h m , der ihr E r -

' löser, K ö n i g u n d B r ä u t i g a m ist; steht sie fest, wo sie bleibt im G l a u b e n , in der 
Liebe u n d in der H o f f n u n g des ewigen Lebens. N u r d a n n ; denn mehrere 
G n a d e n g a b e u zu besitzen, a l s J u d a s besaß, ve rbü rg t u n s nicht, feine G e s i n n u n g s -
b rüde r zu werden (siehe E b r . 6 : 1 — 8 ) , wovor G o t t u n s Al le a u s G n a d e n 
bewahren wolle. 

D e r K e r o ü » . 

Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 

F ü ß e der Bo ten , die da Fr ieden verkündigen, ÄuteS 
^ 76 ^ predigen, Heil verkündigen; die da sagen zu Z i o n : 

( A l s g e o r u c r t . ) De in Go t t ist König. J e s . 52, 7. 

Ur. 5. Siebenter Jahrgang M a i 1LW. 

D r e i große R u h e - und Abschlußpunkte begegnen u n s in der göttlichen 
Reichsgeschichte: der erste im B e g i n n , der andere in der M i t t e , der dr i t te 
a m Ziel derselben. D e r erste t r i t t mi t der V o l l e n d u n g des Schöpfungswerkes 
ein. „ G o t t sah an , Al les , w a s G r gemacht ha t te , und siehe da, es w a r sehr 
gu t . " Und „ G o t t rnhe t e von S e i n e u W e r k e n " . „ D i e M o r g e n s t e r n e srohlockten 
m i t e inander u n d es jauchzten alle K i n d e r G o t t e s , " D a s W e b e n uud W a l t e n 
G o t t e s in der Zeit n a h m seinen A n f a n g , uud die E r d e w a r zum ewigen S c h a u -
platz S e i n e r M a c h t u n d Liebesbethät igungen ausersehen. 

D i e S ü n d e t r a t in die S c h ö p f u n g e i n ; in ihrem Gefolge der Fluch, der 
T o d u n d tausendfä l t iges Verderben . E i n e unendliche V e r w ü s t u n g bedrohte d a s 
herrliche Got teswerk . D a wurde der S c h ö p f e r a u s B e w e g u n g S e i n e r u n e r -
gründlichen Barmherz igke i t z u m Erlöser . A u s den T i e f e n der Ewigkeit t a u t e 
ein He i l sp l an auf , der die Vol lkommenhei ten umfassender noch und Heller wieder-
strahlte, u n d die Enge l ai» T h r o n e in noch höherem Chore jauchzend machte, 
a l s es einst die sechs Tagewerke des A n f a n g s tha t en . U n m i t t e l b a r nach 
dem F a l l im Pa rad ie se w u r d e die Verwirkl ichung des erhabenen R a t e s eingeleitet ; 
aber erst nach Ver l au f von vier J a h r t a u s e n d e n ward sie zuni Z ie l ge führ t . E i n 
gro.ßes: „ E s ist vollbracht vom B e r g e G o l g a t h a her die W e l t begrüßend, kündete 
die e ingetretene V o l l e n d u n g an . G o t t r uhe t e a b e r m a l s von S e i n e m Werke, u u d 
durch die H i m m e l rauschte d a s neue Lied: „ D a s L a m m , d a s e rwürge t ist, ist 
würd ig zu nehmen A n b e t u n g , P r e i s u n d E h r e ! " 

E i n e neue Aera Hub von diesem M o m e n t e a n . E s ist die der f o r t -
schreitenden E n t f a l t u n g der S e g e n s w i r k u n g e n des vollbrachten Ver söhnungswerks . 
Diese d r i t t e Per iode , vou deren Lichte wi r beschienen sind, f indet ihren Abschluß 
in der E r n e u e r u n g uud V e r k l ä r u n g der erlösten W e l t zu ihrer ursprüngl ichen 
paradiesischen Herrlichkeit. Auf dieses große Z ie l deute t der Geist der W e i s -
sagung O f f b . 2 1 : 5 , 6 . „Und der auf dem S t u h l e saß sprach: S i e h e , I c h 
mache Al les neu . Und E r sprach: E s ist geschehen! I c h bin d a s A u u d d a s O , 
der A n f a n g uud d a s Ende . I c h wil l dem D u r s t i g e m gebeu von dem B r u n n e n 
des lebendigen Wasse r s umsons t !" S o b a l d dieses d r i t t e „ R u h e n G o t t e s von 
S e i n e n W e r k e n " wird e ingetre ten sein, r u h e t al le W e l t , u n d die Sche idewände 
zwischen H i m m e l u n d E r d e sind f ü r i m m e r gefal len. 

D e r Q u e l l u n d A u s g a n g s p u n k t a l ler noch zukünft igen Herlichkeit ist abe r 
u n d bleibt d a s in der M i t t e der Ze i t vollbrachte geheimnisvol le W e r k ; und zu 
diesem f ü h r t u n s die folgende B e t r a c h t u n g . 



Äoh. 19: 30 Ä. 
Da linn Jesus den Essig genominen hatte, sprach Cr: Es ist 

vollbracht? 
D a haben w i r ' s , d a s größte n n d inhaltschwerste W o r t , d a s seit Anbeg inn 

der W e l t auf E r d e n v e r n o m m e n ward . Sicgesschrei i s t ' s ; wer hö r t es ihm 
nicht a n ? E s ist e in R u f des T r i u m p h s , der dein Reiche der F i n s t e r n i s seinen 
vollendeten S t u r z , dem Himmelreich seine ewige B e g r ü n d u n g ansagt . O W u n d e r ! 
in dem M o m e n t e , da f ü r den Helden a u s I n d a Al les ver loren scheint, ver-
kündet u n s se in: „ E s ist vol lbracht" , es sei a l l es gewonnen u n d zum Ziele ge-
f ü h r t . A l s K l a n g einer himmlischen Ha l lposaune t ö n t es daher , d a s sechste 
K r e u z e s w o r t , u n d sigualisir t der fluchbeladenen Menschhei t den Anbruch e ines 
F r e i - u n d S a b b a t h j a h r e s , d a s wohl i m m e r umsaßeude r G l a n z en t fa l t en , aber 
n i e m a l s m e h r ein E n d e nehmen wi rd . J a horcht euch n u r u m , u n d euch wird 
geschehen, a l s hör te t ihr u n t e r dem „ E s ist vol lbracht!" Ke t t en zerspringen, u u d 
K e r k e r m a u e r n zusammenbrechen. H immelhohe S c h r a n k e n stürzen vor diesem 
Lau t , u n d P f o r t e n , seit J a h r t a u s e n d e n verschlossen, bewegen sich wieder in ihren 
Ange ln . W a s aber w a r in dem M o m e n t e vollbracht, da jener große R n s er-
scholl? D e r Evangel is t leitet seinen Ber ich t m i t den W o r t e n e in : „ D a n u n 
J e s u s wuß te , daß A l l e s vollbracht w a r . " D e n k t : „ A l l e s ! " W a s wollen w i r 
m e h r ? Aber w o r i n bestand e s ? E s d r ä n g t u n s , die Sch le i e r zu heben, u u d im 
E i n z e l n e n anzuschauen, w a s d a m a l s zu S t a n d u n d Wesen kam. Auf ein Dre i f aches 
f ü h r t es sich zurück: 

Vol lb rach t w a r die Arbe i t des B ü r g e n ; die E r l ö s u n g der S ü n d e r , u n d die 
W i e d e r e r o b e r u n g der W e l t . 

W e r d e n w i r u n s dessen n ä h e r bewußt , u n d senke der ganze F r i ede sich 
in unse r Herz , den d a s „ E s ist vo l lb rach t !" der W e l t verkündet ! 

I . 
„ E s ist vol lbracht !" M i t l a u t e r S t i m m e r u f t E r es daher . I s t e s euch, 

a l s v e r n ä h m t ih r zunächst d a r i n e t w a s , wie Feierabendglockenklang, der dem 
göttlichen D u l d e r selber gelte, so verhör t ih r euch nicht. D e r H e r r steht a n dem 
Ziele S e i n e s Werkes . E r ha t die u n e r h ö r t e Aufgabe , der E r iu j enem vor -
weltlichen F r i e d e n s r a t e m i t S e i n e n „ D e i n e n W i l l e n , m e i n G o t t , thne ich gerne ," 
sich un te rzog , gelöst. D e r T o d , dem E r sich zu weihen im B e g r i f f e steht, bildete 
die Sp i t ze , abe r auch den Sch lußs t e in S e i n e r Ver söhne ra rbe i t . N e h m t n u r d a s 
göttliche P r o g r a m m S e i n e s mitt lerischen E r d e n l e b e n s zu r H a n d , wie es, in V o r -
bild u u d W e i s s a g u n g ve r faß t , im Archive des a l t e n T e s t a m e n t s verborgen liegt, 
u n d übe rzeug t euch, wie dasselbe P u n k t f ü r P n n k t seine E r l e d i g u n g ge funden 
ha t . B i s zu den kleinsten u n d unscheinbarsten Z ü g e n h inzu ist d a s gehe imnis -
volle Mess i a sb i l d , wie es in wachsender Helle u n d Vollständigkeit in den S c h r i f t e n 
M o s i s u n d der P r o p h e t e n a n u n s v o r ü b e r w a n d e l t , in der P e r s o n J e s u n u n m e h r 
zn seiner Verwi rk l i chung gediehen. F r a g t ihr M i c h a ' s bethlehemitischen W n n d e r -
knaben, dessen „ A u s g a n g von A n f a n g u n d Ewigkeit her gewesen s e i " ; oder nach 
dem Mensch geborenen S o h n e m i t der „Herrschaf t auf seiner S c h u l t e r " , den 
u n s J e s a i a s v o r f ü h r t ; oder nach den K ö n i g e in S N a c h a r j a , dem s a n f t m ü t i g e n u n d ge-

echten, der c.us d i w Zi i l l cn e iner Esel in S e i n e n E i n z u g h ä l t ; in J e s u Christo 
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t r a t er leibhastig euch entgegen. S u c h t ihr den „ W e i b e s s a m e n " , der m i t ver-
wunde te r Ferse der S c h l a n g e den Kopf zer t re ten, oder den „Knecht J e h o v a s " , 
der alle Gerechtigkeit f ü r u n s er fü l len , oder den „ a n d e r n A a r o n " , der in W a h r -
heit eine Versöhnung zwischen G o t t und der S ü n d e r w e l t vermi t te ln sollte: blickt 
zum K r e u z empor , uud hier schaut ihr dieses Al les vere int in E i n e m . S e h t 
ihr euch u m nach dem Gegenbi ld der ehernen S c h l a n g e in der Wüste , oder nach 
dem des P a f s a l a m m e s und seines re t tenden B l u t e s in Egypten , oder nach dem 
des erhabenen D u l d e r s , der in den Schaue rgemä lden des 2 2 . und 6 9 . P s a l m c s 
a u f t r i t t , und daselbst stellvertretend bis zu dem K l a g e r u f e : „ M e i n G o t t , w a r u m 
hast D u Mich ver lassen?" in d a s Schreckenslos e ines Mis se thä t e r s e ingeht : D o r t 
h ä n g t ' s in seinem B l u t e vor euern Augen, und r u f t : „ E s ist vollbracht!" Wers t 
bei diesem R u f e einen Blick in die Bücher der a l ten P r o p h e t e n zurück, und w a s 
stellt sich euch d a r ? E i n unabsehbares Feld, über u n d über mi t ent leer ten Scha len , 
Hü l l en uud Gehensen bedeckt. D i e a l ten T y p e n haben ihren I n h a l t verloren. 
D e r göttliche F a l t e r , den sie bargen, durchbrach sie, u m in d a s Reich der Wi rk -
lichkeit e inzut re ten . I h r I n h a l t zog in J e s u Fleisch und B l u t a n ; und so 
beschränkt sich ihre ganze B e d e u t u n g sür u n s Hinsort n u r aus d a s E i n e noch, daß 
sie Z e u g n i s geben, der göttlich verheißene M e s s i a s sei in der T h a t gekommen, 
u n d ein anderer nicht mehr zu wa r t en . Al les , wodurch d a s große Werk der 
Menschener lösung bedingt wa r , h a t t t in dem M o m e n t e , da S e i n : „ E s ist voll-
bracht!" daher klang, seine E r l e d i g u n g gesunden, b i s auf E i n s , d a s aber bei 
j enem R u f e n in der I d e e schon v o r a u s g e n o m m e n u n d m i t eingerechnet wurde , 
weil es unausbleibl ich bevorstand, j a u n m i t t e l b a r da rau f , d a s G a n z e z u m Ab-
schluß br ingend, wirklich erfolgte. 

Dieses E i n e w a r d a s Ungeheuerste von Al lem. D a s j e n i g e w a r es, w a s 
a m unzweideutigsten Z e u g n i s giebt, daß J e s u s nicht sür die eigne Pe r son , sondern 
stellvertretend f ü r u n s a m Kreuze hing. „ E s w a r S e i n T o d . " D i e Gesetze 
der N a t u r durchkreuzte es, daß ein g rüne r , durch u n d durch gesunder, und im 
B o d e n der Ewigkeit wurze lnde r B a u m , u n t e r den S t r e i chen des „letzten F e i n d e s " 
dahinsank u n d sich verb lu ten mußte . E s widers t r i t t der Re ichsordnung G o t t e s , 
daß ein M a n n , der m i t A d a m nicht die verbotene Fruch t gekostet hat te , dennoch 
deni Ur te i l verf ie l : „Welches T a g e s du von diesem B a u m e issest, wirst du des 
T o d e s sterben!" E s lief schnurstracks den u n w a n d e l b a r e n Grundrech ten des Hei l ig-
t u m s entgegen, daß einem Gerechten ein T r i b u t abgeforder t wurde , der dor t 
ausdrücklich a l s „ S o l d der S ü n d e " bezeichnet wird . E s widersprach der a u s -
drücklichen Verhe ißung der Allerhöchsten: „ T h n e das , so wirst du leben", daß 
E ine r , der auch nicht ein S t r i ch le in des göttlichen G e b o t s u u e r f ü l l t h in t e r sich 
zurückließ, nicht lebte, sondern starb. Z u wiederholten M a l e n deutete er selber 
an , daß d a s a l lgemeine Gesetz der Sterbl ichkei t f ü r S e i n e P e r s o n , dieselbe a n 
nnd f ü r sich betrachtet, keine G e l t u n g habe. Ans d a s bestimmteste sprach E r es 
a u s . daß N i e m a n d , auch nicht der V a t e r im H i m m e l , d a s Leben von I h m 
nehme, „ E r lasse es denn von ihm selber". F ü h r w a h r ! J e s u T o d würde den 
T h r o n des Allmächtigen in seinen Grundfes ten erschüttert, die O r d n u n g e n S e i n e s 
Hauses durchbrochen, nnd alle S a t z u n g e n des göttlichen R e g i m e n t s entkräf te t nnd 
aufgehoben haben, w ä r e es n n s nicht gestattet, mi t dem Begrif f desselben über 
die Grenzen eines gewöhnlichen S t e r b e n s , wie wi r Alle es e r fahren , h i n a u s z u -
gehen. Diese E r w ä g u n g e n schon nöthigen u n s vor a l lem Ausschluß, mi t dem die 
S c h r i f t u n s entgegen t r i t t , d a s S t e r b e n J e s u a l s ein S t e r b e n außerordent l icher , 
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j a e inziger G a t t u n g aufzufassen . U n d freilich ist e s ein F a k t u m , d a s iu der G e -
schichte a l le in dasteht, u n d dem keiu a u d r e s zu vergleiche,, ist. E r , der tiach 
göt t l ichem Rechte sür S e i n e P e r s o n mi t dein T o d e nichts zu schaffen ha t t e , 
n a h m denselben dennoch a l s den letzten b i t t e r e» T r o p f e n des Fluchkelchs iu 
freiester H i n g e b u n g a n n n s e r e r S t e l l e h in . O b j e m a n d dieser S a c h e G l a u b e n 
schenkt oder uicht ; die S c h r i f t bezeugt sie m i t viele» u n d starken W o r t e » ga»z 
ausdrücklich. S i e sagt u n t e r A n d e n » , . . a u s G o t t e s G n a d e " , (also nicht i» F o l g e 
e iner N a t u r n o t w e n d i g k e i t ) „habe C h r i s t u s de» T o d geschmeckt"; sie sag t : „ w a s E r 
gestorben sei, d a ß fei E r der S ü n d e ges torbe» ." Und we im sie spricht: „ I s t 
E i n e r statt A t t e r gestorben, so sind sie a l l e ges to rben" , so bezeichnet sie d a m i t 
d a s S t e l l v e r t r e t e n d e S e i » e s T o d e s so u n z w e i d e u t i g , daß ich uicht w ü ß t e , wie 
cs n i izweident iger bezeugt werden konnte . Z a h l t e E r aber sterbend f ü r u n s der 
S ü n d e S o l d , so konnte S e i n T o d na tü r l i ch nicht sein eine H i m m e l f a h r t E l i a , 
noch ein he i te res Segels t re iche», wie d a s deS a l l e » S i m e o » , noch der j u b e l n d e 
T r i n m p h z n g e ines S t e p h a u u s , »och der F r i e d e n s h e i m g a n g e i n e s J o h a n n e s , noch 
cin Entschlafe» , wie eS gegenwär t ig T a u s e n d e n von G l ä u b i g e n g e w ä h r t w i r d : 
n n t e r ofsne», H i m m e l , u u d m i t J u b e l » der E r l ö f u n g auf de r Lippe. N e i » , d a n n 
e r fo rde r te es eine ewige O r d n n u g , daß E r , soweit es möglich w a r , de» S t r e i c h e » 
des »och uicht e n t w a f f n e t e n Schreckenskoii iges e r l ag , n n d den Fl i ichtod schmeckte, 
der nicht a m Herze» G o t t e s , souderu in der Go t tve r l a s senhe i t , u u d , wie u n t e r 
den Schreckbildern der S ü n d e u u d de s Ge r i ch t s , so u u t e r de» F e u e r p f e i l e u der 
f ins te r» M ä c h t e gestorbe» wi rd . Und u n t e r solchen S c h a u e r n ne ig t E r j a auch 
S e i n H a n p t . Beach te ! d a s a n d a u e r n d e S c h w e i g e n übe r I h m in der Höhe , die 
bedenkliche Z u r ü c k h a l t u n g a l l e r himmlischen M ä c h t e , die d re i s tündige F i n s t e r n i s 
u m J h u her, die V e r h ö h n u n g e n u n d Läs t e rungen , die J h » n m g e l l e n ! F ü h r w a h r ! 
in diesen Al len , g e w a h r t ihr kein erquicklich B i l d de s Z u s t a n d e s , in welchem E r 
in d a s dunkle T o d e s t h a l h inabst ieg . N e i n . E r starb nicht aus d e m s a n f t e n 
P h ü l e e iner v o r a u s g e n o m m e n e n S e l i g k e i t , w ie jetzt auf seiue Kosten u n z ä h l i g e 
der ä rms t en S ü n d e r sterben. Nich t sdes towenige r starb E r i» der K r o n e de s 
T r i u m p h s . G r a d e in dem M o m e i i t e , da d a s H e r z I h m brach, t r a t sei» „ E s 
ist v o l l b r a c h t ! " erst in die ganze F ü l l e seiner B e d e u t u n g ein. N u n w a r E r m i t 
S e i n e r E r l ö s e r a r b e i t beim Zie le der schließlichen V o l l e n d u n g a n g e l a n g t . I n den 
H i m m e l k langs h inein , d a s „ E s ist v o l l b r a c h t ! " u n d weckte d a s n i e m e h r v e r -
stummende H a l l e l u j a dem L a m m e . " D i e Höl l e dnrchscholls wie D o n n e r G o t t e s , 
u n d verkündete ih r d a s E n d e ih r e r Her r schaf t . Auf E r d e n abe r schlägt b i s z u r 
S t u u d e ein sel igerer L a u t nicht a u d a s O h r der S ü n d e r , a l s dieses „ E s ist 
vo l l b r ach t ! " A l s der P o s a u n e n s t o ß d e s g roßen H a l l j a h r s t ö n t ' s dahe r , u n d ist d ie 
P r o k l a m a t i o n u n s e r e r ewigen E r r e t t u n g . 

I I . 

J a , B r ü d e r , u n s ist geholfen. K e i n G r u n d z u r S o r g e m e h r , a u ß e r f ü r 
deu, der kein S ü n d e r sein m a g , u n d , in den P h a r i s ä e r w a h n , sich selbst g e n u g zu 
sei», v e r r a n n t , dem S c h m e r z e n s m a n n a m K r e u z e de» Rücke» kehrt. S i n d w i r 
aber a n d e r n S i n n e s , u u d habeu der W a h r h e i t die E h r e gebend, u n s selbst ge-
richtet vor dem H e r r » , d a n » kommt! J e t z t keine U m w e g e m e h r ! K e i n vergebl iches 
B e m ü h e n , u n s selbst zu Helsen! K e i n f ruch t loses Z u f l u c h t n e h m e » zu deu wasser-
leeren. B r u n n e n dieser W e l t , w a s i m m e r sie sü r stolze N a m e n t r a g e n ! A u s 
G o l g a t h a t ö n t u n s die Friedensglocke. O , we rden w i r u n s in stiller seliger 

F e i e r b e w u ß t , w a s d o r t a u s u n s geworden ist! W i r sprechen: „ T i e s stnd w i r 
verschulde t . " — „ N i c h t m e h r ! " - r u f t eine S t i m m e . W e r r u f t s o ? — W i r 
bekennen : „ D e s T o d e s sind w i r schuldig! — „Nich t m e h r " heißt v. ^ - V o n 
w a n n e n t ö n t u u s dieser R u f ? W i r r ä u m e n e i n : „ D e r F luch ist nnse r T e i l ! " 
— Nicht m e h r . " O , dieser L a n t , a u s wessen M u u d e geht e r ? — B r ü d e r , 
lauscht n n r g e n a u ; al le diese K l ä n g e m i t dem „ E s ist vo l lb rach t ! " dahe r , dessen 
W i e d e r h o l t u ie m e h r v e r s t u m m e n w i r d . W a s vol lbrachte E r a b e r ^ d o r t , der 
göttliche F r i e d e n s s ü r s t , a l s d a ß E r uns re S c h u l d b e z a h l t ' , von dem Fluche stch 
Zerschmettern ließ, der u n s gebühr te , u n d u n s e r m T o d e sich a l s B e u t e p r e i s g a b t 
H a t E r a b e r u n s r e R e c h n n n g vor G o t t berichtigt , wie könnte der Allgerechte in 
der Höhe eine bezahl te S c h u l d z u m zwei ten M a l e f o r d e r n ? K e n n t ihr nicht des 
Apos te t s Vers icherung , d a ß „n i ch t s V e r d a m m l i c h e s m e h r sei a n deneu , die in 
Chr i s to J e s u sind?" G e b e » w i r u n s I h m n u r m i t ganze» , H e r z e » h m . u n d 
weder die M e n g e , noch die s c h w e r e u u f r e r S ü n d e n darf n n s m e h r erichrecken. 
S e i n gebrochenes A u g e . S e i n e r b l a ß t e s H a u p t , ' Seine du rchgrabeneu H ä n d e n n d 
F ü ß e legeus u u s sogar a l s eine V e r p f l i c h t u n g aus . daß w i r zu m e i n e s N a m e n s 
V e r h e r r l i c h u n g , nicht a l le in dem Verk lage? a u s der Höl le u n d dem Rich te r in 
der e ignen B r u s t , sondern felbst M o s i , dem S a c h w a l t e r der ewigen G erechtigkeit, n i i t 
de r apostolischen Losung e n t g e g e n t r e t e n : W e r wi l l v e r d a m m e n ? Hie ist C h r i s t u s , 
der gestorben i s t ! " . . ^ 

Welche unschätzbare F l u c h t also, die u n s d a s KveuZevholZ ge t r agen h a t ^ 
Doch w i r aeben n n s ' a u f s neue erus tem B e s i n n e n h in . „ W a r d die S t r a s e u n s 
auch e r l a s sen" , fo lge rn w i r , „so bleiben w i r nach wie vor doch sünd ig vo r dem 
hei l igen G o t t ! " — „ I h r w ä r e t e s ! " — r u f t eine S t i m m e . W e r spricht ,o 
süße W o r t e ? — W i r sahreu f o r t : „ W u r d e n w i r auch Gegens t ände g r o ß m ü t i g e » 
aöt t l iche» Verze ihenS . so sind w i r doch de s K i n d e s r e c h t s bei I h m ve r lus t ig . " — 
„ I h r w ä r e t e s ! " — O h ö r t ! w o h e r diese köstliche B o t s c h a f t ? — W , r w i e d e r -
h o l e n : „ U m Chr i s t i w i l l en dür fe , i w i r bei G o t t auf S c h o n u n g r e c h n e n ; a b e r 
persönlich u u r e i n , wie w i r noch i m m e r sind, könne» w i r doch nicht a n d e r s , a l s 
m i ß f ä l l i g ie i» i» G o t t e s A . - g e n ? — „ I h r w ä r e t e s ! " - W e r verkünde t d . e s ? 
— O B r ü d e r , seid ih r d e » » im S t a n d e , e s z» ü b e r h ö r e n , d a ß anch t i e i e s t ros t -
liche I h r w ä r e t e s ! " durch d a s eine W o r t : „ E s ist v o l l b r a c h t " , euch a n t ö n t ? 
W a s E r sterbend vol lbrachte , w a r nicht b lo s d a s W e r k der G e n u g t h u u u g , durch 
welches E r u n s den F l u c h v o m H a u p t e n a b m : sondern zugleich S e i n stellver-
t r e t e n d e s Gehorchen , welches h insor t a l s „die Gerecht igkei t , die vo r G o t t gil t , 
S e i n e n G l ä u b i g e » zugerechuet w i r d . M i t dem „ H i n w e g vo» n u r . V e r f l u c h t e r . " 
is t -zugleich d a s : „ G e w o g e n u u d zu leicht b e f u n d e n " von uusrer W a n d get i lg t , 
u n d w i r lesen jetzt statt dessen die große I n s c h r i f t : „ I h r seid abgewafchen . ih r 
seid gehe . l iae t , ihr seid gerecht geworden durch de» N a m e n des Herrn ^ e , u ! 
U n d d a ß w i r solches sind, w i rd u » s t a t s ä c h l i c h dadurch besiegelt, d av G o t t stch 
n u n in Liebe zu u u s u i ede rne ig t , S c i u e u Geist u » s e inhaucht , a n G ä n g e l b a n d e n 
der G n a d e u u d Leutseligkeit u u s f ü h r t , u u d , sobald w i r unse r» Lauf vo l leuee t , 
die P f o r t e » S e i n e s himn.l ische» V a t e r h a u s e s vor u n S a n f t h u t . ^ . e ! e ^ h a t , a c k e 
aber , d a ß V c r d a m m l i c h e vor G o t t w i e Hei l ige geha l t en werde», ohne d a « eadurck 
der Heil igkeit , Gerechtigkeit n n d W a h r h e i t G o t t e s I r g e n d ein Abdruck ge,ck,el,l. 
bezeichnet ench d a s j e n i g e . w a S der D u l d e r an m e i n e n , ^ t r euz zn ^ l a n ^ une 
W e s e n brachte. S c h o n der 2 2 . P s a l m bezeugt es . daß d i c s ^ d i e ^ r u c h r ^ e , » e . . ' 
T o d e s sein w ü r d e , i ndem er in f e inem S c h l u ß v e r s e s a g t : , . ^ , e werben kommen 
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und S e i n e Gerechtigkeit predigen dem Volk, d a s geboren wird, daß E r es ge than 
(oder wohlgemacht) h a t " . W i e berechtigt nnd t iefgegründet erscheint somit der 
S i e g e s r u f : „ E s ist vol lbracht!" mi t dem der H e r r nach gethaner Arbei t S e i n 
H a u p t zur R u h e neigt. 

Nach diesen E r ö r t e r u n g e n werdet ihr n u n anch d a s rä tse lhaf te W o r t E b r ä e r 
1V: 1 4 euch zu deuten wissen: „ M i t einem O p f e r hat E r f ü r i m m e r vollendet 
(oder zum Ziele geführ t ) Alle, die da geheiliget we rden" . J a , durch die eine 
T h a t S e i n e r Hinopfe l lmg legte E r f ü r Alle, die an I h n glauben, dergestalt den 
G r u n d ihrer Rechtfert igung, Heil igung n n d Er lösung , daß sie sich der erstereil 
unbedenklich fchou jetzt a l s einer vollendeten Thatfache erf reuen d ü r f e n ; daß sie 
die andre zwar erst a l s Keim, aber a l s einen solchen in sich t ragen, der ni i t 
innerer Nothwendigkeit einer vollständigen zukünft igen E n t f a l t u n g sich eutgegen-
d r ä n g t ; und daß ihnen die dr i t te ebenso gewiß und sicher in Aussicht steht, a l s 
Chris tus , ihr Ver t r e t e r , das herrliche E r b e des H i m m e l s in ihrem N a m e n berei ts 
i n Besitz genommen hat . D e r Kihigkeit, der Anlage und den innersten G r n u d -
zügeu nach ist somit in jedem Gläub igen wirklich der ideale Mensch, der Mensch 
der zukünftigen verklärten W e l t , berei ts geschaffen u n d G o t t dargestellt . J a , ein 
Schöpferakt, cin geistlicher n u r , vollzog sich a m Kreuze . W e n n d a s Neue , d a s 
dort geschaffen wurde, einst zn seiner vollendeten Entwicklung gediehen ist, und 
aller seiner irdischen Hül len und Schle ier sich wird entkleidet haben, d a n n wird 
erst die volle W a h r h e i t des T r i u m p h r u f s „ E s ist vo l lb rach t !" u n s anfgehn, u n d 
die ganze Größe seiner B e d e u t u n g sich u n s entsiegeln. 

I I I . 
I h r m ü ß t wissen; nicht auf den einzelnen S ü n d e r n blos , denen E r zur 

Rückkehr in ihren paradiesischen Urständ die blutbenetzte Brücke baute , sondern 
aus der W e l t a l s G a n z e m r u h t e d a s Auge des Gekreuzigten, a l s E r d a s er -
habene „ E s ist vollbracht!" ausr ie f . H a t t e E r in diesem M o m e n t e allem 
Suchen und S e h n e n der W e l t die überschwänglichste B e f r i e d i g u n g beschafft, u n d 
ihrem höchsten Ahnen und Begehren, wie es seit J a h r t a u s e n d e n in geheimnisvol len 
Gebräuchen und Gottesdiensten, oder in S a g e n , Liedern u n d B i l d u n g e n einer 
weltverklärenden Kuns t sich ausgesprochen hat te , zu r herrlichsten Verwirkl ichung 
geHolsen; so n a n n t e E r jetzt die ganze Erde mi t vollem Rechte sein. E r ha t t e 
den B a n n , der aus ihr lag, gelöst, der Fluch verhängenden Gerechtigkeit sie ab-
gerungen, und die verwüstete, die der S ü n d e halber durch göttlichen Richterfprnch 
den finstern M ä c h t e n verfallen w a r , den letztern entrissen, u n d sich selber sie er -
obert, u m sie zum Schauplatz S e i n e s Königreichs zu weihen. H i n f o r t g iebts 
nichts Unbegründe te res mehr , a l s die Besorgn is , daß die E r d e je wieder in 
bleibender Weise zu einem K r o n g u t des „ F ü r s t e n dieser W e l t " , oder zu einem 
Wüst und Leer der B a r b a r e i und S ü n d e werden könne. Christi B l u t beansprucht 
ihre V e r w a n d l u n g zu einem Wohnsitz der Gerechtigkeit, ihre W i e d e r v e r j ü n g u n g 
zu einem Paradiese, ihre erneuer te Verschmelzung mi t dem H i m m e l u n d der 
ewige Va t e r , der feierlich S e i n e m S o h n e zugeschworen: „Heische von mi r , so 
will Ich dir die Heiden zum Erbe geben u n d der W e l t E n d e zum H e i l i g t u m " , 
wird die F o r d e r u n g des B l u t e s S e i n e s Eingeborenen nicht überhören . W a s 
auch an W i r r e n und Schrecken über unsre E r d e noch ergehen m a g ; ihre Z u k u n f t 
ist gesichert. A m K r e u z wurde der G r u n d ihrer unausbleibl ichen V e r k l ä r u n g 
und Verherrlichung gelegt, und dem heil. Geiste ward der A u f t r a g , nicht zu 
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r u h e n , b is auf Kosten I m m a n u e l s d a s große Werk jener Neuschöpfung vollendet 
sei. D a s Mode l l , d a s E r zu verwirklichen hat , ist längst I h m eingehändigt . 
Gelüstet ench nach einem Einblick in d a s himmlische P r o g r a m m , d a s I h m zur 
Richtschnur S e i n e s Wi rkens und W a l t e n s dienen soll, so kann euch dieser Wunsch 
gewähret werden. D e r P r o p h e t J e f a i a s u . a . rol l t es im N a m e n G o t t e s im 
6 5 . Kap i t e l seiner Weissagungen vor euch auf , und es laute t daselbst vom 1 7 . 
Verse an also: „ D e n n siehe, I ch will einen neuen H i m m e l u n d eine neue Erde 
schaffen, daß m a n der vorigen nicht mehr gedenken wird, noch zu Herzen nehmen, 
sondern sie werden sich ewiglich f reuen u n d fröhlich sein über dem. d a s I c h 
schaffe. D e n n siehe, I c h will J e r u s a l e m schaffen zur W o n n e , und ihr Volk zur 
Freude . Uud I c h wil l fröhlich sein über J e r u s a l e m und mich f reuen über mein 
Volk, und soll nicht mehr da r innen gehört werden die S t i m m e des W e i n e n s , 
noch die S t i m m e des K l a g e n s . E s sollen nicht mehr da sein Kinder , die ihre 
T a g e nicht erreichen, noch Alte , die ihre J a h r e nicht erfül len. S i e werden Häuser 
bauen und bewohnen; sie werden Weinberge pf lanzen und derfelbigen Früchte 
essen. S i e sollen nicht bauen, d a s ein A n d r e r bewohne, uud nicht pf lanzen, das 
ein A n d r e r esse. D e n n die T a g e M e i n e s Volkes werden sein, wie die T a g e 
eines B a n m e s ( i m m e r g r ü n u n d blühend) ; u n d d a s Werk ihrer Hände wird 
a l t werdeu bei M e i n e n A u s e r w ä h l t e n . S i e sollen nicht umsonst arbei ten, noch 
unzeit ige G e b u r t gebären, denn sie sind der S a m e der Gesegneten des H e r r n , 
und ihre Nachkommen mi t ihnen. U n d soll geschehen, ehe sie ru fen , wil l I c h 
a n t w o r t e n ; weuu sie noch reden, wil l I c h hören. Wolf und L a m m sollen weiden 
zugleich; der Löwe wird S t r o h essen, wie ein R i n d , und die S c h l a n g e S t a u b . 
S i e werden nicht schaden noch verderben auf M e i n e m ganzen heiligen Berge , 
spricht der H e r r ! 

B r ü d e r , wenn dieses herrliche B i l d wird Leben und Wesen geworden sein, 
d a n n werden w i r erst recht inne werden, in welchem großar t igen und umfassenden 
S i n n e der sterbende M i t t l e r se in: „ E s ist vol lbracht!" daherr ief . J e n e ganze 
F ü l l e der E r lö sung u n d Ve rk l ä rung h a t t e E r in dem M o m e n t e , da der große 
R u f erscholl, e r s t r i t t en ; und die neue W e l t w a r in a l len Vorbedingungen ihrer 
Verwirkl ichung schon fertig. 

Heben wi r d a n n die Schätze des T ros t e s u n d der H o f f n u n g , die in dem 
„ E s ist vol lbracht!" sür u n s verborgen l iegen! S c h a r e n wir , an unsre B r u s t 
schlagend, u n s enger n m d a s Kreuz , und schöpfen a u s dem T o d e des M i t t l e r s 
zugleich m i t dein seligen Bewußtse iu uns re r E n t s ü n d i g u n g : Lust, M u t und K r a f t , 
f o r t a n n u r I h n , zu leben, der mi t so t euerm Lösegeld u n s erkaufte. Begehren 
w i r aber schon jetzt zu schauen, w a s E r a u s n n s a r m e n Adamskiuderu durch 
S e i n O p f e r gemacht hat , so werfen wi r n n r einen Blick in die t r iumphie rende 
Gemeinde d r o b e n ! S e h e t , diese vollendeten Gerechten dort waren Leute einst, 
wie w i r . U n t e r ihnen ist der Schächer, der Zöl lner . M a g d a l e n e , Zachäus , und 
welche a r m e n S ü n d e r u n d S ü n d e r i n n e n sonst noch. W e r kcuut sie wieder, die 
Verk lä r ten , in ihren leuchtenden G e w ä n d e r n nnd unverwelklichen Lebenskonen 
an G o t t e s T h r o n e e ins t? Wol l t ihr aber wissen, wie 1>e zu dieser Herrlichkeit 
ge langten , so lauscht der O f f e n b a r u n g . „ S i e haben" , bezeugt dieselbe,^ „ihre 
Kle ider gewaschen u n d helle gemacht im B l u t e des L a m m e s " . S e h t , Geliebte, 
d ies ist d a s ganze G e h e i m n i s . I n jenen S e l i g e n hat d a s „ E s ist vollbracht!" 
gleichsam Gestalt gewonnen. S i e enthüllen u n s erst die ganze Größe dieses 
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W o r t e s , S i e bilden dessen lebendige u n d veranschaulichende D e u t u n g . I h n e n 
nach, Gel ieb te ! E s geleitet u u s keiu a n d r e s B a n n e r zur Go t t e s s t ad t , a l s d a s des 
K r e u z e s , Sch l ießen wi r u n s dem Wcuiderznge an , der dieser O r i f l a i i i m e (eine 
Kirchcnsahne von ro ten S e n d e t mi t G o l d f l a m i n e n ) fo lg t ; u n d d a s vol l tönende 
Echo, d a s dein „ E s ist vol lbracht!" auS der T ie fe u n f r e r Herzen entgegenschalle, 
l au t e heute , morgen, u n d souderlich iu u n f r e r letzten S t u n d e : „ W e r wil l ve r -
d a m m e n ? Chr i s tus ist hie, der gestorben ist, j a vielmehr, der auch auferwecket ist, 
welcher ist znr Rechten G o t t e s nnd Vertri t t u n s , " — 

„ E s ist vol lbracht!" — I h r meine S ü n d e n 
V e r d a m m e t n u n meiu Herz nicht m e h r ! 
V o m H i m m e l her hör ich verkünden: 
D a s B l u t des S o h n ' s e r l ang t G e h ö r ; 
A m Krenz h a t ' s F r i e d e n u n s gemacht. — 
O süßes W o r t : „ E s ist vol lbracht !" 

N u n ist es a l les wohlgemacht , 
W e i l J e s u s r u f t : E s ist vol lbracht! 
D e r neigt fein H a u p t , o Menfcb , u n d stirbt. 
D e r dir e rwi rb t 
D a s Leben, d a s n i e m a l s verdi rbt . 

Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : Wie lieblich sind auf den B e r g e n die 

Füf te der Vo ten , die da Fr ieden verkündigen, G u t e s 
^ > predigen, Heil verkündigen; die da sagen zu Z i o n : ( A l s M a u u s t r i p t gedruckt.) De in " w t t ist König. Ie5. 5-', 7. 

j>lr. 6. Siebenter Jahrgang. Zum 189i). 

D a s O e l b l a t t , welches N o a h durch die T a u b e s l . M o f , 8 : 1 0 , 1 1 ) e rh ie l t ' 
w a r d a s Zeichen, daß der H e r r frisches G r ü n auf der verderbten E rde ersprießen 
ließ, N o a h g laubte ve r t r auend dem Hern , er ha r r e t e betend auf I h n , daß E r 
S e i n W o r t e r fü l len werde, nnd n u n durs te er schauen, w a s er geglaubt . 

Auch in nnserer Ze i t zeigt sich frisches G n i n ; da n n d dor t weht der Geist 
Go t t e s , und wo E r weht mi t S e i n e m Char s r e i t ags - , Os te r - u n d P s i n g s t - ^ d e i n , 
da erwachen a n s dem Winterschtase die e rs ta r r ten , im sat ten Se lb l t l eben ver-
sunkenen, in S ü n d e und W e l t gebnudenen S e e l e n zu einem Leben im S o n n e n -
schein der freien, mächtigen nnd a l lgemigsamen G n a d e , — da koinmen >ie z u m 
Bewußtse in der S c h u l d ihrer S ü n d e n , der Schrecken des Ger ichts , des J a m m e r s 
ihrer G o t t e s f e r n e nnd zur E r l e n n e i i i s von J e s u vollbrachlein Werk und me ine r 
Pe r son , die da unabsehbare , i m m e r herrlichere H e i l s g ü t e r o f f e n b a r t : da preisen 
wir d a s B l u t des e r w ü r g t e » L a m m e s G o t t e s , d a s kostbare Lösegeld sür unsre 
Schu ld , die heilige F l u t , die da rein macht von al ler S ü n d e ; da preisen wi r 
den S o h n G o l t e s , der da recht frei macht, n n d in dem w i r d a s neue, d a s 
ewige Leben haben, aus daß wir , a l s mi t I h m gestorben u n d anserstanden nnd , 
mit S e i n e m Geist versiegelt, ) h i n leben und I h m dieueu in Heiligkeit, Gerechtig-
keit nnd mi t hinimlischer F reude , 

E s ist selig, ein K i n d des V a t e r s im H i m m e l zu sein, aus S e i n e n a l l -
mächtigen S c h u l t e r n sich t ragen zn lassen, nnd sroh stch zu bewegen im Lichte 
S e i n e r G n a d e ; — es ist köstlich, a l s eiu Knecht des großen H e r r n n n d K ö n i g s 
und in S e i n e m N a m e n einherzngehen von S e i n e r starken .^and gesührt , u n d 
S e i n W e r k zu treiben. W i r sind schon i n s hiiiunlnche Wesen verletzt, wenn w i r 
a l s die ganz I h m , dein himmlischen B r ä n l i g a m , hingegebene B r a u t , aus deu 
F r e u n d ohne Gleichen n n s lehnend, an S e i n e w Herzen rnbeud , am Blick m e i n e r 
A»gen hängend , aus die S t i m m e seines M n n d e s lauschend, keine Lallen mehr 
t rage», sondern u n s davon befreit füh le» u n t e r dem s c h a t t e n und P a n i e r m e i n e r 
Liebe u n d I h m Frnch t br ingen, die da bleibt ins ewige Leben nnd war t en auf 
die Erscheinung i n n e r e s hochgelobten H e r r n ! — D a s stt neneS Leben a n s dem 
Tode, frisches G r ü n a u s der durch die S ü n d f l n t verderbten Erde , durch den 
Hcinch S e i n e r G n a d e hervorgebracht ; d a s ist die E r f ü l l u n g gläubigen V e r t r a u e n s 
und beteudeu H a r r e i i s ans die göttliche V e r h e i ß u n g : O e l b l ä t t e r im M u n d e 
der T a u b e . 
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D i e im selbstischen Wesen g r ü n d e n d e Liebe der Menschen erbleicht nnd 
ent täuscht ; selbst „ B a t e r u n d M u t t e r verlassen mich". — D i e Ges ta l tungen der 
irdischen Verhäl tnisse sind dein Z a h n der S ü n d e uud des T o d e s , den S t ü r m e n 
der Zei tmächte n i i t e rworfeu , sowie die E inr ich tungen n n d O r d n u n g e n in 
Kirche und S t a a t dem M o d e r der Lauhei t u n d dein Rüssel der W ü h l e r , indessen 
die K r ä f t e der F i n s t e r n i s i m m e r grossere F o r m e n a n n e h m e n , sich i m m e r frecher 
gebahren, i m m e r größere M a s s e n unvermerk t in ihr Netz ziehen und mi t ihrem 
Tanmelbecher berauschen, u m sie dem A b f a l l u n d dem Verde rben in j agender 
Ei le entgegen zu treiben. — D e s h a l b : wo, Ivo f indet die S e e l e die H e i m a t , wo 
der T a u b e F u ß die S t ä t t e der R u h e ? — D a schallt a n s dem t reus ten M u n d e 
die S t i m m e der ewigen Liebe, des ganz nahe gekviumcnen K ö n i g s : „ K o m m e t 
her zu M i r ! " D i e Liebe von G o l g a t h a u n d Z ion erbleicht und enttäuscht nicht ; 
ja , „bei J e s u im Licht", in „der Arche S e i n e s T e s t a m e n t s " , da haben w i r 
B e r g u n g , Fe l f engrnnd , Friede, Leben, Fre ihe i t , F reude , K r a f t , S i e g , volle G e -
nüge ge funden ! H a l l e l u j a h ! 

W o des H e r r n Geist ist, da sprießt frisches G r ü n göttlichen Lebens ; und 
w e r wie N o a h der göttlichen V e r h e i ß u n g entgegen h a r r t , darf die E r f ü l l u n g 
schauen und S e i n e T r e u e loben; wo der Geist des H e r r n ist, da wird m a n sich 
seiner A u f g a b e n in dieser „letzten Z e i t " b e w u ß t und weiß im G l a u b e n , daß E r 
u n s a n g e t h a n ha t und stündlich versieht mi t dem, w a s wir sür dieselben bedürfen. 

E s soll ein Geist vor M e i n e m Angesichte wehen, I c h wi l l O d e m machen : 
spricht der H e r r . W o dieser Geist sich f ü h l b a r macht, da o f fenbar t E r sich auch 
in der K r a f t seiner herrlichen W i r k u n g . D e n vor I h m liegenden e rs ta r r ten E i s -
fe ldern der durch die S ü n d e dem Leben G o t t e s abgestorbenen-menschlichen Herzen, 
durchströmt E r m i t neuem Leben, m i t dem Leben auS G o t t . D a s ers tar r te 
T o t e n f e l d g e w i n n t eine lieblichere Ges ta l t ; denn es f ä n g t aus demselben a n zu 
g r ü n e n u n d zu b lühen, w o r a n d a s Auge sich weidet. D e r Leben erweckende 
Geist G o t t e s durchdr ing t dasselbe , Pa rad ie se s -Lüs t e wehen übe r dasselbe hin, 
B a l s a m s t a u d e n verbre i ten ihre D ü f t e , Lob- u n d Dankl ieder zu G o t t , der N e u e s 
geschaffen ha t , sind die Früchte , die den f r ü h e r e n T o t e n f e l d e r n erwachsen, nachdem 
sie in einen G a r t e n G o t t e s ve rände r t w u r d e n , j a z u r P f l a n z u n g des H e r r n und 
zu S e i n e m Pre i se geschaffen. 

W o der Geist G o t t e s wirkt, da b r ing t E r Leben u n d B e w e g u n g , E r d r ä n g t 
a l les z u r Entscheidung und t re ibt a l les zu r Reife , u n d a u s der reifen F ruch t 
wird es of fenbar , wozu ein jeder Mensch sich entschieden ha t , en tweder ein F r e u n d 
G o t t e s zu sein, oder ein Fe ind des H e r r n zu bleiben. G r a d e diese Entscheidung, 
wonach der Geist G o t t e s in unsere r Z e i t so gewal t ig t re ib t , ist ein besonderes 
Zeichen der Zei t , worauf der H e r r u n s aufmerksam macht. D e r H e r r belehrt 
u n s Luk. 2 1 : 2 5 — 3 1 ü b e r die Zeichen S e i n e r n a h e n Z u k u n f t ; u u t e r ande rn , 
daß d a s Ausschlagen des F e i g e n b a u m e s n n d a l le r B ä u m e ein solches Zeichen sei. 
Alle schlagen sie a u s , denn e s ist e ine T r i e b k r a f t i n denselben, u n d die macht 
sich d a n n geltend, w e n n F r ü h j a h r gekommen u u d der S o m m e r nahe ist. N u r 
e inen u n t e r diesen B ä u m e n n e n n t der H e r r m i t N a m e n , nämlich den F e i g e n b a u m 
( V s . 2 9 ) , welcher B a u m T y p e ist von der G e m e i n d e des H e r r n , worübe r ein 
langer W i n t e r gegangen, der ihn a l s einen solchen nicht m e h r erkennen ließ, der 
abe r im F r ü h j a h r , d. i. nahe vor der Z u k u n f t des H e r r n , ausschlagen würde und 
sich wieder in der f r ü h e r e n Ges ta l t zeigen u n d dieselben F r u c h t wieder t r agen 
würde . Auch die a n d e r n B ä u m e schlagen a u s , sie werden nicht b e n a n n t , a l s 
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n u r l a u t (Hvhel . 2 : 3 ) m i t wilden B ä u m e n . Auch diese werden ihre wahre 
Gestal t of fenbaren , w o r a n m a n sie erkennen, und ihre Früchte t r agen , w o r a n 
m a n sic beur thei len kann. A n dem F e i g e n b a u m ist die Fruch t , die J e s u s sucht, 
und sie d a n n auch sinden u n d genießen wi rd , so wie er diese in S e i n e r ersten 
Gemeinde gesunden und genossen hat . D i e Gesta l t j e n e r wilden B ä u m e ist ve r -
schieden, wie auch ihre Früchte verschieden sind, weil die G a t t u n g e n dieser B ä u m e 
uicht ein nnd dieselben, sondern vieler sind. W e n n n u n diese B ä u m e T y p e n von 
kirchlichen A b t e i l u n g e n sind, dann liegt es schon auf der Hand , daß ihre Gestal t 
vielseitig sein m u ß , nnd weil diese Abte i lungen sich gegenseitig nicht lieben, sondern 
Neid, Z o r n und H a ß u n t e r ihnen ist, so sind die Früchte j ene r B ä u m e nicht 
nach dem Geschmacke J e s u ; — und well der H e r r selbst zeugt, daß der Fe igen-
b a u m , d. i. S e i n e G e m e i n d e von a l len B ä u m e n d. i. von a l len kirchlichen A b -

' te i lnngen gehasset werden müsse, so werden jener F rüch te b i t te r sein u n d von 
t J e s n s selbst a l s sehr böse ve ru r the i l t werden. 
i E s ist schon oben gesagt worden , daß e s der Geist G o t t e s sei, der a l les 
j zur Entscheidung d ränge u n d z u r Re i fe treibe, e s sei d a s Böse wie d a s G u t e , 
^ uud hier gilt anch wohl d a s T r e i b e n des Geistes, wie der H e r r den J u d a s a n -
^ trieb, indem E r zn ihm sagte: W a s du willst, d a s thue bald. 

E s ist uicht der Geist G o t t e s , der Böses wirke, aber E r d r ä n g t den Bösen 
zur Entscheidung u n d t re ib t seine F r u c h t z u r Rei fe , j a E r t re ib t die sauere u n d 
bittere F ruch t der wi lden B ä u m e eben so gu t zu r Rei fe a l s die lieblichsten 
Früchte des F e i g e n b a u m e s . S i e h e , u n t e r den lieblichen S o n n e n s t r a h l e n 

> wachsen n n d reisen eben sowohl die ungen ießbaren S o d o m s ä p f e l , a l s 
auch die schmackhaftesten P a r a d i e s ä p f e l . D a s Ausschlagen, also des F e i g e n b a u m e s 
und al ler B ä u m e ist nach dem Z e u g u i ß des H e r r n ein Zeichen S e i n e r baldigen 
Wiederkunf t . W e r von ihnen, denen die Augen geöffnet u n d d a s V e r s t ä n d n i s 
erleuchtet, stehet nicht d a s Ausschlagen a l le r B ä u m e , j a sieht nicht mi t höchster F r e u d e 

s und m i t jube lndem D a n k zu G o t t , daß E r S e i n e n wiederbelebten F e i g e n b a u m , 
in jetziger Ze i t so gewal t ig d r ä n g t zu seiner ursprüngl ichen w a h r e n Gesta l t u n d 

^ ihn t reibt zu der Fruch t , so a l s J e s u s sie gerne h a t ? D i e wi lden B ä u m e , j a 
auch sic schlagen in unsere r Ze i t a u s ; mächtig, kräf t ig erheben sie sich wider e inander . 
E in jeder dieser wilden B ä u m e r ü h m t am meisten seine eigene Gesta l t u n d preist 
am meisten die eigene F r u c h t an , so bleibt Neid , Abgunst , selbst of t b i t te re r 

^ Haß ' u n t e r ihnen bestehen. N n r da r in können sich jene m i t e i n a n d e r vereinigen, 
^ in der Ve rach tung des F e i g e n b a u m e s , oder wie J e s u s zu S e i n e n J ü n g e r n da r au f 
i hindeutete, indem E r sagte: I h r müsset von allen gehasset werden. I n dieser 

ihrer G e s i n n u n g oder Verach tung gegen den F e i g e n b a u m — oder auch gegen den 
Apfe lbaum, der nach Hohel. 2 : Z von den wilden B ä u m e n u m r i n g t wird , und 

' „da" d a s B i l d ist von J e s n s , der die, welche I h n lieben, zu s ammeln sucht, 
! ihnen S c h a t t e n bietet gegen jegliche Hitze der T r ü b s a l , welche Hitze hauptsächlich 
r die Fe inde ihnen verursachen; — der sie speist u n d t r änk t mi t den Früchten , die 
l diesem A p f e l b a u m e erwachsen sind, u u d der sie gegen G e f a h r e n verborgen häl t 

un te r fe inem göttlichen P a n i e r , welches ist S e i n e Liebe über ihnen. Diese sind 
zur glücklichen Entsche idung gekommen, denn sie haben sich f ü r J e s u s nnd S e i n 
Werk bekannt . D i e wi lden B ä u m e , u u t e r denen sie verkehrten, ha t ten keinen 
Reiz m e h r f ü r sie, wei l diese ihnen keine S i c h e r h e i t mehr bieten konnten z n r 
E r l a n g u n g ihreS Glückes, d a s sic bei nnd u n t e r diesen, b i s jetzt vergeblich ge-
ucht h a t t e n . Je tz t haben sie F r i eden m i t G o t t durch J c s u m Chr i s tum n n d 



genießen F r e u d e im heiligen Geist. S i e kennen n u n D e n , lvelchen sie. f r ü h e r ' 
nicht k a n n t e n : „ J e s n s " nnd S e i n e S t i m m e , a l s die ihres F r e i m d e s . W a r J e s n s 
ihnen f r ü h e r gleichgültig, sahen I h n nicht n n d wuß ten nichts von I h m m i t z u -
tei len, d a n n werden sie jetzt dnrch die leiseste s t i m m e ihres F r e u n d e s schon 
f reudig entzückt, auf jede S e i n e r B e w e g u n g geben sie acht und machen mit 
F r e u d e n kund, w a s sie au I h m sehen; wie z. B , Hohel. 2 : 8 — ! i solgcudes von 
I h m mitgete i l t w i r d : S i e h e , E r kömmt, und hüpset ans de» B e r g e n , nud springet 
aus den Hüge ln . M e i n F r e u u d ist gleich einem Reh oder eiu^ni Hirsch. S i e h e , 
E r stehet h in te r unserer W a u d , uud stehet durchs Fenster , n n d gnck'et durchs 
G i t t e r . — D i e s sind ihre W o r t e , oder die W o r l e der B r a u t ; sie hör t die 
S t i m m e ihres B r ä u t i g a m s : „ D a s ist die S t i m m e meines F r e u n d e s . " D a s 
W o r t der W e i s s a g u n g ist wieder in der Kirche erwacht, der heilige Geist redet 
dnrch S e i n e P r o p h e t e n in der Gemeinde . Aber w o v o n ? W a s ist es, w a s jetzt 
d a s ganze Herz der B r a u t bewegt und e r f ü l l t ? E s ist d a s K o m m e n des H e r r u . 
D a s W o r t der W e i s s a g u n g verkündigt die nahe Z n k n n f t des H e r r n : „ S i e h e , 
E r kömmt ." Noch ist E r abwesend, aber E r ist bere i t s aus dem Wege, E r ist 
im K o m m e » begrisfe». D a s suhlte die Brau tk i r che an de» mächtigen E r r e g u n g e n 
und B e w e g u n g e n der geistigen Kräs t e in sich; d a s spür t sie an den ve rmehr te» 
Gnadeiischätzen; d a s wird ihr bemerkiich an den wieder erwachenden G a b e n des 
heil. Geistes, iu deueu sie die S t i m m e des H e r r u a l s eiue ihr freundliche, a l s 
die ih res sich nahenden F r e u n d e S v e r n i m m t . M i t ihren geössneteu Geis tesaugeu 
sieht sie J h u schon, wie E r „hüpset aus deu B e r g e » u n d springet aus den H ü g e l n " . 
U u t e r den B e r g e n nnd Hüge ln werden hier die g rößeren n n d kleineren Hinde r -
nisse verslanden, welche d a s K o m m e n Ehrist i zu S e i n e r B r a u t ausha l t en . Ueber 
diese B e r g e springt E r hiuiveg, wie diese R e d e n s a r t gebraucht wird P s . 1 8 : 3 0 , 
d . h. E r überwinde t alle Hindernisse, die I h n von S e i n e r B r a u t t r e n n e n ; S e i n e n 
Laus kauu nichts a u f h a l t e n . D i e B r a u t ist hier vou den B e r g e n n n d Hüge ln 
der abgefa l lenen Kirchensekten unigebeu, a u s denen der 'Antichrist hervorgehen 
wird . S i e sieht aber im prophetischen Blicke, daß der H e r r sie a u s al le» 
S e k t e n herauss indcn nnd ve r sammeln n n d zu ihr kommen wird , indem E r allen 
ihren Fe inden zuletzt doch deu M n n d verschließen nnd die M a c h r derselben ver-
nichten wird . S i e erkennt einige nähere Um stände der Z u k u n f t de s : „ B l e i » j 
F r e u n d ist gleich einem Reh, oder j u n g e n Hirsch." Dieses Gle ichnis stellt d ie ! 
eilende Geschwindigkeit dar , mit welcher der H e r r S e i n e r Kirche im rechte» 
M o m e n t zu Hülse kommen wird. D i e B r a n t weiß n n » genau, daß der Her r 
ihr nahe ist, daß E r bald kömmt, sich auf d a s I n n i g s t e mit ihr zu vereinige». 
Uber sie weiß auch, daß noch eiue Sche idewand zwischen I h m und ihr ist: 
„ S i e h e , E r steht h in te r unserer W a n d , nnd stehet durchs Fenster , n n d gncket 
durchs G i t t e r . " E s siud noch T i n g e vorhanden , die S e i n K o m m e n aushal le». 
Haben wi r schon bemerkt, daß dein H e r r u Hindernisse im Wege stehen, die I h n 
ausha l ten in S e i n e m K o m m e n , d a n n ha t t en diese in der Feindschaft der Sek ten - l 
kirchen ^Berge nnd Hüge l ) gegen I h n und S e i n e B r a u t , ihren G r u n d , jedoch 
diese Hindernisse überspr ingt der H e r r , so a l s w i r gesehen haben. Jedoch diese . 
Sche idewand zwischen dem H e r r n nud S e i n e r . a n s J h u w a r t e n d e n B r a u t , läßt 
u n s D i n g e v e r m u t e n , die d a s K o m n i e u d>:s H e r r n ausha l ten , wovon nicht der 
H e r r die Ursache ist, auch wohl nicht direkt i» oer Fei»dschast der Gegne r , sondern 
diese wohl in dem noch jetzigen Zus tand der B r c u u selbst, zu suchen ist. Tie , 
welche durch die G u a d e G o t t e s J e s u m haben kennen n n d l i ebenge l e rn t , nicht nnr 

a l s ihren Erlöser und Se l igmache r , souder» auch a l s ihren B r ä u t i g a m . Diese 
sehen mi t erleuchtete» Auge» an den Zeichen der Zei t , die der H e r r a l s solche 
selbst bezeichnet hat , sie wisse» »»d glauben, daß d a s Reich G o t t e s nahe ist d a s 
K o m m e n des H e r r » nnserS Hochgelobten, K ö n i g s uud B r ä u t i g a m s J e s u sehr 
bald statt sinde» wird , »m S e i n e r B r a u t alle die ihr gegebenen Verhe ißungen 
zn ersül len. D i e ganze B r a u t g e m e i n d e srent sich dieser ane rkann ten W a h r h e i t , 
j a , sie läßt diese l au t erschallen vor F r e u n d uud Feind , u n d dennoch sind viele 
u n t e r ihr, die durch ihre Lieblosigkeit, durch ihren irdischen S i n n u n d Geiz, der 
eine W n r z e l a l les Uebels ist, ihr öffentliches G l a u b e u s b e k e n n t u i s : „ D e r H e r r 
kommt ba ld ," Lüge» straseu, zweiselu selbst iu ihren Herzen a n das , w a s sie 
selbst vorgeben zu g lauben und es anch ander» a l s W a h r h e i t anpreisen. E s ist 
der u n w a h r e , u n l a u t e r e Zus tand , der schon i» der ersten apostolischen Gemeinde 
dem A n a n i a s s a m m t seinem Weibe T ä p p h i r a eiue furchtbare, sür alle Zei ten 
abschreckend? S t r a f e zuzog (Apsl. 5 : 1 — 11) . D e r irdische S i n n , der Geldgeiz, 
w o r i n leider noch viele gesangen sitze», sind Hindernisse, die den H e r r n ausha l ten 
in S e i n e m K o m m e » , sie bilden die Sche idewand zwischen dem B r ä u t i g a m u n d 
der B r a n t und wirken hemmend bei der sichtbaren V e r e i n i g u n g entgegen. Diese 
D i n g e sind eine W a n d , die näher bezeichnet wird a t s eine durchsichtige, a l s ein 
Fenster , durch welches E r zu der B r a n t hinschaut, a l s ein G i t t e r , durch welches 
E r hineinblickt, oder wie es eigentlich heißt : h ine inb lüh t wie eine B l ü t h e sich 
hiudurchrankt . D e r Geiz macht den Menschen har therzig , eisigkaltjund h inder t vder 
hä l t die za r t e F r ü h l i n g s b l u m e aus durch eine solche Sche idewand , durch solche 
Hindernisse hindurchzurauken. E s ist der Geist G o t t e s , der besonders in unserer 
Zei t eine gewalt ige B e w e g u n g verursacht, und zwar auf der ganzen E r d e u n t e r 
a l len Schichten der Bevölkerung. E r d r ä u g t zur Entscheidung, nnd n u n hande l t 
es sick bei dem M e n f c h e u d a r u m , ob er sich sür oder gegen Chr i s tum entscheidet. 
D u hast dich sür Chr i s tum entschieden, nnd mi t R M rühmst du die G n a d e 
G o t t e s , die dies bei dir gewirkt uud der solches mög ich wnrde . Aber der Geist 
G o t t e s t re ibt auch zu r F ruch t und in niiserer Ze i t besonders zu ihrer Reife . 
Liebe uud Dankbarkei t zum H e r r n siud die Früchte , die er bei denen sucht, die 
sich sür ihu entschieden haben. S i e h e , w i r haben B r ü d e r und Schwestern , die 
m i t n n s derselben G n a d e teilhastig geworden sind, sie aber leiden M a n g e l a n 
diese», uud jenem, w a s zu r Le ibesuah ruug gehört , wi r könnten helfen, aber der 
Geiz h inder t u u s , diese T h a t zu verrichten, wo bleibt da die Liebe G o t t e s bei 
nnS, wo die Fruch t , die J e s u s bei u u s sucht? S i e h e , der H e r r hat S e i n W e r k 
u n t e r n i i s aufgerichtet und E r setzt dasselbe in uuserer Zei t gewal t ig sort. E r 
ha t u n s größere nnd kleinere Miss ionsse lder e röf fne t in allen Wel t t e i l en und in 
diesen t re te» schnell hi»lerei»a>ider »eue S l a t i o n e n a n s Licht. Hier , so spricht 
der H e r r z» S e i n e n K i n d e r » , habe ich euch cin heil. Fe ld eröffnet , auf welchem 
ihr durch t reue Arbei t , Redlichkeit und Ehrlichkeit, M i r eure Dankbarkei t u n d 
Liebe bekunden kennt. W i r alle sreueu u u s , scheu zu diirseu, daß der H e r r 
mi t S e i n e m Werke eilt , und trotz dieser F reude , die aus die Dienslkuechte G o t t e s 
über die Ei le des H e r r » in S e i n e m Werke enipsnude», kommen grade sie dadurch 
ost a m »e i s te» in Ver legenhei t . T i c V e r s a m m l u u g s g e b ä n d e werden hie n n d da 
zu klein, i» welche» die >» Z a h l so rasch zunehmende» Gläub igen Got tesd iens te 
ha l teu können, Ans ande r» S t e l l e » ijl m a » wegen M a n g e l an Lokalität noch 
in größerer Verlegei heit. W i r rufen zum H e r r » , de» d a s Werk ist: H e r r hilf, 
D u kailiisl Helsen;' denn D e i n ist beides, Gold und S i l b e r . O wie schmerzlich 
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fühlt mau sich berühr t , wenn der Her r dann zeugen m u ß : „ Ich habe Reichtum 
u u d Vermögeu M e i n e m Volke geuug gegeben, aber viele un t e r meine» K i n d e r n 
sind M i r aus diesem heil, Felde incht t reu. S i e halten M i r zurück, w a s Ich ihnen zn 
diesem Dienst geliehen habe. D e r Geiz macbt sie zu T iebeu i» M e i n e m heil. Werke, 
w o r u n t e r M e i n e getreuen Kinde r leiden und wodurch M e i n .Kommen aufgehal ten wird" , 

N u r E inem un te r den J ü n g e r n bat le der H e r r den Ben te l a n v e r t r a u t , 
nicht u m dadurch den I n d a s nnglücktich zu machen, im Gegeiitheil, aber er machte 
sich selbst »nglücktich, weil er mit dem ihm vom H e r r n a n v e r t r a u t e n Gelde nicht 
ehrlich haut i r te und ein Dieb wnrde. 

W e n n T n , der T u dich sür I e s n m und S e i n Werk entschieden hast, Reich-
thümer besil5t, die T n n»d Deine minder uicht mehr nöthig haden, ( D u ersiehst 
ja an deii Zeichen der Zeit, das? die Znkuilsl des Her rn nahe i s t ? ) sag, ivaS 
willst T u d a n n mit De inem Reichtnni ansangen ? Hast D n schon darüber nach-
gedacht, wie D n ihn am sichersten anlegen kannst nnd wo er D i r c>>» meisten 
Zinsen t r ä g t ? S i ehe , nicht T u darfst Dich r ü h m e n , daß D n mehr Reichtümer 
besitzt, a l s audere De ine r B r ü d e r , deuu G o t t gab sie D i r znm Lehe». E r hat 
D i r nnd mehreren Anderen mit D i r n n t e r den B r ü d e r n , a t s Rechnungs führe r , 
den B e u t e l a n v e r t r a u t , dami t auch D u nnd jene I h m dienen mochtet in seinem 
Werke, Solchen, n n t e r den B r ü d e r n , denen der B e n t e l a n o e r t r a n t wurde, habeil 
genau auf deu Wink des H e r r u zu achten, wo E r will, daß an, ersten geholfen 
werden soll, dies hang t stets davon ab, wo zur Zeit d a s größte B e d ü r f n i s znr 
Hülse vorliegt, und, um dieses zu ersahreu, hat ein solcher R e c h n u n g s f ü h r e r oder 
B e u t e t t r ä g e r sich danach, am sichersten wvhl bei seinein Vorgesetzten, zu erkundi-
gen, W e n n z, B , eiue a r m e Gemeinde in einer S t a d t in Westfalen, die kein 
Lokal besiin, in welchem sie R a u m uud Freihei t findet, um ihre Gottesdienste 
ha t t en zu k ö n n e n ; eiue Gemeinde , in der G o t t in letzterer Zeit so gewalt ig 
gewirkt u n d sich bezengt hat , durch Offcubar i i i igeu von G a b e n nnd K r ä f t e n des 
heil, Geistes, fodaß Gegner solches sehend nnd hörend verschlagenen Herzens ans 
ihr Angesicht sielen und G o t t die Ehre geben ; eine Geineinde, die von S e i t e n 
der Gegner viel Anfechtung hat erdulde» müssen, der aber auch von G o t t wie-
derholte M a l e versichert wnrde, daß E r die Gegner dieses seines Werkes zn 
Schanden machen werde nnd S e i » W e r l dort groß und herrlich machen w o l l t e ; 
w e n n n u n diese Gemeinde, die der Her r so reich geziert hat , mi t G a b e n nnd 
K r ä f t e n des h. Geistes, a n s ihrer äußerlichen A r m u t und N o t znm H e r r n rus t , 
I h n b i t t e n d : „Lieber J e s n s , unser Konig nnd B r ä u t i g a m , gieb u n s eine S t ä t t e , 
ein Lokat, in welchem wir n n s nm Dich versammeln, um unsere Gottesdienste 
hallen zu t o n n e n , " d a n n ist dies eine Russ t imme des H e r r n , die E r durch diese 
M i t t e i l u n g durch S e i u e ganze B r a n t g e m e i n d e ertönen läßt , um sie aufmerksam 
zu machen, w a s hier um zu Helsen zu thun sei, und sie zu e r iuueru , w a s ihre 
heilige R u s u n g und Pflicht ist. D a , -wo die drückendste j N o t sich offenbart , es 
sei in E u r o p a , Amerika, Asien, Afrika, Austral ien oder in welchen Ländern oder 
S t ä m m e n der apost, Kirche es sein möge, da solle» sie alle h inzudrängen, u m 
die N o t zu heben, T i e apost, Gemeinde , wo sie auch durch die ganze W e l t zer-
streut lebt, ist doch n u r „ E i n e " Gemeinde, nämlich die Gemeinde J e s u Christi . 
S i e wird a l s der Leib J e su dargestellt, a l s S e m e B r a u t bezeichnet und a l s de.r 
T e m p e l des lebendigen G o t t e s n n s gezeigt, in welchen, Go l t wohnt nnd wandel t . 
E s würde derhalbeu sehr verkehrt sei», we»n man diele Gemeinde , entsprechend 
ihren örtlichen oder Lokalgemeinden, sich zerrissen oder von e inander ge t renn t 

denken, nnd an diesen unrichtigen Godauken ei» ebenso unrichtiges M o t i v knüpfen 
a l s : „Laßt n n s » n r sehe», daß wir hier sertig werde» und sorge» jene dasür, 
daß die auch sertig »Verden, denn w a s gehet n n s die Not der andern an . " T i e s 
sei n n s gewiß, daß jeder Aufentha l t , de,! der Her r in irgend einer ortlichen Ge-
meinde erdulden mnß, anf Rechnnng von allen de» ankern Gemeinde» mit kommt. 
Hat die e twa örtliche Gemeinde sich e twas zn Schulden konimen ianen, wodurch 
de», H e r r » ei» Aufen tha l t in S e i n e n , k o m m e n verursacht worden iu, da run t e r 
haben a»ch alle die ander» mit z» leide», denn J e s u s kann e r» dann kommen, 
w e n n E r S e i n e ganze Gemeinde a l s eine Einhei t mit sich nehmen, und sie a l s 
S e i u e B r a u t dein Va te r vorstellen kann. 

D i e n e einer dem Andern mit der Gabe, es seie» leibliche oder geistliche 
Gaben , die er vom Her r» empsange» hat. Wuchern wir alle treu mit dem u n s 
von G o t t verliehene», verichiedenen Gabe» znr Ehre S e i n e s Hocbherrlichen N a m e n s , 
znm S e g e n f ü r Viele, znr Frende der h. Engel wie der B r a n t Jesn Christi. 
D e r Her r ist nicht mehr ferne vou S e i n e r B r a u t . E r in ihr nahe. N n r noch 
eine dünne W a n d t r enn t I h n noch von ihr. E r sieht dnrch dieselbe ans sic. 
und weiß w a s sie thiit, w a s sie macht, »in anch diese Scheidewand, diese H i n -
dernisse noch beseitigen zn mögen, die den H e r r n von Se ine r B r a u t noch t r enn t . 
W i r d die ganze Gemeinde, jedes Glied derselben mit den ib> beschiedene» Gabe» 
eifrig nnd tre» »ach dem S i n n des H e r r » wiicber», dan» wird der vo» Go t t 
höher Begab te nicht in Ge fah r kommen, nin durch Hochnnit jene Hinderniste zu ver-
mehren, nnd der Ben te l l r äge r nicht mehr dnrch Geiz und ein kaltes x>erz jene 
Scheidewand noch har ter erfr ieren lassen, sondern alle, jeder Einzelne wie die G e -
samtheit der Gemeinde, wird dann dnrch die Liebe ^esn erglüht, alle Hindernisse 
dnrch J e s u s übersprungen d. i. überwunden, wie die Scheidewand zwischen J e s u s 
uud S e i n e r Gemeinde, beseitiget nnd ne seid» als die B r a u t Jes» , sich mit I h r e m 
B r ä u t i g a m aus d a s I n n i g ü e sür ewig vereinigt sehen . Hatielnzab 

P l l N N l l N i d , iAustral ien > 1,) . Apri l 
B r u d e r Niemever berichtet von dort, wie G o t t die dortige Gegend heim-

gesucht habe dnrch gewaltige Ilebei üröiniii ige». die große V e r w ü ü n n g e » in weite» 
Gebiete» angerichtet hat . Viele Han ie r und weggespült, vieler Leute d iesmal ige 
E r n t e vernichtet und verschiedene Meiiscbe» i» de» Winten »mgekoninien, uud 
Zwar A u f a u g M ä r z d. I . W e n n in P l a i n l a n d . wo B r n d e r Niemever wohnt , 
d a s Wasser cinch nicht so hoch gestiegen, nnd sieb derhatden nickt so gesahrdrohend 
gezeigt, wie dies in anderen Gegenden dort der ^a i l war . so hat B r Niemever 
doch den Tod des B r n d e r s M . Ker l in , einem seiner Vene» Frennde . der in den 
F i n t e n seine» T o d fand, zn beklagen. Hin mich einigerinaßen den Schmerz über 
de» Verlnst dieses B e n d e r s sühlen zn lasten, berichtet Niemever nnter andere» wie f o l g t : 

T e r enlschlafene B r n d e r Kerl in w a r a l s M i t a r b e i t e r und T iene r G o t t e s 
in der apost. Gemeinde zu ? a r a m p a izwei S l n n d e » von P la in land ' i angenel i t . 
Hier, wie in noch zwei ander,! Gemeinden, arbeitete er mit Fleiß. A » s d a » e r »»d 
Treue, darum niit großen, S e g e n f ü r jene Gemeinde» nnd weitere Umkrei'e. E r 
war seinem Vorgesetzten und Apostel Niemeyer zur großen S tü t ze >n seiner vie-
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len Arbe i t ans dem dor t igen großeil MissiouSselde, B r u d e r N i e m e y e r b e t r a u e r t 
den Ver lus t der starken S t ü t z e , die der liebe G o t t ihm in diesem t reuen B r n d e r 
zu r S e i t e gestellt hat te . D i e Geme inden , die der Entschlafene gepredigt, belehrt 
n n d geleitet hat , be t r aue rn iden Ver lus t dieses ihnen so lieb gewordenen B r u d e r s , 
der ihnen von G o t t zum großen S e g e n geworden w a r . E i n e gläubige F r a u , 
M u t t e r von 6 K i n d e r n , we in t ihrem lieben M a n n , den sie vor ihren A u g e n 
in die F l n t e n versinken n n d verschwinden sah, die bit tersten T h r ä n e n nach, und 
ihre K i n d e r t r a u e r n über den Ver lu s t ihres so guten , sic so liebenden V a t e r s , 
Aber liebe Geschwister, auch ich und meine K i n d e r wie die hiesige Gemeinde t r a u e r n 
m i t euch; j a alle G e m e i n d e n in Deutschland und Ho l l and bekunden euch 'dnrch 
dieses Sch re iben ihr Bei le id , ihr M i t g e f ü h l . D i e E r m a h n u n g : „ W e i n e t mi t den 
Weinenden , Rom,- 1 2 , 1 6 " ist u n t e r denen, die e ines Geistes sind, keine äußere 
F o r m a l i t ä t o h n e G e f i i h l , sondern d i e s M i t w e i n e n cntstcbt e inem wirklichen schmerz-
lichen M i t g e f ü h l , D a ß aber die M i t w e i n e n d e n ihren S c h m e r z nie so tief füh len 
können, a l s die W e i n e n d e n , liegt in der N a t u r der Sache . S o ist auch I h r 
S c h m e r z , über den Ver lu s t I h r e s lieben M a n u e s , liebe Schwester Ker l in , ein 
t iefer gehender a l s von jedem M i t w e i n e n d e n . Aber dagegen werden S i e auch 
vom H e r r n a m meisten getröstet. T r a u c r u ist e r l aub t , u n d T h r ä n e n weinen 
ist n n t e r Umständen eine, n n s von G o t t zugesandte heilsame M e d i z i n , die d a s 
be t rüb te , zerschlagene u n d geängstigte Herz beruhigt u n d erquickt. Aber glücklich, 
Schwester , daß auch S i e nicht brauchen zu t r a n e r u , u n t e r I h r e m schmerzlichen 
Ver lus t , a l s solche, die keine Hossnnng haben. D i e Gewißhe i t , daß ihr lieber 
M a n n nicht tot ist, sondern im H e r r n entschlafen, lebk, daß er dort seinen D i e n s t 
im H e r r n , seine Arbe i t fortsetzt, und wahrl ich uicht ohne selige Gesellschaft, w a s 
der H e r r dor t bei e iner Leichenrede schon o f fenbar t ha t , sowie B r , N i e m e y e r m i r 
schriftlich mi tge te i l t ha t , j a solche Gewißhe i t tröstet u n d erquickt daS t r a u e r n d e 
Herz . A l s ich in B r , N i e m e y e r ' s B r i e f e las , w a s der H e r r über n n s e r n teueren, 
im H e r r n Entschlafeneu gezeugt ha t te , wurde auch meine noch nicht ve rna rb t e 
W u n d e wieder aufgerissen, sie blutete, uud ich weinte , aber ich weinte zugleich 
Vor F r e u d e n , ich weinte im seligen G e f ü h l , d a s ist der Unterschied des T r a u e r n s 
der K i n d e r G o t t e s über ihre Entsch lafenen , uud d a s der W e l t über ihre T o d t e u , 
die keine H o f f n u n g h a ^ n . D i e K i n d e r G o t t e s fühlen ihre T r a u e r mi t h i m m -
lischen Fr ieden u n d Se l igke i t durchströmen, wodurch d a s B i t t e r e des S c h m e r z e s 
versüßt wi rd . Und endlich liebe Schwester : D i e Gewißhe i t , wie die lebendige 
H o f f n u n g , daß, w i r unsere t eure» , im H e r r u Entschlafenen, bald wiedersehen we r -
den, u n d w i r u n s mi t ihnen bei nnse rn K ö n i g und B r ä u t i g a m J e s n s aus ewig 
vere inen werden , m u ß schon unsere T rau r igke i t in F r e u d e verkehreil, P a n l n s 
s a g t : D i e Listen des S a t a n s sind u n s uicht uubekaun t , so weiß auch ich. daß er 
a l les Mögl iche t h n n wird , u m S i e nicht zn r R n h e u n d znm Fr i eden in G o t t 
kommen zu lassen, derha lben möchte ich I h n e n r a t e n , uicht aus I h r e K i n d e r 
herab zu sehen, in dem Gedanken von der Abwesenheit des V a t e r s derselben, 
denn d a n n werden S i e eine Lücke gewahr , die S i e nicht auszusü l l e» vermögen , 
und e s wird S i e d a n n j e d e s m a l Angst überkommen, aber S i e müss in auf I h r e 
K i n d e r Herabschanen in V e r b i n d u n g mi t G o l t ; denn E r ist ein V a t e r der W i t t w e n 
und Wai sen . W e r f e n S i e d a n n alle I h r e S o r g e n auf I h n , denn E r sorgt sür 
S i e u n d f ü r I h r e K i n d e r , u u d S i e werden R u h e f inden, F r i eden nnd F r e u d e 
schmecken. A m e n . ^ 

D e r L e r o l d . 

Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 

Füße der Boten , die da Frieden verkündigen, Gutes 
t ^ ^ > predigen, Se i l verkündigen; die da sagen zu Z ion: ( A l s M a n u s k r i p t gedruckt.) Dein Got t ' i s t König. Zes. 7. 

Ur. 7. Siebenter Jahrgang. Jul i 1890. 

V o r einigen T a g e n w u r d e dem H e r a u s g e b e r des Herold ein kleines Büchle in 
a n s N o r d h o l l a n d zugesandt , von welchem der T i t e l , a u s dem Holländischen i n s 
Deutsche übersetzt, l au te t wie f o l g t : 

Biblische Lehrsätze. 
E n t h a l t e n d einige Lichtstrahlen f ü r die mitternächtliche F ins te rn i s , 

w o r i n die Kirche Christ i sich jetzt befindet. 

F r e i übersetzt a n s dem Holländischen, soll j enes Schr t t tchen den Lesern des 
Herold zugesandt werden. 

D e r Verfasser ist A n o n y m n s , also ein U n g e n a n n t e r ; da ich aber den 
N a m e n desselben glaube e r r a t en zu habe», so soll derselbe am Schlüsse der 
Übersetzung im Herold bekannt gemacht werden. 

J e n e biblischen Lehrsätze sind in einzelnen Epis te ln geordnet und hande ln , 
die e r s t e : 

Epistel über die Bibel. 
I m Al lgemeinen kann m a n die B i b e l f ü r G o t t e s W o r t ha l t en , in der 

n n d wodurch der H e r r sich den Menschen zu erkennen gibt a l s ein liebevoller 
u n d heil iger G o t t , der n u r d a s Heil u n d die Se l igke i t des sterblichen Menschen 
bezweckt. D i e s e s W o r t wi rd die Richtschnur sein müssen sü r d a s Leben u n d die 
T h a t e n jeder e inzelnen S e e l e , sowohl im bürgerl ichen wie auch im kirchlichen 
Leben. D a s G l a u b e n s l e b e n e ines jeden Menschen soll eine E i n h e i t bilden m i t 
den W a h r h e i t e n der S c h r i f t , welche insonderheit f ü r seine Zei t znm Leben u n d 
zu der Vol lkommenhe i t gegeben sind, G o t t gab S e i n W o r t a l s gesetzgüllig sür 
den a l t en B n n d , aber auch zu r B e l e h r u n g des neuen B u n d e s . E r gab S e i n 
W o r t f ü r die S e e l e n , die u n t e r dem Gesetze lebten, auch z u r B e l e h r u n g derer , 
die in zukünf t igen Ze i ten leben w ü r d e n ; u n d nicht schwächer an K r a f t , gab E r 
zur Ze i t des neuen B u n d e s v o l k e s S e i n W o r t , wie E r S e i n vorher iges dem 
a l t en B u n d e s v o l k e gegeben ha t t e . Alle die W o r t e der B i b e l sind dnrch den 
heil, Geist eingegeben u n d durch Menschen geschrieben worden, 2 . T i m . 3 : 1 6 , 
2 . P e t r . 1 : 2 0 , sodaß zuweilen zwei N a t u r e n , eine göttliche nnd eine mensch-
liche, in der B i b e l sich zeigen. D a r a u s erhel l t , daß sowohl die B i b e l im G a n z e n , 
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wie auch alle andere G a b e n des heil. Geis tes nicht vollkommen sind, aber daß 
sie z u r Vol lkommenhei t le i ten u n d dienen müssen, 1 . K o r . 1 3 : 9 — 1 V . Al le 
G a b e n m u ß t e G o t t durch unvol lkommene Menschen br ingen , Dennoch ist die B i b e l 
göttlichen U r s p r u n g s , wesha lb G o t t denn auch d a f ü r sorgte, daß sie trotz der 
Unkunde in derselben, des U n g l a u b e n s a n sie, der Feindschaft wie der V e r -
n i c h t u n g s w u t gegen sie b i s jetzt geblieben ist, w a s sie ist u n d w a s sie w a r , 
nämlich G o t t e s W o r t , durch Menschen geredet u n d geschrieben, aber dazu ge-
t r ieben durch den heil. Geist. S o bleibt die B i b e l d a s S c h w e r t des Geis tes , 
w o m i t stets gegen die S ü n d e , den S a t a n , gegen d a s menschliche Herz , wie gegen 
verkehrte Lehre gestr i t ten werden m u ß . D ie se s B i b e l w o r t ist dem einen ein G e -
ruch des Lebens z u m Leben u n d dem a n d e r n ein Geruch des T o d e s zum T o d e 
u n d kann auch n u r durch solche Menschen richtig vers tanden werden, in denen 
der heil. Geist wohn t . D i e B i b e l ist d a s Buch der Bücher , in welchem Chr i s tu s 
in a l l S e i n e n Eigenschaften, in a l l S e i n e r F ü l l e zu finden ist. E i n gläubiger 
G e l e h r t e r a u s H o l l a n d ( D a Costa) bezeugt d a r ü b e r : „ D e r Mensch, der G e n . 1 
(1 . M o s . 1) g l aub t , der g l a u b t a n G o t t a l s S e l i g m a c h e r . " D e r Geist Christ i 
w a r d a n n auch der Schöp fe r sowohl des a l t en , a l s auch des neuen T e s t a m e n t e s , 
wesha lb von der B i b e l auch gesagt werden k a n n : „Gleich wie C h r i s t u s einen 
menschlichen Leib a n g e n o m m e n ha t , a u s der menschlichen N a t u r des israelit ischen 
Volkes , so h a t der heil. Geist, in gewissem S i n n , einen schriftlichen Leib ange-
n o m m e n a u s dem B u s e n der hebräischen Lektüre u n d a u s der apostolischen 
P r e d i g t . J e s u s sagt d a r u m m i t R e c h t : „ M e i n W o r t ist Geist u n d Leben" , also 
keine to te Buchstaben, sondern ein W o r t , wodurch der G l a u b e erweckt u n d die 
S e e l e selig gemacht wi rd . J o h . 5 : 3 9 , R ö m . 1 0 : 1 7 , O f f e n b . 1 : 3 . M a n 
kann sich die B i b e l in dre i T e i l e denken, a l s : 1 . Geschichte u n d Gesetze. 
2 . Dichterliche oder prophetische, 3 . evangelische oder apostolische Urkunde. G o t t 
h a t gesorgt, daß f ü r diese B i b e l w a h r h e i t e n eine sichtbare Festigkeit bestehen bleiben 
sollte, wie P a u l u s d a r ü b e r lehr t in 1. T i m . 2 : 1 5 , wo die G e m e i n d e J e s u 
Chris t i ein P f e i l e r u n d G r u n d f e s t e der W a h r h e i t g e n a n n t wi rd , u n d also d a s 
Praktische der B i b e l in den V o r d e r g r u n d t r i t t . W a s n u n die E r h a l t u n g des 
Gesetzes be t r i f f t , die f ü r d a s bürgerliche Leben nö t ig ist, — w a s d a s dichterliche 
prophetische E l e m e n t be t r i f f t ( S p r . 2 9 : 1 8 , J o e l 2 : 2 8 — 2 9 ) aber vor a l l em, 
w a s die neutes tament l ichen W a h r h e i t e n bezwecken, es m u ß a l l e s z u s a m m e n -in 
bleibenden u n d lebenden F o r m e n in der G e m e i n d e J e s u Christ i anwesend se in ; 
desha lb m u ß d a s W o r t G o t t e s zu a l len Ze i ten h ö r b a r u n t e r den Menschen sein. 
Luk. 1 0 : 1 6 , J o h . 2 0 : 2 1 — 2 3 , 1 . Tes. 2 : 1 3 , M a t t h . 2 8 : 1 0 — 2 0 , J o h . I S : 
2 6 — 2 7 , E p h . 4 : 1 1 — 1 6 , 1. C o r . 1 2 , 1 . Tes. 5 : 1 9 — 2 0 . S o möge denn 
die B i b e l d a s geschriebene W o r t G o t t e s u n s e r n W a n d e l , unse r G l a u b e n s - u n d 
Gemeinde leben nicht ve ru r t e i l en , sondern in a l l em die w a h r e göttliche H a r m o n i e 
bei u n s ge funden werden . D i e S c h r i f t ist ewig u n v e r ä n d e r l i c h ; möchte der 
G l ä u b i g e sie a l s solche erkennen u n d a n n e h m e n ! D i e zweite 

Epistel über das göttliche Wesen. 
E s ist n u r „ e i n " G o t t , der Al lmächt ige, der H i m m e l n n d E r d e erschaffen 

h a t . E r h a t sich von A n f a n g a n a l s der Al lmächt ige S c h ö p f e r , a l s m e h r f ä l t i g -
einig g e o f f e n b a r t ; siehe 1. M o s . 1 : 2 6 , P f . 3 3 : 6 , S p r . 3 0 : 4 . G o t t besteht 
danach a u s drei Leben, welche „ e i n e " vol lkommene E i n h e i t Hilden, gleich wie der 

I n h a l t des hohenpriesterlichen S e g e n s lehr t — 4 . M o s . 6 : 2 4 — 2 7 . Dieser 
S e a e n zeigt dreierlei Lebenswirkungen. 1. die behütende, 2 . die gnadenbr in -
qende 3 / d i e sriedengebende. (Diese Drei fa l t igkei t l äß t sich e in igermaßen er-
klären, indem m a n drei selbstständige Gegenstände zu . .e inem" Gegenstände ver-
einigt , der d a n n scheint ein dreieiniger zu sein.) S i e h e auch d a s P r i s m a (ein 
Lichtspalter oder ein dreiseitig geschliffenes F a r b e n g l a s ) . Dieser G o t t o f fenbar te 
sich nach u n d nach den Menschenkindern. B o r der Gesetzgebung, a l s der 
al lmächtige G o t t . 1 . M o s . 1 7 : 1, zeigte E r doch S e i n e N ä h e " n d S e . n e n U m -
gang m i t ihnen durch We i s sagungen , O f f e n b a r u n g e n u n d durch A n n a h m e des 
menschlichen W e s e n s oder dessen Gesta l t . . , , , ^ 5 ^ . k.. 

I n 1 M o s 1 8 erschien E r jedoch S e l b s t nicht in S o d o m , sondern wohl 
dnrch V e r m i t t e l u n g zweier Enge l ( 1 . M o s . 1 9 : 1) . I n der Ze i t o f fenbar t E r 
sich nicht a l le in a l s der Al lmächt ige (siehe die S u n d f l u t nnd S o d o m s V e r w ü s t u n g ) , 
sondern auch a l s der vergebende G o t t . 1 . M o s . 3 : 1 5 ; 4 : 6 , / 
S i e h e fe rner die blut igen O p f e r , wodurch E r V e r s ö h n u n g gewahrte . Auch in 
der S ü n d f l u t und im V e r d e r b e n S o d o m s u n d G o m o r r a s strahlt noch weise 
Ba rmherz igke i t durch, indem E r den Menschen vor t ie ferem Absall bewahren 
wol l te da E r ihnen noch einen W e g öffnete , u m a l s Gerichtete nach dem 
Menschen a m Fleische, zu S e i n e r E h r e im Geiste zu leben. 1 . P e t r . 3 : 1 9 - ^ 0 . 
4 : 6 . U n t e r dem Gesetze zeigte G o t t sich, mehr a l s der J e h o v a h vor de rGefe t z -
gebung, a l s der ewige den Menschen zugeneigte G o t t . E r kam .n vielen 6 ° r m e n 
und durch viele M i t t e l dem Geschöpfe sehr nahe , e rwäh l te S i c h ein .rdifchev 
Königreich zu S e i n e m Lichtträger, zu dem Zwecke, al len Völkern von da a u s 
M M Ä » , » , » » ff»h° °»ch d!° I . M o s . - » > ' E - z ° b 
ihnen zu u n t e r h a l t e n d a s Zeichen S e i n e s B u n d e s . E r schien auch der Allmächt ige 
zu sein in I s r a e l s E r l ö s u n g u n d in seiner E r h a l t u n g ; schenkte ihnen ,ezne acht-
ba re G e g e n w a r t in der S t i f t s h ü t t e , wie auch in der Wolken- u n d S ^ a n l e ; 
E r sprach m i t M o s e s von Angesicht zu Angestcht und machte durch deutliche 
P r o p h e z e i u n g e n u n d E in r i ch tungen S e i n n a h e n d e s K o m m e n m s f leisch bekannt . 

S o auch die O p f e r wie d a s Passasest zeigten zu a l len Zei ten S e i n e 
S ü n d e n vergebende G e s i n n u n g . E r o f f enba r t e S i c h auch a l s d - r h e ' l - g e (^ot t 
durch Zücht igungen . I m neuen B u n d erst kam die F ü l l e des göttlichen W e f e n v 
zur O f f e n b a r u n g . 1 . J o h . 5 : 7 ; die zweite P e r s o n , oder e ines von den d . . , 
selbständigen Leben im göttlichen Wesen, n a h m n n f e r Fle.fch u n d B l u t a n fich. 
d a m i t E r es erlöste von S ü n d e n u n d wohn te in demselben Hierdurch vereinigte 
der dreie iniae G o t t S i c h m i t u n d in dem Menschen. E v . ^zoh. 1 : 
1 0 - 3 0 1 2 - 4 5 , 1 4 : 2 0 . N u n w n r d e auch der volle N a m e S e i n e s ^ e s e n ^ 
o f f enba r ' indem E r S i c h V a t e r n a n n t e , welcher N a m e in dem M e n f c h e n v e r -
t r a u e n erwecken soll. A l s S o h n w n r d e E r auch d e r S o h n des Menschen ge-
n a n n t . in welchem N a m e n die V e r s ö h n u n g verborgen liegt. ^ d.nch ^ h n ge-
schehen ist. A l s hei l . Geist w a r E r ein P a r a k l e t (Helfer " o M ) . L r 
in dem Menschen wohnen wol l te und ihn heiligen, ^ o h . 1 4 . ^ 
Dieser G o t t ist der Ewige , d a r u m liegt auch d.e Ew.gke.t m den. «u-nschen. 
S e i n B i l d ist. 1 . M o s . 1 : 2 4 . P r e d . 3 : 1 1 . D a r u m w a r e.- nöt ig. ^ em 
ewiges Wesen in dem Menschen a u f t r a t , u m e.ne ew.ge V e r f o h n n n g >n fe ine . 

^ ^ " G o t t e / g e s c h ^ forder te G e n n g t h n n n g von den, M e M - w ' . 
aber n i e m a n d u n t e r ihnen vermochte sie zu geben u n d dennoch m u ß t e d.e G e -
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rechtigkeit befr iedigt werden. ( S i e h e selbst ein irdischer Gesetzgeber.) S e i n A r m 
brachte Heil an . E i n Leben der Go t the i t n a h m der Menschen Fleisch nnd B l u t 
an , versöhnte also den Menschen durch S e i n heil iges Leben und durch heiliges 
B l u t v e r g i e ß e n mi t G o t t , n n d machte es möglich, daß diese „zwe i " wieder „ e i n s " 
werden konnten. Und ha t G o t t denn nicht cin Recht auf des Menschen G e -
horsam u n d auf seine ungetei l te L i e b e ? E r ist j a doch der E r h a l t e r von Al lem, 
w a s lebt n n d besteht, u n d wi rd selbst dnrch die vcrnunf t losen Geschöpfe ver -
herrlicht. S i e h e auch S e i n e Werke uud O f f e n b a r u n g e n in der N a t u r , wie sie 
u u s besonders in der Geschichte der Menschhei t en tgegen t re ten , aber vor al lem 
in dem ewigen Er lösnngswerke . W i e der Mensch m i n m i t diesem G o t t e Ver-
bunden ist, werden u u s insonderheit die Episteln über die W i e d e r g e b u r t a u s 
Wasser u n d Geist zeigen. 

Epistel über die Gnadenwahl. 
E s besteht bei G o t t eine E r w ä h l n n g der Menschen, 1. P e t r . 2 : 9 , aber 

nicht zu r Se l igkei t . S i e h e d a s L a m m G o t t e s , wozu es gekommeu ist, J o h . 1 : 2 9 d , 
und wie die S c h r i f t d a s E r l ö s u n g s w e r k n ä h e r umschreibt. J o h . 3 : I L , 
2 . C o r . 5 : 1 9 , R ö m . 5 : 1 8 , T i t . 2 : 1 1 , 1. J o h . 2 : 2, Ossenb. 2 2 : 1 7 . 
H i e r m i t ist nicht gesagt, daß alle Menschen selig werden, sondern n u r , daß 
Chr i s tu s f ü r der ganzen W e l t S ü n d e n ein vol lkommenes O p f e r gebracht, u m 
dadurch alle Menschen m i t G o t t zu versöhnen. D e r H e r r , zieht den Menschen 
durch d a s W o r t des Geistes, J o h . 6 : 4 4 , iu V e r b i n d u n g , siehe R ö m . 1 0 : 
1 2 - 1 7 , aber der W i l l e des H e r r n , den Menschen selig zu machen, p r a l l t a n 
dem Nichtwollen des Menschen ab. M a t t h . 2 3 : 3 7 , J o h . 1 : 1 1 , 1 2 , 
Offenb.- 3 : 1 8 . E s w a r u n d ist nach dem Herzen G o t t e s , daß alle Menschen 
selig werden sollen, Hes. 3 3 : 1 1 , Apost. 1 7 : 2 3 — 3 1 , 1. T i m . 2 : 4 , 2 . P e t r . 3 : 9 , 
denn kein Mensch ist f ü r die Höl le erschaffen w o r d e n : dieses w ü r d e auch streiten 
gegen d a s stellvertretende O p f e r des Menschensohnes . M i t einer unr icht igen 
G n a d e n w a h l s l e h r e verbindet m a n eine andere ebenfa l l s unricht ige Lehre, nach 
welcher behaupte t wird, daß kein Abfa l l der G l ä u b i g e n oder Heil igen s ta t t f inden 
konnte, trotzdem die B i b e l ihn l e h r t ; J o h . 1 5 : 1 — 6, 2 . P e t r . 1 : 1 0 , 
E b r . 6 : 4 - 6 , anch d a s W o r t „ W a c h e t " zeigt u u s die Möglichkeit d e s A b f a l l e s 
an . Dieser t r au r ige Lehrsatz ist nicht apostolischen U r s p r u n g s , da Angust in im 
5 . J a h r h u n d e r t ihn erst e n t w a r f , also in einer Ze i t , in welcher m a n nicht m e h r 
schreiben konnte : „ E s ha t u n s Aposteln und dem heil. Geist gefa l len ." J e n e r 
Lehrsatz ha t desha lb keine apostolische und göttliche O r d n u n g , noch A u t o r i t ä t , 
da run i auch nicht die S a n k t i o n (Bes tä t igung) . 

Jedoch, es besteht eiue E r w ä h l u n g bei G o t t , u n d diese ist d a n n auch 
eine G u a d e u w a h l . E i n e W a h l , nicht nach dem Verdiens t irgend e ines Menschen, 
sondern nach der f re ien G n a d e u n d Barmherz igke i t G o t t e s . G o t t e rwäh l t 
j emanden en tweder hierzu oder dazu. Diese W a h l aber ha t uicht den Zweck, 
daß n u r die E r w ä h l t e n dadurch glücklich u n d selig u u d die Nichter ivähl teu unglück-
lich sein sollten. D e r von G o t t E r w ä h l t e soll dem Nich te rwähl ten zum S e g e u 
sein. E r soll cin G e f ä ß sein, a u s welchem G o t t ' S e i n e n S e g e n den A n d e r n 
wil l zukommcu lassen. Welch ein S e g e n , welch ein E v a n g e l i u m w a r in A b r a -
h a m s E r w ä h l u n g . selbst f ü r al le Völker enthalten,- 1. M o s . 1 2 : 1 — 3 . U n t e r 
dem Gesetze e rwäh l te G o t t den S t a m m Levi zum priesterlichen u n d den S t a m m 
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I n d a und E p h r a i m znm königlichen A m t . und somit die ganze Hei l se inr ich tung 
bei imd m i t I s r a e l , sollte nicht al lein dem von G o t t e rwähl ten I s r a e l , 
sondern al len Völkern zum S e g e n und zum ewigen Glücke dienen, 1 . K ö n . 3 : 
4 1 — 4 3 , in V e r b i n d u n g m i t K a p . 9 : 3 . S o m i t besteht eine G n a d e n w a h l 
u n t e r deni E v a n g e l i u m , die der Ers tgeborenen, wo von Jakob und Esau bere i t s 
T y p e n sind, da diese doch zwei Völker vorstellen, 1. M o s . 2 5 : 2 3 . D a s eine 
Volk achtete die Er s tgebur t nicht (wie E s a u ) u n d d a s - ande re Volk n a h m n u n 
des ersteren S t e l l e ein (gleich J a k o b die des Esau) . I s r a e l , wovon E s a u T y p e 
ist, verwarf den S e g e n feiner Ers tgebur t , aber die Heiden a l s T y p e n von J a k o b 
n a h m e n diesen m i t F r e u d e n an . Apost. 1 3 : 4 6 — 4 9 , 1 8 : 6 . S o auch siud 
J a k o b uud E s a u T y p e n von zweierlei K i n d e r n G o t t e s des neuen B u n d e s . I n -
sonderheit in der letzten Ze i t der H a u s h a l t u n g G o t t e s des neuen B u n d e s , in der 
w i r leben, e rwäh l t n n d r u f t der H e r r Gläub ige , u m ihnen durch H a n d a u f l e g u n g 
von dem geistlichen I s a a k d a s Ers tgebur ts recht mi t der S a l b u n g des heil. Geistes 
zu T e i l werden zu lassen, sowie G o t t e s W o r t von Christo und von den Ers t -
l ingen a n s den Heiden z e u g t : J o h . 6 : 2 7 , E b r . 1 : 9, M a t t h . 3 : 1 6 , 2 . Cor . 
1 : 2 1 — 2 2 , Eph , 1 : 1 3 , 4 : 3 0 , Apost. 8 : 1 5 — 1 9 , 1 9 : 1 — 7 . Also wird 
die V e r h e i ß u n g a m E n d e dieser unsere r Ze i t durch solch eine E r w ä h l u n g der 
G n a d e e r fü l l t werden ( M a t t h . 2 5 : 1 — 1 0 ) , wo Chr i s tu s S e i n e s Geis tes Ö l 
durch K r ä m e r (Apostel) mi t t e i l t . A l s Versiegter zeigt E r sich in O f f e n b . 7 : 3 — 8 . 
D i e Z a h l dieser A u s e r w ä h l t c n heißt 1 4 4 , 0 0 0 , welche a u s den zwölf geistlichen 
S t ä m m e n I s r a e l s ( Jak . 1 : 1) diese S a l b u n g empsangen. S i e befinden sich m i t 
dem L a m m e auf dem B e r g e Z i o n ( O f f e n b . 1 4 : 1) u n d bilden d a s himmlische 
J e r u s a l e m . O f f e n b . 2 1 : 2 - 9 , 2 3 . 

D i e ande ren G l ä u b i g e n (oder die Nichtversiegelteu) werden in chrem (der 
erstern) Lichte waude lu . O f f b . 2 1 : 2 4 — 2 6 . ' J e n e (die größere Z a h l ) des Volkes 
G o t t e s , werden der minde ren Z a h l der K i n d e r G o t t e s dienen, weil letztere die 
E r b e n nnd die B r a u t bi lden. U m diese G n a d e zu e m p f a n g e n , l äß t der H e r r 
alle S e i n e K i n d e r , al le G l ä u b i g e n nö t igen . Abe r wer g l a u b t in unserer Zei t 
noch a n des H e r r n H a n d a n f l e g u u g , E b r . 6 : 2 , auch zu r G e s u n d w e r d u n g der 
K r a n k e n ? M a r k . 1 6 : 1 8 , J a k . 5 : 1 4 — 1 6 , viel weniger noch u m durch sicht-
ba re H a n d a n f l e g u n g die S a l b u n g des Geistes zu empfangen . Diesen G l a u b e n 
des ersten J a h r h u i i d e r t s wird J e s u s , weuu E r kommt, wenig f inden, Luk. 1 8 : 8 . 
Vie le S e e l e n siud gernfene Gläub ige , aber A u s e r w ä h l t e sind dagegen n u r wenige, 
M a t t h . 2 0 : 1 6 , O f f b . 1 7 : 1 4 . M ö g e n diese G e r u f e n e n auch streiten gegen 
den Antichris ten, der glückliche Zus tand der A u s e r w ä h l t e n aber ist ein höherer im 
Reiche G o t t e s , O f f b . 1.7 : 6 — 8 . D i e A u s e r w ä h l n n g . die in der heil. S c h r i f t 
gelehrt wird , erstreckt sich n u r auf die G l ä u b i g e n , zu den K i n d e r n G o t t e s . D i e 
eine S o r t e der G l ä u b i g e n g laub t mehr , a l s die der ande ren , d a r u m ist auch der 
erstercu G n a d e n l o h n größer . G o t t , der Herzen K ü n d i g e r , e rwäh l t die s e e l e n 
nach S e i n e r V o r k e n n t n i s , 1. P e t r . 1 : 2 — 5 , zu dem großen Erbe . E s können 
nicht alle S e l i g e Kön ige n n d Pr ies te r sein, es müssen auch U n t e r t h a n e n im 
Königreiche des H e r r n in S e i n e r Herrlichkeit geben, O f f b . 2 1 : 2 4 . D i e Gäs te 
der Hochzeit sind andere Gläub ige , a l s die B r a u t , und n n n geschieht jedem nach 
seinem G l a u b e n , persönlich wie auch gemeinschaftlich. Hierdurch wird^ auch d a s 
W o r t : „Ers tgeborene n n t e r vielen B r ü d e r n " , verständlich, wie der H e r r ^ e s n u 
durch P a u l u s R ö m . 8 : 2 9 , g e n a n n t wi rd . V o n den vielen W e i b e r n S a l o m o n S 
w a r n u r eine die S u l a m i t h , Hohel. 6 : 8 — 9 ; gleich wie Rebekka al lein die 
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B r a u t w a r , die a n d e r n , die ihr folgten, w a r e n ihre M ä g d e , S o verstehen wi r , 
daß die B r a u t die meist Gel iebte w a r , u n d die a n d e r n weniger geliebt w u r d e n . 
R ö m . 9 : 1 3 in V e r b i n d u n g m i t M a t t h . 1 0 : 3 4 , Luk. 1 4 : 2 6 u n d 2 . M o s . 2 6 : 1 2 
macht deutlicher, daß . wil l m a n ein A u s e r w ä h l t e r u n t e r den B r ü d e r n werden, 
m a n die volle W i e d e r g e b u r t a u s Wasser u n d Geist, sichtbar empfangen m u ß , 
gleichwie J e s u s u n d wie E r selbst l ehr t . ( J o h . 3 : 3 . 5 ) u n d so wie die ersten 
V ä t e r der Kirche Christ i auch g laub ten . M a n m u ß desha lb g lauben n n d a n -
nehmen , w a s die Apostel im N . T e s t a m e n t h ie rüber geschrieben uud gelehrt habeu. 
Diese richteten ihre W o r t e , ihre Lehren wie ihr Sch re iben ü b e r diese D i n g e an 
A u s e r w ä h l t e , oder a n apostolische K i n d e r G o t t e s . D u r c h dies gegebene vierfache 
A m t woll te der H e r r der Kirche S e i n e B r a u t zu r Vol lkommenhei t f ü h r e n in 
I h m . E p h . 4 : 1 1 — 1 6 . 

S o lange m a n diese Amtswirksamkei t nicht wil l , ve rmiß t m a n auch den 
S e g e n , der d a r i n ve rbunden ist u n d der davon a u s g e h t ; u n d die H a n d a u f l e g u n g , 
u m den heil. Geist zu empfangen , h a t der H e r r J e s u s d a u u f ü r u n s vergeblich 
semer Kirche geschenkt. F ü r die Se l igke i t ist der G l a u b e a n Chris t i s te l lver t re tendes 
Leiden u n d S t e r b e n , wie a n Christ i Aufe rs tehung u n d die heil. T a u f e m i t Wasser , 
B e d i n g u n g . F ü r die Se l igke i t u n d Herrlichkeit der a u s e r w ä h l t e n B r a u t aber , 
ist sowohl d a s oben A n g e f ü h r t e nöt ig , wie auch der thatsächliche G l a u b e an die 
W i e d e r g e b u r t dnrch den heil. Geist dnrch H ä n d e a n f l e g u n g e ines lebenden Apostels , 
u n d ein voller G e h o r s a m a n alle Einsetzungen und V e r o r d n u n g e n des H e r r n . 
Ebenso wie C h r i s t u s S e i n e B r a u t einst zierte mi t a l l den himmlischen G a b e n 
des heil. Geistes, so geziert wi rd sie zu I h m e i n m a l wiederkommen müssen. 
P s . 4 5 : 1 0 — 1 5 ; O f f b . 1 9 : 7 , 8 . 

Epistel über die Wassertaufe. 
D i e heil. T a u f e ist d a s stellvertretende S a k r a m e n t der Beschneidung. Auch 

> a n diesem Zeichen d e s B u n d e s w a r d a s Leben u n d der T o d gebunden , 2 . M o s . 
4 : 2 , 4 , 2 6 . D e r Unbeschni t tene d u r f t e nicht in die V e r s a m m l u n g des Volkes 
G o t t e s , kommen. D ie se s S i e g e l kam n u r auf d a s männl iche Geschlecht hernieder , 
d a s weibliche Geschlecht ging in dem männl ichen auf . A m 3 . T a g e w u r d e d ies 
Zeichen gegeben, d a s K i n d w n r d e beschnitten, uud e m p f i n g d a m i t den B u n d e s -
n a m e n . Auch hier in ha t der H e r r J e s u s , a l s geboren vou e inem Weibe , u n d 
u n t e r d a s Gesetz ge than , ( G a l . 4 : 4 ) d a s Gesetz e r fü l l t , a l s E r f ü l l e r desselben 
zu S e i n e r A u f n a h m e in den a l t en B u n d u u d a l s S t e l l v e r t r e t e r a l ler a l t tes tament l lch 
Beschni t tenen, sie zu heil igen durch S e i u hei l iges B l u t v e r g i e ß e n bei S e i n e r B e -
schneidung. A n S t e l l e dieses B u n d e s s i e g e l s ist n u n im P r i n z i p die geistliche 
Beschneidung gekommen, nämlich d i e B e s c h n e i d u u g des H e r z e n s . Col . 2 : 1 1 — 1 4 ; 
a n welcher M ä n n e r u n d W e i b e r T e i l haben, weil C h r i s t u s a u s a l len . . e inen" 
gemacht ha t . G a l . 3 : 2 8 . D i e heil. T a u f e ist göttlichen U r s p r u n g s , da G o t t 
selbst sie einsetzte. S i e h e die Einsetzung a l s T a u s e der B e k e h r u n g J o h . 1 : 3 3 . 
D e r H e r r J e s u s hei l igte diese T a u s e . indem E r sie selbst empf ing , u m dadurch 
des V a t e r s W i l l e n u n d der Gerechtigkeit G e n ü g e zu leisten. J e s u s ließ sich 
durch die T a u f e in den neuen B u n d a u f n e h m e n . - L u t h e r s a g t : D i e S ü n d e n 
-abwaschen, die E r , J e s u s , d a m a l s schon von u n s t r u g . W a s E r selbst lehr te , 
bezüglich der Notwendigkei t der T a u f e , sehen w i r a u s J o h . 3 : 3 , 5 . D i e ^ a u f e 
ist also d a s w a h r e P r i n z i p der W i e d e r g e b u r t , u m a l s ein n e u e s Geschöpf zu 
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leben. T i t . 3 : 5 . F ü r den Menschen ist sie also d.e P f ° ^ durch w^ch m a n 
in d a s Reich G o t t e s gelangt , u n d bi ldet dadurch eme E.n.gke. t m . t ^ h m , der 
da s a g t : . . Ich bin die T h ü r . " J o h . 1 0 : 2 . 9 . S . e u m f a y t M m e r d.e Ab-
waschung unserer S ü n d e n . Apost . 2 2 : 1 6 . u n d ist u n s e r e hmiml.sche ^ u . t t u n ^ 
da d a s Wasser hier ein S y m b o l ist des B l u t e s J e s u Chr .s t . . A p s t - 2 2 1 2 
1. J o h . 1 : 7 ; 5 : 6 — 3 . W i r werden also K i n d e r G o t t e s , w e n n w . 
Wesen des dreieinigen G o t t e s e ingetaust werden. D u r c h die heil. T a u s e e omm 
der T ä u f l i n g Gemeinschast m i t dein T o d e J e s u u n d S e i n e r A u W s t e h u n g , ; a er 
zieht Chr i s t en . a n . R o m . 6 : 3 - 8 ; G a l . 3 : 2 7 . S i e 'st bes t immt u r a e 
Völker M a t t h . 2 8 : 1 9 . und d a r u m auch sür die K inde r . S i e i s t z a 
komme'ne Wesen von dem ihr vorhergehenden S c h a t t e n , der Be ,chne .dung pos^ 
2 - 3 9 Auch ist sie ein S y m b o l von dem D u r c h z u g der K m d e r I s r a e l durch 
d a s ro te M e e r . 1 . C o r . 1 0 : 2 . J e s u s sprach selbst : d.e K m d l e m zu 
M i r kommen u n d wehre t ihnen nicht, denn solcher >st d a s Re.ch G o t t e s M a r . 
1 0 : 1 4 . E i n K i n d kann sich selber nicht wehren es k°un a b e r g e w e h t ^ 
u n d der H e r r ist unwi l l i g übe r solche, d.e es t h n n . S t a t t den K m d e r n zu 
wehren , oder sie von J e s n abzuha l ten , sollen sie zn N m gebrach w rd r . D a s 
K i n d ist d a n n weder u n g l ä u b i g noch ungehorsam, ^ n der K i n d e r t a u f e g 

d . j . d . s K m d » « M d » » ' « ' h?> ° » d - n . 
giebt der H e r r ihm in der heil. T a u s e auch unwissend A n Z 
A d a m . Auch giebt der H e r r zuerst, und darnach fo rde r t E r ; dazu s ^ 
der tause n i r g e n d s verboten in de r heil. Sch r i s t , wesha lb^ . ^ ^ ^ 

> u n d der Kerkermeis ter m i t ihren , ganzen Hause getaust s.nd. g ^ 
3 . J a h r h u n d e r t s a g t : „ D i e Kirche ha t die We.se , K m d e r ^ tause ' 
Aposteln empsangen . " I n der ersten Zei t d e r K . r c h e w a r m . r > e ^ g ^ 

B u n d e s nicht minde r bevorzugt- a l s d.e K m d e r dev a l ten ^ » n ^ s - ^ 
sind verpfl ichtet , ihre Kinde r später zu un te r r ich ten , m dem eure 3 . - ^ 
der heil . T a u f e , d a m i t sie d a n n kennen u n d g lauben l e rnen , 'vav , I 
e m p f a n g e n haben, u n d es f ü r sie f ruchtbar bleibe. D e n Erwachsene s g l tz. 
d!- ZU erfassen im G l a u b e n a l s ein S i e g e l der Ve r söhnung , ^ p l - -? S ^ ! a ^ i m ^ e n a l s ein S i e g e l der ^ u n g 
3 6 . 3 7 . E s ist nicht nöt ig , daß sie dnrch Unte r tauchen g e A h e . ^ ^ d . e ^ c h r n 
spricht von B e s p r e u g u n g . Hes. 3 6 : 2 5 ; E b r . 1 2 : - 4 . M > ^ 
geschehen, aber die M e n g e ist nicht angegeben. D . e S o n n e sp.eg s ch g 
in einem T r o p f e n , a l s in einem S t r o m e s W o r t W w . t nnd be dem Wasser 
ist, ist eigentlich die gebärende K r a f t . Wie giebt auch h ^ ^ 
gu ten Gewissens mi t G o t t . 1. P e t r . 3 : 2 1 ; sodaß jeder G e t a u s t e gestutzt a . s 
eine heil . Thatsache, die a n ihm geschehen ist. b i t tend ^ 
D u hast m i r durch die T a u f e ein g u t e s Gewisse» m i t ^ U v e i , ß . 
d a n n auch iu m i r sein." Auch erstreckt sich d .es B u n d e s 
G r a b h i n a u s , zu den Entschlafenen im T o t e n r e i c h e ! u n d diese ^ 3 ^ ^ 
f inde t auch s ta t t , also daß die Lebenden f ü r die Entschlasenen g , 
können. 1 . Cor . 1 5 : 2 9 . H i e r i n o f f enba r t G ^ t S e m e gerech ^ d a ß a u c h 
die. welche h ier im Leben von der E r lö sung , die m Christo J e s u . s . g 
hör t noch gewuß t haben, noch A n t e i l e r l angen können, selbst ..ach 'h . 
D e r H e r r ha t den Geis tern im G e f ä n g n i s (Toteure.ch) d a s E v a n g ^ u . I 
eine f rohe Botschaf t verkündigt . 1. P e t r . 3 : 1 9 ; 4 : 6 a u s welcher ^ h a a ^ 
erhell t , d aß der H e r r nach S e i n e r unaussprechlichen Liebe n n d ^ a n n y e i z . g r e , 
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die sich we i t e r erstreckt a l s der beschränkte Mensch in seiner Kurzsichtigkeit zu 
a h n e n ve rmag , den v o r m a l s ung läub igen S e e l e n im Totenre iche noch Gelegenhe i t 
gab, m i t dem Hei l in Christo bekannt zu werden uud a n dasselbe zu ihrer E r -
lösung g lauben zu können. S o wird der H e r r fiir die neue B u u d e s z e i t gewiß 
auch He i l sans ta l t en getroffen haben f i i r die Unwissenden, Unseligen (aber noch nicht 
V e r d a m m t e n ) im Totenreiche. Uud sollte der H e r r dazu auch uicht j ene V e r -
m i t t e l u u g s t a u f e , 1 . Cor . 1 5 : 2 9 , eingesetzt h a b e n ? E s scheint doch gewiß zu 
sein, daß in der neuen B u n d e s z e i t n u r die selig werden , die da g lauben und 
ge taus t werden , M a r k . 1 6 : 1 6 . D i e T a u f e ist u n d bleibt keine to te F o r i n , 
sondern eine O r d n u u g G o t t e s , nach S e i n e m W o r t e , a n welcher d a s Leben, aber 
bei V e r w a h r l o s u n g auch der T o d v e r b u u d e n ist, wei l sie den unvergängl ichen 
S a m e u der W i e d e r g e b u r t en thä l t n n d im P r i n z i p mi t te i l t . 1. P e t r . 1 : 2 3 . 

Epistel über die Tause des heil. Geistes. 
Diese T a u f e u m f a ß t die W i e d e r g e b u r t a u s dem heil. Geist. S i e bi ldet 

eine E i n h e i t m i t der Wasse r t au fe J o h . 3 : 3 , 5 . Chr i s tu s ha t sie persönlich n ie 
er tei l t , trotzdem J o h a n n e s der T ä u f e r I h n d a r u m b a t ; der H e r r berei te te n u r 
diese Ge i s t e s t au fe vor, indem er die J ü n g e r anb l ies , J o h . 2 V : 2 2 . A m ersten 
P f ings t t age w u r d e sie zum ersten M a l e auf u n m i t t e l b a r e , aber sichtbare Weise 
e r t e i l t ; dieses geschah in E r f ü l l u n g der V e r h e i ß u n g deS F r ü h r e g e n s ü b e r I s r a e l s 
S ö h n e u n d Töchter , J o e l 2 : 2 8 , 2 9 . Z u seiner Ze i t wird d a r u m gebeten 
werden , S a c h . 1 0 : 1 , auch a l s den S p a t r e g e n . D e n Heiden gehören dieselben 
V e r h e i ß u n g e n , 1. M o s . 3 : 1 5 , eben wie A b r a h a m s S a m e n , 1. M o s . 2 6 : 4 ; 
G a l . 3 : 8 . S i e h e hieA»on die erste E r f ü l l u n g bei dem Hanse C o r n e l i u s . S o 
gebar G o t t einst S e i n e Ers t l inge , a l s Ers t l inge der J u d e n u n d der Heiden auf 
u n m i t t e l b a r e Weise, aber darnach auf diese Weise nicht mehr . S p ä t e r er tei l te 
der H e r r J e s u s den G l ä u b i g e n die Geis tes tause durch Gebe t u n d H a n d a u f l e g u n g 
S e i n e r Apostel, Apst. 8 : 1 4 — 1 9 ; 1 9 : 1 — 7 . Hierdurch w u r d e n die Menschen 
W o h n s t ä t t e n d e s Dre i e in igen , J o h . 1 4 : 1 6 — 1 8 , 2 3 — 2 6 ; 1 5 : 2 6 ; 1 6 : 7 — 1 3 , 
u n d w u r d e n a l s w a h r e T e m p e l des H e r r n o f fenbar , 1. Cor . 3 : 1 6 , 1 7 ; 6 : 1 9 . 
2 . C o r . 6 : 1 6 . D e r G l a u b e a n C h r i s t u m wi rd hierdurch versiegelt oder besiegelt 
u n d ist d a n n erst vol lkommen giil t ig, und von großem W e r t f ü r d a s Königreich 
der H i m m e l . D a r u m m u ß t e der H e r r J e s u s diese T a u s e oder diese Vers iege lung 
sichtbar a m J o r d a n empfangen . M a t t h . 3 : 1 6 , 1 7 ; J o h . 6 : 2 7 . S o auch . 
die G l ä u b i g e n , 2 . Cor . 1 : 1, 2 2 ; E p h . 1 : 1 3 , 1 4 ; 4 : 3 0 . Diese T a u f e 
m i t F e u e r u n d dem heil. Geiste w a r d a m a l s u n d ist es geblieben, eine F r u c h t 
der Verdiensten des H e r r n , S e i n e r Aufe rs tehung u n d des S i t z e s z u r Rechten der 
M a j e s t ä t S e i n e s V a t e r s , P f . 6 8 : 1 9 . D u r c h diesen Geist u u d seine G a b e n 
sollte der Mensch geschickt gemacht werden zu al l den T u g e n d e n G o t t e s , und 
m a n empf ing von Chris to den neuen N a m e n , O f f b . 3 : 1 2 . E s w a r u n d ist 
n u r der H e r r J e s u s Chr i s tus , Luk. 3 : 1 6 , der die G l ä u b i g e n . d u r c h S e i n e 
Apostel m i t dem heil . Geist t a u s t oder versiegelt. D i e s e s ist die F r u c h t u n d 
d a s S i e g e l des Apos te l -Amtes . D i e F i r m n n g des römischen Bischofs ist n u r 
eine to te F o r m , trotzdem er bei der E i n s e g n u n g n e u e r Gl ieder s a g t : „ E m p f a n g e 
den heil. Ge i s t . " N i e m a n d empfange t ihn, weil dje Zeichen n n d F rüch te der 
Vers iegelung n ie gesehen werden a l s G a b e n des Geis tes . 1 . C o r . 1 2 u n d 1 4 . 

( S c h l u ß folgt .) 

D e r A e r o l d . 

Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 

( A l s M a n u s k r i p t gedruckt.) 

M o t t o : Wie lieblich sind auf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden verkündigen, Gutes 
predigen, Heil verkündigen; die da sagen zu Z i o n : 
Dein Got t ist König. Zes. 52, 7. 

Ar. 8 Siebenter Jahrgang. Äugnst 189V. 

Epistel über die Taufe des heiliges Geistes. 
(Fortsetzung.) 

S o auch die S a l b u n g der griechischen Kirche ist eine menschliche N a c h a h m u n g 
von der Vers iegelung m i t dem heil. Geist. Auch ist d a s Gebe t u m die G a b e n 
des heil. Geis tes f rucht los , so lange m a n d a s Apos te l -Amt verschmäht. S i e h e 
die vielen fruchtlosen Gebete der verschiedenen G l ä u b i g e n u m jene G a b e n . Diese, 
G n a d e n m a c h t besaßen in gewissem M a ß e die Knechte G o t t e s des a l ten B u n d e s 
auch, daß sie von dem Geiste, der ihnen gegeben w a r , auf andere legten, 4 . M o s . 
1 1 : 1 6 , 1 7 , 2 5 , 2 7 ; 2 . K ö n . 2 : 9 . Auch die S a l b u n g der Kön ige uud 
P r i e s t e r in I s r a e l w a r e in T y p u s dieser T a u f e oder S a l b u n g m i t dem heil igen 
Geist. Diese Geis tes tause oder Vers iegelung mit dem heil. Geiste ist d a s Wesen 
der a l t tes ta inent l ichen S a l b u n g , sodaß m a n durch diese K ö n i g u n d P r i e s t e r w i r d 
O f f b . 1 : 6 . D a s s e l b e wi rd auch von Christo gesagt, P s . 2 : 6 . M a n wird 
dnrch diese Ge i s t e s t au fe ein Ers tgeborener u n t e r den G l ä u b i g e n , R ö m . 8 : 2 9 , 
wodurch d a s Rä t se l der A u s e r w ä h l u u g G o t t e s oder S e i n e G n a d e n w a h l , gelöst 
w i r d ; da doch viele G l ä u b i g e , gleich E s a u , diesen Ers tgebur tssegen durch H a n d -
a u f l e g u n g wenig oder g a r nicht achten, werden sie weniger selig a l s die Ers t -
g e n a n n t e n . Diese Geis tes tause ist ein U n t e r p f a n d , welches u u s G e w i ß h e i t giebt , 
daß w i r E r b e u G o t t e s u n d M i t e r b e n J e s u Christi sind, R ö m . 8 : 1 7 . Diese 
Ers tgeborenen sind daher die w a h r e n E r b e n . D i e ande rn G l ä u b i g e n werden in 
ih rem Lichte d ienen u n d w a n d e l n , wei l E r s t g e n a n n t e (Ers t l inge) d a s himmlische 
J e r u s a l e m bilden, G a l . 4 : 2 6 ; O f f b . 2 1 : 2 4 . V o r der Z u k u n f t des H e r r n 
m u ß nach deni W o r t e G o t t e s , die seit H u n d e r t e n von J a h r e n unterbrochene V e r -
f iege lnngs tanse , durch d a s der Kirche wiedergegebene Apos te l -Amt , sichtbar wie 
im A n f a n g der Chr i s tenhe i t , wiederkehren u n d gehandhabt werden, d a m i t wird 
d a n n die V e r h e i ß u n g e r fü l l t iu M a t t h . 2 5 : 1 — 1 0 ; O f f b . 7 : 2 — 9 . 

W o solches stattfindet, da werden auch die Endverhe ißungeu e r fü l l t , die 
K i n d e r der V e r h e i ß u n g zn r O f f e n b a r u n g kommen nnd die zwölf S t ä m m e I s -
r a e l s ve r sammel t werden . D a ist denn die G o t t e s r e g i e r n u g wieder hergestellt 
und wi rd d a s Volk nicht m e h r so wild u n d wüst sein, S p r . 2 9 : 1 8 . D a n n 
wird d a s He rz der V ä t e r zu den K i u d e r u u n d d a s Herz der K i n d e r zn den 
V ä t e r n (der Kirche) bekehrt werde», M a l . 4 : 5 , 6 ; 1 K o r . 4 : 1 5 . W i e be-
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r e i t s bemerkt wurde , haben nicht al le G l ä u b i g e n T e i l a n den V e r h e i ß u n g e n ; 
(siehe die 1 4 4 0 0 V , O f f e n b , 7 : 4 — 8 und 1 1 : 1) , n u r diese haben sich bef re i t 
Von den W e i b e r n (Kirchen) O f f e n b , 1 4 : 4 , denn sie sind J u n g f r a u e n , die B r a u t 
J e s u , u n d solgen dem L a m m e nach, wo e s hingeht . E r ist u u d bleibt der 
T ä u f e r m i t F e u e r u n d m i t dem heil, Geist, d a s A uud d a s O , der A u f a u g uud 
d a s Ende , u n d wird zeigen, daß E r die ueutestameutl iche G n a d e u z e i t so endigen 
wird , wie E r sie ange fangen hat . Diese GeisteStause, vereinigt mi t der Wasser-
tause, ist die einzig wahre Wiede rgebu r t auS Wasser u u d Geist, sie ist nnd bleibt 
göttlich nnd d a r u m unveränder l ich in ihrem Wesen und ihrer Wi rkung , 

Epistel über daS heilige Abendmahl. 
D i e Kirche Christ i ist die T r ä g e r i n a l ler G n a d e n m i t t e l : alleS wird sichtbar 

u u d tas tbar in ihrer M i t t e sich befinden müssen, so wie es vor ach tzehn jahrhnnder t 
durch J e s u s , a l s d a s A uud O , a l s A u f a u g u u d Ende , sür d a s n e u t e s t a m e n t -
liche B u n d e s v o l k gegeben wnrde . S o auch d a s heil, Abendmah l , E s en thä l t 
den Lebenstisch a l ler G l ä u b i g e n , ohne den Gebrauch desselben wi rd j e m a n d 
schwerlich d a s ewige Leben in sich bewahren können, J o h , 6 : 5 3 — 5 8 , E s ist 
e in s der G n a d e n m i t t e l , w o r a u s der G l ä u b i g e K r a f t e m p f ä n g t , u m aus dem 
W e g e der He i l i gung fortschreiten zu können, ihm versichernd die Gerechtigkeit , die 
durch den G l a u b e n a n J e s u m Chr i s tum e r l aug t wird, DieseS S a k r a m e n t en thä l t 
die wah re Arzne i der Unsterblichkeit, weil m a n durch den Gebrauch desselben die 
Persönliche Unsterblichkeit a n f s neue in sich a u f n i m m t 1, Kor , I S : 2 2 , 2 3 , E s 
e r i n n e r t den Menschen a n seiueu wiedergeboreueu S t a u d , wor in .er durch die 
T a u f e m i t Wasser und Geist versetzt wurde , T i t , 3 : 4 — 6 ; n n d versichert u u s 
a u f s neue der V e r s ö h n u n g der S i i u d e u , weil m a u diese hier in sich a u s n i m m t , 
1, J o h , 2 : 2 ; 1 . K o r . 1 0 : 1 6 — 1 8 , Auch ist e s der Lebenstisch f ü r den E r -
müde ten uach dem S t r e i t e u u d befestigt fe rner d a s wahre P r i e s t e r t u m des geist-
lichen I s r a e l s , D u r c h die F e i e r des Passahsestes w a r e n alle H a u s v ä t e r u u t e r 
dem a l ten I s r a e l jährlich e i n m a l Pr ies te r , Auch u u s ist ein geschlachtet Passah 
gegeben. D a d u r c h kann der P a t e r sich a l s versöhnter G o t t o f fenbaren . J e d e r 
D iens t u n t e r I s r a e l w u r d e begonnen m i t der O p f e r u n g eines L a m m e s , W i r 
brauchen keine b lu t ige O p f e r mehr , weil C h r i s t u s d a s w a h r e O p f e r , e i n m a l f ü r 
u n s geschlachtet, eine ewige E r l ö s u n g e r funden . Dieser , ( C h r i s t u s ) da E r ha t 
„ E i n " O p f e r sü r die S ü n d e n geopfert , d a s ewiglich gilt , sitzt E r n u u zu r 
Rechten G o t t e s , demi m i t E i n e m O p f e r ha t E r in Ewigkeit vollendet, die ge-
heiliget werden , E b r . 1 0 : 1 2 , 1 4 . Doch müssen wi r , indem wir u u s zu 
G o t t n a h e n , d a s eucharistische — ( D a u t s a g u u g s - ) O p f e r br ingen , nämlich geseg-
ne tes B r o t u n d gesegneten W e i n , u m dadurch dankend den T o d des 
H e r r n zu verkündigen, 1, Kor , 1 1 : 2 6 , D e r H e r r befahl , dieses heilige M a h l 
zu genießen, u n d z w a r zu S e i n e m Gedächtn is , V s , 2 4 , 2 5 , S o ist es denn 
kein T r a u e r m a h l , souderu v ie lmehr so, a l s die a l te B e u e u u u u g d e s A b e n d m a h l e s 
andeu te t , eine Eucharist ie d, i, D a u k s a g u u g bei dem M a h l e , d a s geha l ten wird 
z u m G e d ä c h t n i s a n den T o d des H e r r n , wobei w i r durch d a s Essen u n d T r i n k e n 
des gesegneten B r o t e s u n d W e i n s Geineiuschast mi t dein Aufcrs tehui igs le ibe J e s u 
empfangen . B o n einigen Chr is ten w i rd e s auch g e n a n n t d a s kvnsekrierte, j a 
sichtbare E v a n g e l i u m . Alle Wiedergeborenen S e e l e n d ü r f e n es genießen, ( R ö m . 
6 : 3 — 8 ) , auch die K i n d e r , gleich wie I s r a e l s P a s s a h u n d M a n n a selbst von 
den S ä u g l i n g e n mitgenosseu werden mnß te , weil sie B u n d e s k i n d e r w a r e n , u n d 
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anch weil diese K i n d e r durch ihre E l t e r n geheiligt sind, 1, Kor , 7 : 1 4 , Auch 
ist d a s A b e n d m a h l uicht heiliger f i i r sie a l s die T a u f e , uud J e s u s sprach: „Lasset 
die Kind te in zn M i r kommen, denn ihrer ist d a s Reich G o t t e s , " Erwachsene 
müssen an den T v d des H e r r n g lauben , w e n n sie sich dem Tische des H e r r n 
nahen , 1, Kor , 1 6 : 2 6 ; sich zuvor p rü fen , und z w a r l au t 1, Kor , 1 1 : 2 0 — 2 2 ; 
2 6 — 3 4 ; wo m a u d a s heil, Abeudmah l zur sündigen M a h l z e i t erniedrigte, a n 
welcher dieser hungr ig und j ene r t ruuken war . Durch ein solches Z u s a m m e n -
kommen häl t m a n nicht des H e r r n Abendmah l , V s , 2 0 , Auch darf m a n keine 
Gemeinschaf t haben mi t den heidnische» Opsersesten, 1, Kor , 1 0 : 2 0 , 2 ! , 
So lchen G e f a h r e n , denen in der ersten Christenheit am meisten die Christen a u s 
den Heiden ausgesetzt w ä r e » , w a r die E r m a h u u u g P a u l i zur T e l b s t p r ü f u n g nicht 
überflüssig, sondern sie w a r höchst nötig, ebenso nöt ig ist anch die E r m a h n u n g 
in unserer Zeit , daß der Mensch sich vorher vor dem H e r r n demütige, 1 . J o h , 
1 : 8 , 9 , V e r g e b u n g kann dann solgen dnrch d a s A m t der Ve r söhnung , welches 
A m t auch der H e r r J e s u s S e i n e r Gemeinde gegeben hat , J o h , 2 0 : 2 3 , D i e 
A r m e n , K r ü p p e l , Lahmen und B l i n d e n an> den S t r a ß e n u u d Gassen der S t a d t , 
wie auch die aus den Landstraßen nnd an den Z ä u n e n , werden eingeladen nnd 
genötigt , herein zn kommen, n m d a s M a h l mi t zu ha l ten , Luk, 1 4 ' 2 1 — 2 4 , 
Ans jeden ersten T a g der Woche m n ß es gehal ten werden , denn dies w a r nach 
der Weise nnd Lehre der Apostel, Apst, 2 : 4 6 : 2 0 : 7, S i e , » welche die V e r -
söhnung besiegelt zu sehen wünschen, koinmen d a n n auch jede Woche, sür sie 
wird eS nie eine gleichgültige Kewohnhcitssache. ebenso wenig a l s ihnen d a s 
Gebet dieses w i r d ; nnd wer kommt nicht jeden T a g im Gebete znm H e r r n ? 

I n deu ersten Ze i ten der christlichen Kircke m u ß t e n die Glieder , die 2 -
oder 3 M a l ve r säumt l ia t teu, d a s beil. Abendmah l mi t zn seiern, in den nächsten 
Got tesd iens ten a l s S t r a f e sich ans die B n ß b a n k setzen, weil ne sich ung läub ig 
gegen d a s O p f e r des H e r r n nnd gegen den priesterlichen T i e n ü gezeigt ha t ten . 
E s m u ß t e gefeiert werden u n t e r zwei G e n a l i e n , sowie es auch eingesetzt ist, siebe 
M a t t h , 2 6 : 2 6 — 2 9 , mi t nngesäner tem B r o t , 1, K o r , 5 ! 7 , 8 , weil S a u e r t e i g 
d a s B i l d der S ü u d e ist und Chr i s tu s ungesäuer t , d, i, ohne S ü n d e w a r ; nnd 
mi t geheiligtem W e i n nnd reinem ande rn , Luk. 2 2 : 1 7 , 1 8 , B r o t und W e i n , 
zn dem heil, A b c u d m a b l gebräuchlich, soll erst im N a m e n des H e r r n gesegnet 
werden , M a t t h . 2 6 : 2 6 ; 1 Kor , 1 0 : 1 6 , u n d z w a r durch geordnete D i e n e r a u s 
männl ichem Geschlecht, weil G o t t n u r diese zum priesterlicheu Diens t gerusen hat . 
D a s heil, A b e n d m a h l ist der Hanptt isch oder d a s H a n p t m a h l der K i n d e r G o t t e s . 
E s ist nicht al lein ein M a h l znm Gedächtn i s an die Menschwerdung des 
S o h n e s G o t t e s , , an S e i n e freiwil l ige Uebergabe sür n n s iu de» T e d und an 
die E r l ö s u n g , die der H e r r dadurch sür n n s zu Wege gebracht bat . sonder» w i r 
genießen anch im heil. A b e n d m a h l den Leib nnd d a s B l n t des Mensch ge-.oordenen 
S o h n e s G o t t e s . D u r c h den G e n u ß dieses heil. M a h l e s erhal te» w i r Leben 
a u s I h m , der S i ch sür n n s znm Opse r , G ö l t e geopserr dat . denen Fleisch wir 
im heil. M a h l e essen nnd dessen B l u t wi r tr inken. W i r erbal ten d a r a u s n e t s 
E r n e n e r n u g nnd S t ä r k u n g des göttlichen Lebens in u u s . D e r l^enu^ des heil. 
A b e n d m a h l s versichert n n s des ewigen Lebens, der innigen Vere in igung mit 
Christo, des B l e i b e n s in I h m , wie S e i n e s B l e i b e n s in u n s . Zob. >!.- 5 1 — 5 8 . 
E s ist oben schon bewiesen worden und z w a r anS den Vorb i lde rn de-> a l len 
Bnndesvo lkes , daß nnsern kleinen Kindern anch d a s beil. M a b l gel'örl n ^ d auch 
sie dasselbe genießen sollen, S inn , w e n » es den Kle inen , j a den S ä u g l i n g e n 
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n u r ein G e d ä c h t n i s m a h l sein sollte, d a n n w ü r d e n diese von dem M a h l e , w a s 
doch anch f ü r sic da ist, keine» Vor t e i l haben, denn d a s Gedächtn i s an dasselbe 
geht ihnen ab, wci l sie keine V o r k e n n t n i s besitzen von D e m , der d a s heil, M a h l 
gestiftet hat . Aber d a s B e d ü r f n i s desselben füh l t anch der S ä u g l i n g , ohne sich 
von diesem G e s ü h l Rechenschaft geben zu können. E r z ä h l e dem S ä n g l i n g , daß 
du ihm d a s G e f ü h l seines H u n g e r s stillen willst, indem du ihm die M u t t e r -
B r n s t i n s Gedäch tn i s zn br ingen suchst, d a s K i n d a n t w o r t e t d i r nicht, denn es 
versteht dich nicht nnd cs bchäl t trotz dcincr B e l e h r u n g d a s G e f ü h l fe ines 
HnugcrS , Aber lege es an die M u t t e r - B r n s t , da längt es a » zn arbei ten ohne 
es zu wisse», da stillt cs seinen H u n g e r ohne zn wissen wie, da ist dem S ä n g -
l ing vo» G o t t eine Lebensquel le geöffnet , a n s welcher d a s dem Kinde von G o t t 
geschenkte Leben nicht al lein u n t e r h a l t e n , sondern anch gestärkt uud ve rmehr t 
wird . I s t die. christliche Kirche oder die Gemeinde J e s n Christi die T r ä g e r i n 
a l le r G n a d e n m i t t e l , d a n n legt sie a l s geistliche M u t t e r , dnrch die F e i e r des heil, 
A b e n d m a h l e s de» S ä u g l i n g an ihre B r u s t , d a m i t d a s Leben G o t t e s in ihm, 
w a s er i» der W i e d e r g e b u r t durch die T a u f e mi t Wasser u n d Geist e m p f a n g e n 
ha t , e rha l ten , gestärkt nnd ve rmehr t «verde. (Na tü r l i ch , ein to tes K i n d , e m p f ä n g t 
selbst a n der M u t t e r B r u s t n i ch t s ; u n d ist die M n t t e r . e b e n s a l i S tot , d a n n kann 
sie aucht uicht mehr die T r ä g e r i n der geistlichen E l e m e n t e Got t eS fe in ; es könne» 
d a n n a n s ihr keine K i n d e r geboren werden , welche Leben empfangen vou G o t t 
durch die Wiede rgebu r t Christi , dessen Leben e rha l ten , gestärkt uud ve rmehr t 
werde» kau»,) W i r seier» d a s heil, M e i i d m a h l so, wie C h r i s t u s e s ve ro rdne t 
ha t , »ämlich zu S e i n e m Gedäch tn i s ; nnd indem w i r es so feiern, genießen w i r 
eS, a lS das , w a s es ist, nämlich fo wie die W o r t e J e s u l a u t e n : J e s u s n a h m 
d a s B r o t , dauketc n n d brachs u n d gabs den J ü n g e r n nnd sprach: „ N e h m e t , 
esset; d a s ist M e i n Leib, und E r n a h m de» Kelch n n d dankete, gab ihnen den 
u n d sprach: „ T r i n k e t al le d a r a u s ; d a s ist mein B l n t des neue» T e s t a m e » t s , 
welches vergossen wi rd sür viele zu r V e r g e b u n g der S ü u d e u , M a t t h . 2 6 : 2 6 — 2 8 , 
M a r k , 1 4 : 2 2 — 2 4 : Luk, 2 2 : 1 9 . 2 0 ; ' 1, K o r . I I : 2 3 — 2 5 , J e s u Z spricht 
J o h , 6 : 5 4 : W e r M c i » Fleisch isset, und trinket mein B l n t , der ha t d a s ewige 
Leben. W i r f r a g e n : W e r isset in dem heil. M a h l d a s Fleisch des M e n s c h e n -
fohnes uud t r iukt S e i u B l u t ? A n t w o r t , der, welcher d a s göttliche Lebe» scho» 
vorher von G o t t e m p f a n g e n ha t in der W i e d e r g e b u r t durch Wasser u n d Geist, 
D a r u m , w e u n w i r d a s heil, A b e n d m a h l feiern, d a n n genießen wir , a l s W i e d e r -
geborene m i t u n d u n t e r dem gesegnete» B r o t n n d W e i n , den Leib u u d d a s 
B l u t J e s u Christi , uud w i r l hun dieses nach dem B e f e h l des H e r r n zu Se inen« 
Gedächtn is , U n d wenn w i r eS a l s ei» Gedäch t i i i smah l feiern, d a n n essen und 
trinke» w i r wiede rum, uud z w a r ; mi t und u n t e r dem gesegnete» B r o t und 
W e i n ; d a s Fleisch des Menschensohnes n u d trinke» S e i » B l u t , wodurch d a s 
göttliche Leben in u u s e rha l te» , gestärkt »nd ve rmehr t wird . Dieses heil, M a h l 
en thä l t die wah re E inhe i t und Gleichheit der Gemeinde J e s » Christ i n n l e r e in -
ander , wie die der B r a n t mi t u n d i» ihrem B r ä u t i g a m J e s u m , D ie se s heilige 
M a h l zeigt n n s hin »ach dem großen A b e n d m a h l oder dem Hochzei ts inahl der 
u u s schou u a h e u Z u k u u f t , O f f b , 1 9 : 1 7 ; M a t t h , 2 5 : 1 4 . A u s j e n e s zu-
künftige M a h l wird J e s u s seiu Auge gerichtet hab'eu, a l s E r die W o r t e sprach: 
„ I c h sage euch, I c h werde von n u n a n nicht m e h r von diesem G e w ä c h s des 
Weiustocks tr inke», b is an den T a g , da ichs neu tr inken werde ni i t euch iu 
m e i n e s V a t e r s Reich. 
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M a t t h . 2 6 : 2 9 . Ers t da wird cs am deutlichsten o f fenbar werden, daß 
die Kirche Christi , die Gemeinde J e s n oder die B r a u t des L a m m e s , die T r ä g e r i n 
a l ler G n a d e n m i t t e l , wie von al lem Lichte und der Herrlichkeit G o t t e s ist nnd 
bleiben wi rd , O f f b . 2 1 : 9 — 2 7 . 

Epistel über das vierfache Amt. 
Chr i s tus , a l s d a s eiuzige H a u p t S e i n e r Gemeinde , gab ihr vier H a u p t -

ämte r . Z u welchem Zwecke sie gegeben w n r d e n , u n d auf wie lauge, d a r ü b e r 
belehrt P a n l n s u n s Eph , 4 : 1 1 — 1 6 . Diese vier A m t s g a b c n sind d a s Wesen 
der nachfolgende» Scha t t enb i lde r , vorab siehe E b r . 1 V : I n ; 8 : 5 ; 9 : 8 ; 9 : 2 3 , 
G o t t der H e r r p f lanz te einen G a r t e n in Eden , gegen M o r g e n , u n d fetzte den 
Menschen dare iu , den E r gemacht ha t te . Und cs ging a u s vou E d e n ein S t r o m 
zn wäf fc rn den G a r t e » , u n d teilte sich dafelbst in vier Hauptwasser , D i e N a m e n 
dieser vier Hauptwasse r oder S t r ö m e , die a u s dem ei»eu S t r o m hervorgingen, 
entsprechen dem Wesen der vier Aemter , Auch die vier H ö r n e r am A l t a r deu ten 
typisch auf jene A e m t e r hin, oder auf die vier M ä c h t e Christi , E r ist unser 
A l t a r , E b r . 1 3 : 1 0 , a n s welchem die vier H ö r u e r oder M ä c h t e he rvorkommen; 
denn H ö r n e r siud T y p e u von M ä c h t e n , 1, S a m . 2 : 1 0 ; J e r . 4 8 : 2 5 ; D a n , 
7 : 1 1 , 2 1 ; 8 : 2 l : O f f b , 5 : 6 ; 1 7 : 1 2 , 1 6 , D i e vier P fe i l e r , welche die 
S t i f t s h ü l t e t rugen uud d a s Heilige von dem Allerheiligsten schieden, e r i n n e r n 
ebenfa l l s an die Viersache Amtswirksamkei t j ener vier H a u p t ä m t e r des H e r r n 
J e s u , wcil P f e i l e r ja auch a l s A e m t e r angezeigt werden, J e r , 1 : 1 8 ; G a l , 2 : 9 ; 
O f f b . 3 : 1 2 , D i e vier C h e r u b i m in Hesekiel zeigen u n s die vier Charak te r des 
H e r r n au , die durch den Diens t des vierfachen A m t e s zum Ausdruck kommen, 
Hes, 1 : 1 0 , D a r u m ha t t e I s r a e l vier P a u i e r e , u n t e r welchen alle 1 2 S t ä m m e 
a l s d a s Volk des H e r r n sich scharten. 

D a s eine P a n i e r ha t t e den Löwen znm Zeichen, Chr i s tus w a r der Löwe 
a u s J u d a . D e r Löwe ist d a s B i l d des W i l l e n s - und M n t s c h a r a k l e r s J e s n 
in dein Apostelamte. D a s zweite P a n i e r ha t t e den Adler a l s Sch i ld u n d dentete 
dadurch a n deu Phau tas iecharak te r des Menschen J e s u s in dem P r o p h e t e n a m t , 
D a s d r i t t e P a n i e r ha t te den geflügel ten Meuschen a l s Sch i l d und zeigt h in aus 
den geheiligten Vers tand , m i t welchem der H e r r durch d a s Evange l i s t enamt wirken 
wil l . D a s vier te P a n i e r gab den Ochsen a l s T y p e und deute te dami t auf d a s 
Christ i Joch t ragende H i r t e n a m t , D i e vier Zengen in B a b e l : D a n i e l , S a d r a c h , 
Mefach u n d Abednögo weisen in der B e d e u t u n g ihrer N a m e n nns diese vier 
A m t s g a b e n Christi hin. Endlich fehen w i r diesen viersachcn Charak te r selbst in 
den ältesten Abbi ldungen der vier Evange l i s t en : M a t t h ä u s mi t dem Löwen bei 
sich, M a r k u s m i t dem geflügel ten Menschen, Lnkas m i t dem Ochse». J o h a n n e s 
m i t dem Adler . I m neuen B u n d e sollten die T y p e n des vierfachen C h a r a k t e r s 
Verkörpert a u f t r e t e n n n d sich in dem vierfachen A m t e J e s n wirksam ossenbareu. 
D e r H e r r J e s u ist der Apostel unseres Bekenntnisses , E b r . 3 : l . E r zeigte, 
daß E r dieses w a r iu dem Apostelamte, a l s t au f end mi t dem heil. Geist , Älpst, 
8 : 1 4 — 1 9 ; 1 9 : 1 — 7 . D ie f e r Diens t ist d a s S i e g e l e ines wahren Apostels, 
J e s u s w a r der große P r o p h e t , 5 M o s , 1 8 : 1 5 , 1 8 uud 1 9 , iu S e i u e m P r o -
p h e t e n a m t e nnd dnrch dieses der Gemeinde gegebene A m t . ossenbartc der H e r r 
S e i n e n prophetischen Charak te r und sprach dnrch d a s A m t zum S e g e n der 
Gemeinde . Apst. 2 1 : 1 0 , 1 1 . S e i n e n Evangclis tencharakter , Luk, 4 : 1 8 , 1 9 , 
o f f enba r t E r durch d a s Evange l i s t enamt , S o auch S e i n H i r t e n a n i t J o h , 1 0 : 1 1 
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und 2 1 : 15 , 15 , of fenbar t der H e r r durch S e i n e n Hirtendienst , indem E r die 
Heerde leitet und sie wei te t auf fet ter Weide, und zwar das der Gemeinde 
gegebene H i r t e n a m t . Alle diese Aemter hät ten von A n f a n g an bleiben miis>en, 
und nachdem der H e r r sie wiedergegeben hat . werden fie auch bleiben, bis der 
Zweck ihrer S e n d u n g e r fü l l t ist. Diese A e m t e r J e s u Christi, die E r S e i n e r 
Gemeinde gegeben, werden nicht von Menschen gerufen oder durch sie erwähl t , 
G a l . 1 : 1, sondern hörbar von H o t t dem heil. Geist, Apst. !>>: 2 — 4 : 2>): 2.^: 
1. T i m . 4 : 14 . S i e sind die wahren B a u l e u t e der Kirche i . Cor . 3 : st — 1 l . 
Durch der Apostel Diens t kam der beil. Geist, der ' " l ies in Allem wirken sollte, 
zu a n d e r n : d « m durch ihre Gebete u n d Handans legnng empfanden die G laud igen 
den heil. Geist. A n das Apostelamt gab der Her r S e i n e Befehle f ü r S e i n 
Königreich. Äpst. 1 : 2. Jedoch alle Aemte r bildeten eine E inhe i t in Christo. 
W o diese Aemte r fehlen, da werden die S e g n u n g e n , die dami t r e rbnnben , nickt 

-empfangen, nicht genossen. Durch sie will der H e r r S e i n e Gemeinde gründen, 
bauen und zu r Vollkommenheit in Christo führen., Eph . 4 : 1 1 — l > > . D e r 
Mensch ist nach G o t t e s Bi lde erschaffen und ve ran lag t mi t dem vierfachen 
Charakter , a l s Wi l le . Phan tas i e , Vers tand und G e m ü t . 

G o t t , der allmächtige Schöpfer , der nach S e i n e r Gnade und B a r m h e r z i g -
keit sich dem von I h m durch die S ü n d e abgewichenem Gendöp 'e , dem Menschen 
nahte, ihn erlöste, dessen vierfachen Charakter heiligte, fand es f ü r gut , diese a l s 
A m t s t r ä g e r in S e i n e m Dienste zu gebrauchen. D a ß diese B ä t e r der Kirche 
i m m e r hä t t en bleiben müssen, erkeil t u n s a u s Eph . 4 : 1:). J e d e r irdische 
A m t s t r ä g e r stirbt, aber d a s A m t stirbt nicht, sondern es geht aus eine andere 
Pe r son über, so auch d a s in der Kirche noch übrig gebliebene H i r t e n a m t zeugt 
von der Dauerhaf t igke i t anch der anderen. Neben diesem vierfachen A m t e der 
a l lgemeinen Kirche, wird in der B ibe l noch von einem f ü n f t e n Amte gesprochen, 
und wohl vom Enge l der Gemeinde O f f b . 2 nnd 3 . Dieses Ä m t in die a u s -
führende M a c h t der Aemter der al lgemeinen Kirche. Unte r diesem Enge l oder 
regierenden Aeltesten ^1. T i m . 5 : 1 7 a ) stehn die Pr ies ter der besonderen G e -
meinden, a l s P rophe t , Evangelist und Hir te . Diese Enget siud die Aeltesten, 
welche, nachdem fie durch den heil. Geist gerufen sind, Apst. 2 0 : 2 3 , von S t a d t 
zu S t a d t angestellt werden, durch d a s A m t der a l lgemeinen Kirche. 

Diese fünf Aemter oder Amtswirksamkeiten und das Wesen der fünf Pfe i le r , 
die vor dem Eingange der S t i s t s h ü t t e standen u n d Z u g a n g zn dem Hei l ig tum 
ver l iehen: gleich wie die vier Psei ler die Sche idung machten zwischen dem Heiligen 
u n d dem Allerheiligsteu, s c h a l t e n waren von dein Viersachen Amte der al lgemeinen 
Kirche. Diese alle zusammen bilden die Nettesten der Gemeinde Christi. 

B o r dein Ende der H a n s h a l t u n g G o t t e s S e i n e r Kirche des neuen B a n d e s , 
wird der H e r r Jesus , die ande ren Aemte r zurückgeben, a n j d a ß E r bei S e i n e m 
K o m m e » die Gemeinde sinder, so wie E r sie gegründet ha t : stehe die Verheißungen 
M a l . 4 : 5 . 6 ; M a t t h . 2 5 : 1 — 1 0 : Apst. 1 : I I : Of fb . ' 7 : 2 — 8 . T e r 
H e r r wird S e i n angefangenes Werk nicht fahren lasten, sondern E r wird in der 
vollkommenen D u r c h f ü h r u n g S e i n e s angesangenen Werkes zeigen, daß E r ist: A 
und O . der A n f a n g nnd d a s Ende . 

Epistel über die Gabe!: des heil. Geisks. 
D i e G a b e n des heil. GeisteS find das S i e g e l und die Frnchr der H a n d -

auflegung eines Apostels zu Sem Empfangen des heil. Geistes. Diese können 

anch allgemeine G a b e n genann t werden, gegenüber der vierfachen Amtsgaben , die 
m a n besondere G a b e n nennen kann. J e d e r Gläub ige , der den heil. Geist durch 
obengenannte Handauf l eg img empfäng t , erhäl t dadurch eine absonderliche Gabe , 
nnd d a s wohl entsprechend seinem Charakter. Diese G a b e n dienen den Erst-
lingen znm Trost nnd zur S t ä r k u n g , w lange a l s ne sich in der streitenden 
Kirche noch bennden. T i e Gegenwar t G o t t e s wird hierdurch un te r ihnen ge-
of fenbar t nnd durch sie wahrgenommen, Ps . 6 8 -. ! ! ) : l . Cor . 1 1: 3 — 5 . Laut 
S p r . 2 9 : war es notig, daß die G a b e der We i s sagung und dami t auch 
die übrigen in der Gemeinde stets bleiben mußten . Im. Besitze dieser Gaben , 
war I s r a e l kein entblüstes. wildern ein theokratisch.es, durch G o t t regiertes Volk. 
Auch die B r a u t J e s u Christi sollte diese G a b e n a l s einen Schmuck besitzen bei 
dem K o m m e n des B r ä u t i g a m s , M a t t h . 2 5 : 1 0 : Ps . 4 5 : ! l ) — 1 5 . Diese 
G a b e n bekunden die wahre Gemeinde des H e r r n und offenbaren das W o h n e n 
und T h r o n e n des heil. Geistes in ihr a l s S t e l l ve r t r e t e r J e m Christi. Diese 
werden durch den heil. Geist so mitgeteil t , wie sie 1. Cor. 1 2 : 4 — 1 2 . verzeichnet 
stehn, und sind in der Hauptsache siebenfältig. S i e werden mi t Recht die neben 
Geister G o t t e s genannt . Aes. 11 : 1 . 2 : Ossb. 4 : 5 . S i e ent fa l ten der Gemeinde 
cin siebenfaches Licht und find also die neben K r ä f t e Got tes , wodurch die Gemeinde 
erleuchtet, belebt nnd geleitet wird. S i e sind ein wahres Zeiche» von der E r -
n e u e r u n g des B u n d e s , den J e i u s mir S e i n e r B r a u t gemacht h a t ; siehe d a s 
S v m b o l des B u n d e s Got tes , den Regenbogen mit fe inen sieben verschiedenen 
Lichtfarben. Geistlich wird dies Zeichen am E n d e des neuen B u n d e s wieder 
gesehen werden, Ossb. 10 - i . D e r siebenarmige Leuchter im T e m r e l w a r T v p e 
von dem goldneu Leuchter, O f f b . 1 : 2 0 : denn beide, sowohl die Gemeinde , a l s 
der goldne Leuchter, sollten Lichtträger sein. Auch ist die Zahl neben die voll-
kommene Zah l der O f f e n b a r u n g e n Go t t e s . Tiese H a b e n n u n sind die wlgenden : 

I ) T i e Gabe der Weishe i t und E rkenn tn i s Go t t e s . Durch diese G a b e n 
werden die übrigen geleitet, weil diese hauptsächlich dei den T i e n e r n der Gemeir.de 
gesehen werde. D a ß der Her r dieie Weishe i t auch a l s G a b e geben kann, seben 
w i r berei ts bei S a l o m e und Ändern er fü l l t . Auch sagte J e s . : s : „ I c k will Euch 
M u n d und Weishe i t geben." S i e h e ferner Jak. 1 : 5. 2) T i e G a b e des 
G l a u b e n s : dieser ist nickt der G l a u b e zur Seligkeit , sondern einen G i a u b e n s i n n t 
f ü r besondere Sacken , und auch, um Schwachgläubigen zur HLl-'e zu kommen, 
die ihn a l s Hauptgabe nickt besitzen. 3 ) D i e Gabe der Gesundmackung, bei 
natür l ichen Kranken. 4 i D i e G a b e W u n d e r zu t bun . welche, nck lau t Axst. 3 : 1 — 1 0 : 
1 3 : 1 1 , a l s eine solche Gabe offenbarte, nnd die. der Her r den Gläubigen auch 
verheißen bat, M a r k . 1 6 : 17 . 18. 5 l D ie Gabe der W e i s ' a g u n g , welche d a s 
Sp rechen des B a t e r s nnd des S o h n e s ist, und wob! durch den beil. Geist a u s 
dein Menschen, der die Gabe der W e i s ' a g u n g empfangen Wir. Hier sei bemerkt, 
daß, wenn der Her r durch S e i n e n Geist a u s dein Menstchen redet. E r desselben 
S p r a c h o r g a n gebraucht, wodurch E r redet. Diese Gabe, die durck den Menschen 
zur O f f e n b a r u n g kommt, iü die E r f ü l l u n g der Wahrhe i t , siehe: Joe l 3 : 1, 2 : 
Ofsb . 1 9 : 1 0 b : 2. P e t r . 1 : 2 0 , 2 1 . Durch diese G a d e rief der H e r r seine 
Diene r , Apst. 1 3 : 1 — 4 : 2 0 : 2 s : 1. T i m . 4 : 14. >i> T i e Gade, Geister zu 
untersckeiden nnd 7> die Gabe der manckerlei So rachen d. i. des Zungenredens 
1. Co r . 14 . Diese mancherlei Gecken werden durck einen, nämlich den beil. Gestr 
gewirkt. Nack diesen Gaben soll man eisern nnd dami t wuckern. l . C o r . 1 4 : 1 — 5 . 
S i e siud aber kein Un te rp fand unserer Sel igkei t , wenn wir nickt durck den 
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G l a u b e n in Christo leben u n d wandeln , M a t t h , 7 : 2 2 , 2 3 , Auch kann der 
Fe ind G o t t e s Werk betriiglich nachmachen; der H e r r l äß t dieses zu r P r ü f u n g 
S e i n e r K inde r zu, 1, Chron . 2 1 : 1 ; M a t t h , 4 : 1 — 1 1 , N u r durch den 
heil, Geist redet J e s u s , und n e n n t sich Her r , 1. Cor , 12.- 3 . Alle oben genann ten 
G a b e n werden geleitet durch die Erste öder Hauptgabe , nämlich die der Weishe i t 
und E rkenn tn i s Go t t e s . 

E W e l über die Auferstehung ans den Toten und die Auferstehung 
der Toten. 

E s besteht eine Auserstehung a u s den T o t e n u n d eine der T o t e n , also 
zwei; diese werden in der B ibe l anch g e n a n n t : die erste und die zweite A u f -
erstehung, O f f b , 2 0 . D i e Auferstehung a u s den T o t e n kam an d a s Licht durch 
die Aufers tehung des H e r r n J e s u s selbst; dadurch bewies E r , daß E r der sei 
Ps . 1 6 : 1 0 ; Apst, 2 : 2 7 - 3 1 , der keine Verwesung sehen sollte, der aber , a l s 
d a s H a n p t eines neuen Menschengeschlechtes, sich a l s Ueberwinder über S ü n d e , 
Tod , Teu fe l und Totenreich zeigen sollte. D e r Keim dieses Aufers tehungslebens 
R ö m . 8 : 1 1 , ging später im Leibe (Gemeinde) Christi auf , a l s T r ä g e r des 
neuen Lebens G o t t e s , Dieses w u r d e den S ü n d e r n durch B u n d e s m i t t e l mi t -
geteilt, R ö m , 6 : 3 - 1 1 ; J o h , 3 : 3 . 5 ; J o h , 6 : 5 3 — 3 6 ; Apst. 8 : 1 7 ; 
1 9 : 5, 6 . K r a f t dieser Aufers tehung Christi haben wi r eine lebendige H o f f n u n g 
auf die Zukunf t , 1, Cor . 1 5 : 1 9 — 2 3 ; 1. P e t r , 1 : 3 ; R ö m , 8 : 1 1 . S i e 
w a r uud ist d a s S i e g e l der Versöhnung, 1. Cor, 1 5 : 1 3 — 1 8 . Christi A u f -
erstehung w a r in J o n a s Geschichte typisch vorgebildet M a t t h . 1 2 : 4 0 , und 
beseitigt worden durch ein zehnmaliges Erscheinen in seinem Aufers tehungsleibe, 
doch über allem durch die S t i f t u n g S e i n e r Gemeinde, iu welcher M i t t e E r , a l s 
d a s lebendige H a u p t , gehört und wahrgenommen werden kann. Gründl iche 
Beweise, daß Chr i s tus aufers tanden ist, geben M a t t h . 2 3 : 2 0 , u n d J o h . 1 6 : 
1 3 — 1 5 , wie auch die Zeicheu, die E r , a l s Aufers tandener ge than h a t u n d noch 
thu t . Apst, 3 : 1 2 — 1 6 ; 4 : 3 — 1 2 , E r w a r d a s Weizeukoru, J o h . 1 2 : 2 4 , 
welches, gleich wie jedes andere S a m e n k o r n , den Keini der Aufers tehung besitzt 
und durch diese Aufers tehung dieses deutlich zeigte. S o Predigt selbst die ganze 
N a t u r ein Leben a n s S t r e b e n , eine Aufers tehung a u s dem Tode. Durch oben-
genannte Aufers tehung ist die Aufers tehung aller Menschen gesichert, weil Chr i s tus 
der Ers t l ing geworden ist al len Krea tu r en und a l s der zweite Adam wiederbrachte, 
w a s der erste den Menschen verloren hat te , 1. Cor , 1 5 : 2 2 , 2 3 . 

(Schluß folgt.) 

D e r A e r o l d . 

Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : Wie lieblich sind auf den Be rgen die 

F ü ß e der B o t e n , die da F r i eden verkündigen, Oudes 

( A l s M a n n s k r i p t gedruckt,) Z 7^°"^ 

Nr. 9. Siebenter Jahrgang. September 1890. 

Epistel über die Auferstehung ans den Toten und die 
Auferstehung der Toten. 

(Fortsetzung,) 
J e s u s w a r iu S e i u e r Auserstehuug der Ers t l ing n n t e r denen, die da 

schlafen 1. Kor , 1 5 : 2 0 ; wie E r überhaup t der Ers t l ing (Ansang) der C r e a t u r 
G o t t e s ist, d, i, der Her r , der Schöpfer derselben, O f f b , 3 : l 4 b . D i e Aufe r -
stehung a u s den To ten , die erste Aufers tehung genannt , O f f b , 2 0 : 6 , wird statt-
finden am T a g e der Zukunf t des Her rn 1, Kor , 1 5 : 2 3 . Diese gilt n u r denen, 
die dazu würd ig geachtet werden, Lnk, 2 0 : 3 5 ; die Gläubigen , welche gestritten 
haben, P h i l p , 3 : 1 0 , 1 1 , um zu dieser Auserstehung zu gelangen. Alle Menschen 
kommen von selbst zu der Aufers tehung der To ten , wozu kein S t r e i t gefordert 
wird, zu der ersten Aufers tehung m u ß m a n den heil. Geist mit S e i n e n G a b e n 
a l s inwohnende K r a f t besitzen, R o m , 8 : 1 1 , welche zu er langen ist durch d a s 
Apostelamt J e su Christi , Apst. 8 : 1 7 : 1 9 : 6, S i n t e m a l durch einen Menschen 
der T o t , und durch einen Menschen die Auserstehung kommt; denn gleich wie 
sie in A d a m alle sterben, also werden sie in Christo alle lebendig gemacht; ein 
jeglicher aber in seiner O r d n u n g , D e r Ers t l ing Chris tus , danach .d ie Christo a n -
gehören, wenn E r kommen wi rd ; danach d a s Ende, wo die al lgemeine A u f e r -
stehung der T o t e n stattfinden wird. Zwischen der Auferstehung J e s n a u s den 
T o t e n u n d der Auferstehung derer, die von Christo sind, ist schon eine Zeit von 
über 1 8 0 0 J a h r e n verstrichen. D i e Auferstehung a n s den To ten , die nach der 
Aufers tehung Christi die erste genann t , wird bald stattfinden; denn die Z u k u n f t 
des H e r r n ist nahe. Zwischen dieser ersten uud der letzten allgemeinen/ Auser -
stehung der T o t e n wird ebenfal ls ein langer Z e i t r a u m besteheu: die S c h r i f t 

. spricht von eiuer Zei t von 1 0 0 0 J a h r e n , Ossb. 2 0 : 5, An der ersten Auser -
stehung haben n u r die Gläubigeu Tei l , die sich zu derselben habeu vorbereiten 
lassen durch Wiedergebur t a u s Wasser u n d Geist, N u r sie haben d a s nötige 
O e l (den heil, Geist) in sich, nm dem H e r r n entgegen gehen zu können, wenn 
E r a l s B r ä u t i g a m kommt, M a t t h . 2 5 : 1 0 . S i e haben die K r ä m e r (Apostel), die 
d a s O e l , die Versiegelung mit dem heil. Geiste, den Gläubigen ertei l ten, nicht 
verachtet. Durch diese letztere Arbei t , die G o t t durch sie verrichtet, werden S e e l e u 
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f ü r die erste Aufers tehung vorberei tet , weil sie dein R a t des H e r r n folgen, O f f b , 
3 : 1 8 , S i e bilden dadurch die versiegelte S c h a r von O f f b , 7 : 2 — 8 und 
werden l a u t 1, Teff , 4 : 1 6 — 1 8 ; O f f b , 1 1 : 3 — 1 2 ; dem H e r r n entgegengerückt 
in den Wolken und gen H i m m e l a u f f a h r c n . D i e Vers iegelung m i t dem heil, 
Geiste ist d a s U n t e r p f a n d f ü r diese Aufers tehung, wie anch f ü r die zukünft ige 
Herrlichkeit m i t Christo, R ö m , 8 : 1 1 ; 2 . Kor , 5 : 4 , 5 ; Eph , 1 : 1 3 , 1 4 , 

I h r e Mi tgenossen sind die E r b e n u n d Ers t l inge n n t e r deu B r ü d e r n , nach 
u n d m i t Christo R ö m . 8 : 1 7 — 2 9 . D i e Aufers tehung a u s deu T o t e n zeigte 
sich schon typisch im a l t en T e s t a m e n t , in Heuoch uud E l i a s , aber in Wirklichkeit 
noch m e h r in den ausers tandenen Heil igen, gleich nach der Aufers tehung J e s u , 
M a t t h . 2 7 : 8 2 , 5 3 , V o n dieser Aufers tehung weissagten Henoch, A b r a h a m 
u n d al le P r o p h e t e n , weil d a n n d a s Reich G o t t e s der Herrlichkeit auf E r d e n 
kommen sollte. Diese Aufers tehung f äng t an zur Ze i t der letzten P o s a u n e , 
I , K o r . 1 5 : 5 1 , 5 2 u n t e r welcher w i r bere i t s leben, M a t t h , 2 4 : 3 1 — 3 4 . 
D i e entschlafenen Ers t l inge werden erst anferweckt erscheinen a n die noch lebenden 
Versiegelten auf E r d e n , gleich wie J e s u s nach S e i n e r Aufers tehung S e i n e n ' 
J ü n g e r n erschien. Diese kommen den noch Lebenden zuvor, 1, Tess, 4 : 1 1 , 1 2 , 
S e i t e n s dieser Erscheinung liegen die noch lebenden Zeugen moralisch getötet , 
abe r diese Erscheinung, n n d indem sie sehen, daß ihre in, H e r r » entschlafenen 
B r ü d e r u n d Schwes te rn anferweckt n n d anfers tanden sind, wird der Geist in ihnen 
lebendig u n d auch sie stehen d a n n a u s ihrem moralischen T o d e auf , stehend ans 
ihren F ü ß e n d. i, in ihrer apostolischen O r d n u n g , in welcher sie sich a l s moralisch 
getötet eine bes t immte Zei t nicht m e h r h a t t e n offenbaren dür fen , u n d t re ten d a n n 
a u s diesem ihren Tode a l s neue Zeugen au f , wissend, daß auch sic n u n bald 
ve rwande l t u n d m i t den schon Aufe r s t andenen a u f g e n o m m e n werden, O f f b . 1 1 : 
I I , 1 2 . S i e a l le in hören d a n n auch die große S t i m m e vom H i m m e l zu ihnen 
sagen : S t e i g e t he r au f ! 

I h r e Fe inde werden sie sehen a u f f a h r e n in e iner Wolke. Diese Wolke ist 
eine Zeugenwolke, welche gebildet wi rd a u s den bere i t s aufers tandenen Ers t l ingen 
a u s den T o t e n , D e n glücklichen Zustand dieser Ausgefahrenen sehen w i r be-
schrieben iu Ossb, 1 4 : 1 — 5 , M i t dieser W e g n a h m e wird Luk, 1 7 : 3 4 — 3 6 
u n d M a t t h . 2 4 : 3 8 — 4 2 e r fü l l t werden . D a n a c h f ä n g t die Hochzeit des L a m m e s 
an , w o r a n auch die Gäs te bethei l igt sind, die auch zum A b e n d m a h l des L a m m e s 
be ru fen sind. . Diese Gäste , die jedoch nicht zu r B r a u t des L a m m e s gehören, 
sind die M ä g d e 1 . M o s . 2 4 : 5 9 — 6 4 ; P s . 4 5 : 1 0 — 1 5 ; Hohl . 6 : 7 — 9 s a m m t 
den M ä r t y r e r n O f f b . 6 : 9 — 1 1 ; 1 7 : 1 4 . W ä h r e n d dieses himmlischen M a h l e s 
u n d der V o r b e r e i t u n g des Reiches der Herrlichkeit , wi rd auf E r d e n d a s ewige 
E v a n g e l i u m durch eine neue apostolische K i r c h e n o r d n u n g verkündigt , O f f b . 1 4 : 
6 , 7 u n d es folgen die vorhergesagten schweren Ger ichte G o t t e s aus E r d e n 
O f s b . 1 1 : 1 3 , 1 4 . D a n n ist die Ze i t erschienen, daß der H e r r J e s u s selbst 
m i t S e i n e r B r a u t s c h a r sichtbar erscheint vom H i m m e l herab , u m d a s Ger ich t 
übe r die antichristliche E r d e zu r A u s f ü h r u n g zu br ingen und die a l t e S c h l a n g e , 
zu b inden, O f f b . 1 9 : 1 1 ; 2 0 : 1 — 6 , D a n a c h wi rd E r S e i n Königreich u u d 
d a s neue J e r u s a l e m auf E r d e n bilden oder aufr ichten , O f f b , 2 1 : l — 2 7 ; 2 2 : 
1 — 5 ; S a c h . 1 4 : 4 , 9 — 1 6 . D a n n wi rd E r regieren nach P s , 7 2 m i t 
S e i n e n Gesa lb t en 1 0 0 0 J a h r e , O f f b . 2 0 : 6 u n d al les , w a s auf E r d e n durch 
die S ü n d e verdorben w a r , wieder herstellen n n d himmlisch e r n e u e r n ; G o t l l äß t 
nicht f a h r e n d a s W e r k S e i n e r Hände . D e r durch die S ü n d e verwüstete p a r a -
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diesische Zus tand wird wieder i n s Leben hervorgerufen , Jes , 1 1 : 6 — 9 , D e r Al l -
mächtige wird durch d a s F e u e r S e i n e s W o r t e s solches t h n n , dami t a l les , w a s 
a t m e t , I h n loben und verherrlichen kann. Nach dieser seligen Wiede rau f r i ch tung 
und W i e d e r g e b u r t a l ler D i n g e wi rd der S a t a n a m E n d e der 1 0 0 0 J a h r e los 
werden a n s seinem G e f ä n g n i s , er wird d a n n den letzten antichristlichen Kr ieg 
erwecken gegen die Heil igen u n d die geliebte S t a d t , O f f b : 7 — 9 a, D a n n aber 
ist die Ze i t gekommen, daß d a s letzte Gericht gehal ten wird, an f angend m i t dem 
S a t a n zu ve rur te i l en u n d zu v e r d a m m e n zu dem feur igen P f u h l , wor in er 
samt dem T i e r u n d dem falschen P r o p h e t e n gequä l t wird T a g u n d Nacht, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit . K a p , 2 0 : 9 k uud 1 0 , Alle S e e l e n , die von A d a m 
ab gelebt haben, a u ß e r denen, die Te i l ha t t en an der ersten Aufers tehung, werden 
n n n auferweckt u n d ihre Aufers tehungsle iber , O f f b . 2 0 : 1 1 — 1 5 , dnrch d a s 
A l lmach t swor t dessen, der die T o t e n lebendig macht. Diese werden n u n geur -
tei l t und kommen vor Christ i Richterstuhl , Apst. 1 0 : 4 2 ; R ö m . 1 4 : 1 0 ; 2 . K o r . 
5 : 1 0 . D i e Lehre, nach welcher der Mensch sofort nach seinem T o d e endgül t ig 
gerichtet wird nach Geist, S e e l nnd Leib, ist l au t der S c h r i f t ganz unrichtig. 
M a u e m p f ä n g t den Aufers tehungs le ib nicht sogleich nach dem Tode , sondern erst 
nach der ersten u n d zweiten Auserstehung. D a u n erst giebt auch der S e e , der 
T o d und der H a d e s oder Totenreich ihre T o t e n zurück K a p . 2 0 : 1 3 . D a n n 
kommen alle S e e l e n m i t i h r e n . A u s e r s t e h u n g s l e i b e r n a u s dem G e f ä n g n i s oder 
A u f e n t h a l t s o r t der Entschlafenen hervor , 1 . P e t r . 3 : 1 9 . Hier m u ß t e der 
H e r r J e s u s nach S e i n e m T o d e selbst im Geist verweilen, Luk. 2 3 : 4 3 , in V e r -
band m i t J o h . 2 0 : 1 7 . N i e m a n d ist noch au fge fahren in den H i m m e l , denn 
n u r des Menschensohn ( J e s u s ) , W a r e n auch viele G läub ige gestorben und selbst 
a u f g e n o m m e n von der E r d e ; dennoch w a r zu der Ze i t noch n i e m a n d in den 
H i m m e l der H i m m e l geleitet w o r d e n ; der H e r r J e s u s m u ß t e auch dar in der 
Erste sein. Ne in , der Geist des Menschen geht nicht nach dem H i m m e l der 
H i m m e l oder nach dem höllischen F e u e r , w e n n er stirbt, anch kommt er nicht 
ztu: S t ä t t e seiner E n d b e s t i m m u n g , Viele G l ä u b i g e werden sich nach ihrem Tode 
betrogen sehen, w e n n sie statt in dein H i m m e l der H i m m e l d a s Angesicht G o t t e s 
schauend, sich in den H a d e s verwiesen sehen, a u s welchem sie mi t ihrem Auser -
stehnngsleibe in den H i m m e l eingehen können, entweder zur Zei t der ersten oder 
der zweiten letzten Auserstehung. M ö g e doch jeder vor i i r te i l ssrc i lesen die be-
r e i t s a n g e f ü h r t e n Schris ts tel len, die hierüber hande ln . D i e S e e l e n , die Te i l 
haben a n der ersten Aufers tehung, empfangen d a n n ihren ewigen G n a d e n l v h n , 
je nachdem sie gewuchert haben mi t den T a l e n t e n , die G o t t ihnen ebensal ls a u s 
G n a d e n geschenkt ha t te . Diese bilden nachher den großen weißen S t u h l oder 
A h r o n , aus welchem Chr is tuS sitzt, O f s b . 2 0 : 1 1 . Diese Heiligen werden anch 
ur te i len oder richten, l , Col, «!: 2, 3 , Alle werden n n u gerichtet nach der 
S c h r i f t in den Büche rn , nach ihren Werken, ( O f f b . 2 0 : 1 2 , D i e S c h r i f t sprich! 
hier von Büche rn , nnd es mögen bei biblischer Forschung wohl 5 Bücher ge-
f u n d e n werden, die hier in Be t r ach t kommen. D a s erste Buch ist d a s der 
S e e l e n , die vor dem Gesetze gelebt haben, R ö m . 2 : 1 2 a . D a s zweite Buch ist 
d a s derer , die u n t e r dem Gesetze lebten, R ö m . 2 : 1 2 , D a S dr i t te Buck ist 
derer, die u n t e r dem E v a n g e l i u m lebte», J o h , 1 2 : 4 8 : 3 : 1 8 . D a s vier te 
Buch ist d a s von al len de» Heide», die weder Gesetz »och E v a n g e l i u m gekannt 
haben, R ö m , 2 : 1 4 — 1 6 . D a s f ü n f t e Bnch ist .das des GotteSreiches in H e r r -
lichkeit, a u s welchem gerichtet werden solche S e e l e n , die i» der Zeit dieses Herr-
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lichen GotteSreiches gelebt haben »nd dar in a l s Ung läub ige u n d S ü n d e r befunden 
wurden , Jes . 6 5 : 2 0 . Diese Letzten werden vornämlich durch die oben g e n a n n t e n 
Heil igen gerichtet werden, 1. K o r . 6 : 2, 2 . D i e N a m e n derer , die gerichtet 
werden, die werden nicht e r funden geschrieben in dem Buche des Lebens. S i e 
aber , die nicht durch den Unglauben in ihrer Wiede rgebur t , au die Er lösung , die in 
Christo J e s u ist, a u s dem Buche des Lebeus gestrichen sind, empfangeu ihreu 
G u a d e n l o h n , nachdem ihr G l a u b e durch die Liebe wirksam gewesen ist, aber alle die 
a u d e r u , deren N a m e u ihrer S ü n d e wegen von G o t t a n s dem Bnche des Lebens a u s -
getilgt w u r d e n , werden ve ru r t e i l t n u d geworfen in den feurigen P f u h l , O f f b . 2 0 : 1 5 . 

Epistel über das tausendjährige Friedensreich. 
D a s tausendjähr ige Fr iedeusreich w a r im a l ten ' T e s t a m e n t v i e lma l s ange-

kündiget und typisch abgebildet. S i e h e z. B . die R e g i e r u n g S a l o m o s . E s w a r 
der heil. Geist, der durch D a v i d diese R e g i e r u u g a l s eine herrliche anzeigte, 
P s . 7 2 ; 8 9 : 3 7 , 3 8 ; anch Ps . 4 5 , wor in d i e - R e g i e r u n g J e s u Christ i mi t den 
Gl iedern S e i n e r B r a u t über die ganze E rde ( V s . 1 7 ) vorhergesagt nud e rk lä r t 
wird . BesouderS haben die P r o p h e t e n , in welchen der Geist Christ i wohnte , 
( 1 . P e t r . 1 : 1 0 — 1 2 ) über dieses Reich des F r i e d e n s geredet. J e s . 1 1 : 9 be-
schreibt in der K ü r z e mi t vorhergehenden Versen verglichen, die Herrlichkeit dieses 
Re i ches : jedoch die W e i s s a g n n g ist noch nicht e r fü l l t . S o anch in J e s . 2 : 1 ; 
4 : 1 wird auf dieses Reich hingewiesen, in welchem alle T rau r igke i t cin E n d e 
nehmen wird . J e s . 6 0 : 2 0 u. ff. 

D e r P r o p h e t D a u i e l beschreibt u n s dieses Reich a l s ein nnl lberwindl iches 
u n d ein übe r al le Königreiche der E r d e erhabenes . D a n . 2 : 4 4 , 4 5 ; 7 : 
1 4 und 2 5 . 

Al les dieses ha t d a s Reich J e s u in Niedrigkei t noch nicht u u t e r f u u d e n . 
Lau t W e i s s a g u n g durch den P r o p h e t e n M i c h a , K a p . 4 : 1 — 7 ; werden die 
S c h w e r t e r zu Pf lugscharen und die S p i e ß e zu S i c h e l n gemacht w e r d e n : denn 
es wird kein Volk wider d a s andere ein S c h w e r t aufheben, n n d werden nicht 
m e h r kriegen l e rnen . E i » jeglicher wird d a u n u n t e r fe iuem Weinstock, u n d 
F e i g e n b a u m wohnen ohne S c h e » ; de»» der M » » d des H e r r n Zcbao th h a t s ge-
redet, u n d d a r u m m u ß es w a h r sein n n d e r fü l l t werden. D e r H e r r wird d a n n 
Kön ig seiu auf dem B e r g e Z ion bis in Ewigkeit . S o wird auch S a c h . 8 und 
1 4 noch e r fü l l t werden müsse». D ie se s Fr iedensreich ha t te der H e r r J e s u s in 
S e i n e r V e r h e i ß u n g ( M a t t h . 5 : 5 ) im Auge a l s E r sprach von der Herrschaft 
S e i n e r A n s e r w ä h l t e n , die I h m folgten nach der S c h r i f t . M a t t h . 1 9 : 2 8 ; 
Luk. 2 2 : 2 8 — 3 0 . Diese R e g i e r u n g wird durch den H e r r n selbst beschrieben 
in dem Gleichnis der zeh» P s u u d e , Lnk. 1 9 : 1 3 — 2 7 . Nach diesem Reiche 
f r ag t en die Apostel, a l s der H e r r von ihnen schied, u n d der H e r r J e s u s e n t n a h m 
ihnen ihre H o f f n u n g auf dieses Reich nicht, sondern E r bedeutete ihnen, daß sie 
zuvor dem H e r r n dienen m ü ß t e n in Niedrigkeit , Apost. 8 : 1 — 6 . Nach der 
A u s g i e ß u n g des heil. Geis tes a m P f ings t t age schien den Aposteln d a s Licht in 
den prophetischen W e i s s a g u n g e n betreffend die Auf r i ch tung des Reiches J e s u Christi 
hier aus E r d e n oder des t ausend jäh r igen Fr iedensre iches , Heller a l s zuvor , Apost. 
3 : 2 0 , 2 l . D a ß dieses Reich, so wie cs durch "die P r o p h e t e n vorhergesehen, 
durch die Apostel in Lehre n n d W a n d e l d a r a u s hingewiesen u n d vom' H e r r n 
selbst verheißen und bezeichnet worden , ist es noch nie auf E r d e n geseheu wordeu . 
D e r Gesang der E n g e l : „ F r i e d e auf E r d e n " , ist in seiner völl igen B e d e u t u n g 
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noch nicht e r f ü l l t ; der paradiesische Zus tand , der durch die S ü n d e ver loren ging, 
m u ß noch kommen u n d G o t t wird ihn wieder herstellen. M a n wird sehen, daß 
G o t t d a s Werk S e i n e r Hände nicht auf i m m e r fahren läßt . Nach diesem 
Fr ledensre iche seufzet uud - h a r r e t , bewußt und u n b e w u ß t , die ganze C r e a t u r , 
R ö m . 8 : 1 8 — 2 3 . Dieses Reich ha t anch A b r a h a m erwar te t , a l s G o t t ihm 
die V e r h e i ß u n g gab, daß E r seinen S a m e n d a s Land K a n a a n gebe» woll te zu 
ewiger Besi tzung, 1. M o s . 1 5 : 1 8 ; 1 7 : 8 ; E b r . 1 1 : 8 — 1 6 . 

W a n n dieses Reich a n f ä n g t , ersehen w i r u n t e r a n d e r n in folgenden 
Schr i f t s te l len O f f b . 1 9 : 1 1 ; 2 0 : 6 , a l s nämlich d a s Gericht über den A n t i -
christen, deu falschen P r o p h e t e n und über den S a t a n gehal ten ist, 2 . Te>s. 2 : 8 . 
D a n n o f fenba r t sich die Weltherrschast des K ö n i g s J e s u , 1. K o r . 1 5 : 2 5 m i t 
S e i n e n Gesa lb ten O f f b . 2 1 : 1, 2 . Alle Könige werden sich d a u n beugen vor 
I h m und S e i n e r B r a n t , O f f b . 2 1 : 2 4 ; J e s . 6 0 : 3 — 2 2 . D i e ganze E r d e 
wird d a n n regier t werden dnrch die, welche J e s u s dazu anstellen wi rd , die d a » » 
u n t e r S e i n e r Aussicht stehen, wie u n t e r der Aussicht S e i n e r B r a u t (Ers t l inge 
oder Ers tgeborene») , anch d a n n wird die a l te V o r h e r s a g n n g G o t t e s e r f ü l l t : „ D e r 
G r ö ß e r e wird de» K l e i n e r » ( in Z a h l ) d i e n e n ! " Vergleiche hier P s . 4 5 nnd d a s 
W o r t J e s n zu S e i n e n J ü n g e r n : „ W i e , d e r V a t e r M i r d a s Reich beschicken ha t , 
so bcschcidc I c h cs cnch, l . ' K o r . 6 : 2 , 3 ; Coll . 3 : 4 ; Ossb. 1 : 6 . D e r H e r r 
wird d a n n sitzen auf dem T h r o n S e i n e s V a t e r s D a v i d s , Lnk. 1 : 3 2 , 3 3 . I n 
diesem Fr iedensre iche wird der Tod noch gesehen werden, weil der d a n n noch 
nicht gerichtet ist, Ossb . 2 0 : 1 4 ; J e s . 6 5 : 1 5 — 2 0 . I h r e Gebete sollen er-
hör t werden ( V s . 2 4 ) u n d a l les wird F r i eden a t m e n und in F r i eden zusammen 
u n d mi t e inande r leben auf dem gauzeu Erdboden ( V s . 2 5 ) . D a n n wird der 
wah re D u r s t uach dem Wasser des Lebens gesehen werden, Ossb. 2 1 : 6 ; 2 2 : 2 . 
O b dieser selige Zns tand ans E r d e n n n n grade tausend J a h r e d a u e r n wird, ist 
schwerlich zu best immen, dies müssen auch wi r in der M i t t e lassen. E s sei u n s 
G l ä u b i g e n genng f ü r dieses Reich die Gewißhei t , d a s P f a n d des Geis tes em-
p fangen zu habeu, 2 . K o r . 1 : 2 1 , 2 2 ; 2 . K o r . 5 : 5 ; Luk. 1 3 : 1 4 uud Zwar 
durch Gebet u u d Haudauf l egen eines lebenden Apostels , Apst. 4 : 1 4 — l 8 ; 
1 9 : 1 — 7 . 

Z u m Schlüsse sei noch bemerkt, daß der H e r r J e s u S alle S e i u e G a b e » 
und H e i l s g ü t e r nicht al lein sür die M o r g e n s t u n d e des C h r i n e n t n m s gegeben ha t , 
sondern f ü r deu ganzen T a g des nenen B u n d e s . D a r u m könuen alle S e e l e n , 
die dieses g laubeu uud die G a b e n des H e r r n in Wirklichkeit besitzen, von ganzem 
Herzen b i t t e n : „ D e i n Reich komme!" J a ! komm v e r r J e s n s ! 

D i e G n a d e n n s e r s H e r r n J e i n Christ i sei mi t euch a l l e n ! A m e n . 
J b . Kofniann Rzn. Aeltchcr der apostolischen Gcmciuve in Eiikbuizm (Nord Holland). 

Such des Propheten Äesaias. 
D a s charakteristische M e r k m a l des P r o p h e t e n J c s a i s ist. daß er ist der 

P r o p h e t dieser P e r s o n und der He lden tha ten J i n a n u e l s . M c l n e r e Ki rchenvä te r 
n e n n e n ihn auch den Evaugel is teu des a l teu B u n d e s , eben weil er die P e r s o n , 
d ie Schicksale u u d T h a l e n Christ i mi t e iner K la rhe i t und Bes t immthe i t ve ranS-
sag t n n d schildert, a l s ob er Augenzeuge davon gewesen wäre . 
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D e r I n h a l t h a t viele Ä h n l i c h k e i t m i t d e m d e r P s a l m e n . E r ist gleicher-
weise e rg r i f f en von dem W e h e , d a s er zn ve rkünd igen h a t , wie entzückt von der 
Herrl ichkeit e iner Ze i t , wo de r F luch gelöst, n n d de s F r i e d e n s u n d S e g e n s kein 
E n d e sein w i rd in dein Königre iche deS w a h r e n D a v i d s au f de r ve rk lä r t en E r d e . 

D i e Z u s a m m e n s e t z u n g der ersten H ä l f t e des B u c h e s wi rd of t a u ß e r Acht 
gelassen; doch w e n n m a n sic richtig a u f f a ß t , w i r d sic sehr viel Licht auf den 
I n h a l t des g a n z e n we r f en . D a s erste K a p i t e l e n t h ä l t eine Beschre ibung der 
geistlichen K r a n k h e i t des Vo lkes G o t t e s n n d eine Beze i chnung der H e i l m i t t e l f i i r 
dieselbe; d a s zwei te e r ö f f n e t e ine R e i h e v o n P r o p h e z e i u n g e n ü b e r I n d a n n d 
J e r u s a l e m , die sich b i s i n s K a p . 1 2 h ine in erstreckt, u n d w o r i n w i r ü b e r a l l 
A n d e u t u n g e n f inden , die sich anf die Z e i t beziehen, in der a l l e s in E r f ü l l u n g 
gehen wi rd . I n K a p . 1 3 — 2 3 haben w i r zehn Lasten oder W e h e v e r k ü n d i g u n g e n 
ü b e r zehn Reiche oder M ä c h t e , die u m daS gelobte Land l a g e n ; diese Lasten sind 
noch nicht nach i h r e m g a n z e n I n h a l t e r f ü l l t w o r d e n ; d e n n die meis ten erstrecken 
sich b i s a u den T a g de s H e r r n h i n a u s . V o u K a p . 2 1 — 3 5 sinden w i r B e -
schreibungen der P l a g e u , die der H e r r übe r die ganze E r d e b r i n g e n wi rd , n n d 
auch viele V e r h e i ß u n g e n , die d e m B n n d e s v o l k e G o t t e s gegeben sind, u n d E r -
m u n t e r u n g e n z n r F r e u d e u n d z n m J u b e l in de r H o f f n u n g des wiederherges te l l ten 
Z u s t a n d e s der ganzen E r d e , a n j e n e m T a g e , welcher „ d e r g roße T a g d e s H e r r n " 
g e n a n n t w i r d . 

M a n c h m a l stellt n n s der P r o p h e t den Ra t sch luß G o t t e s iu dem B u c h e 
in G e s t a l t e ine r r e i n geschichtlichen E n t w i c k l u n g d a r , m a n c h m a l drückt e r sich in 
betreff derselben in u n g e b u n d e n e r F o r m a u s , bricht o f t ab u u d beg inn t — von 
dem e inen oder a n d e r n S t a n d t p u n k t a u s g e h e n d — wieder , wie de r W i n d , d e r 
da wehet , wo er wil l . — Diese F o r m der P r o p h e z c i h u n g wi rd besser ve r s t anden 
werden , w e n n w i r sie in e in igen Be i sp i e l en nachweisen. 

K a p . 1 e n t h ä l t e ine W e h k l a g e d e s H e r r n ü b e r den V e r f a l l d e s Vo lkes 
G o t t e s in d a m a l i g e r Ze i t , n n d e ine W e i s s a g u n g der W i e d e r b r i n g n n g der S t a d t 
n n d d e s V o l k e s durch G e r i c h t . ( B e i de r A n w e u d n n g diescr W e i s s a g u n g auf d a s 
geistige I s r a e l (die Kirche) sind vorzüglich die V e r s e 2 5 n n d 2 6 zu beherz igen . ) 

U e b r i g e n s ist dieses K a p i t e l nicht n u r e ine in sich selbst abgeschlossene 
P r o p h e z e i h u n g , sonde rn auch gewisse rmaßen d a s I n h a l t s v e r z e i c h n i s d e s g a n z e n 
prophet ischen B n c h e s . E s f inde t sich näml ich in a l l en ü b r i g e » 6 5 K a p i t e l n kein 
e inziger G e g e n s t a n d , der nickt seine W u r z e l in diesem ersten h a t . W i r scheu n ä m -
lich in diesem K a p i t e l die Geschichte d e s g a n z e n Menschengeschlechtes, in de r die 
I n d e n abgebi ldet , in z w a r kurzen, abe r scharfen Umrissen darges te l l t : n ä m l i c h : 
U r z u s t a n d d e s Menschengeschlechtes, — S ü n d e n s a l l , — S t r a i e , — V e r w e r s u u g , 
—- E v a n g e l i u m , — U n g l a n b e n , — Absal l , — Ger ich t , — R e t t u n g e i n e s 
Ueberres tes , — V e r n i c h t u n g der F e i n d e G o t t e s , — n n d W i e d e r h e r s t e l l u n g der 
W e r k e G o t t e s , w i e sie i m A n f a n g e w a r e n ; d i e s ist der I n h a l t d e s g a n z e n B n c h e s , 
u n d dieser I n h a l t ist in diesem ersten K a p i t e l g e n a u verzeichnet . 

D u r c h den P r o p h e t e n r u f t G o t t H i m m e l u u d E r d e au f , S e i u e i n h a l t s -
schwere» W o r t e zu h ö r e n , glcich a l s w ä r e kein M e n s c h e n o h r f ü r S e i n e S t i m m e 
m e h r offen ( V s . 2 ) . E r klagt ü b e r den A b f a l l S e i n e r K i n d e r , die t ie fer a l s 
die T i e r e gesunken seien ( V s . 3 ) . E r schi l fer t den bek l agenswer theu Z n s t a n d 
S e i n e s Volkes , wei l es I h n verlassen ha t , u n d a l l e r S e i n e r Z ü c h t i g u n g e n u n -
geachtet, sich nicht m e h r zu I h m bekehre» wi l l ( V s . 4 — 7 ) . E r sagt, w a r u m 
E r e s nicht zu G r u n d e gerichtet habe, we i l E r näml i ch stets auf deu S a m e n 
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S e i n e s a n s e r w ä h l t e n V o l k e s S e i n A u g e r ichtete ( V s . 8 — 9 ) . E r stellt F ü r s t e n 
u n d Volk deu G r e u e l , I h m bloß m i t den, Buchs taben des Gesetzes dienen zu 
wol le» , obgleich ihr H e r z von I h m abgewichen w a r , vor Augen ( V s . l 4 ) . E r 
giebt ihnen den G r u n d a n , w a r u m ihre Gebe t e ohne F r ü c h t bleiben, wei l n ä m -
lich ihre Gedanken böse n n d ihre H a n d l u n g s w e i s e verkehrt w a r ( V s . 15 — 1 6 ) . 
E r f o r d e r t sie durch die V e r h e i ß u n g der V e r g e b u n g ih re r S ü n d e n zu w a h r e r 
B n ß e aus ( V s . 1 7 — 1 8 ) . E r stellt i h n e n die F o l g e n d e s U n g e h o r s a m s w i e d e r -
hol t vo r A u g e n , u u d beklagt S i c h übe r deu A b f a l l S e i n e r S t a d t u n d i h r e r 
F ü r s t e n ( B s . 1 9 — 2 3 ) ; u n d endlich — da E r S e i n Volk auf gewöhnliche W e i s e 
nicht m e h r zn sich bekehren kann, e rgre i f t er d a s S c h w e r t des Ger i ch t s , n m 
S e i n e Widersacher zu ve r t i lgen u n d S e i n e A u s e r w ä h l t e n durch Ger icht zu r e in igen 
u n d sie wieder , wie sie im A n f a n g e w a r e n , herzus te l len ; verspricht, R i c h t e r zu 
geben, w ie vorher , u n d R a t g e b e r , wie vor A l t e r s . D a n n werde Z ion h e i ß e n : 
„ D i e S t a d t de s Gerech ten , die t r e n e S t a d t , " w e n n sie durch Recht erlöset, u n d 
dnrch Gerecht igkei t zu rückgeführ t sei ( V s . 2 4 — 3 1 ) . 

H i e r h a b e » w i r u u n die A r t u n d Weise , wie G o t t m i t den M e n s c h e n 
v e r f ä h r t , k lar u » d scharf gezeichnet, vor u n s l i egen : Her r l i cher U r z u s t a n d ; ( K i n d e r 
G o t t e s ) Absal l von I h m ; S t r a f e , R e t t u n g e ines T e i l e s durch G n a d e ; W i e d e r -
b r i n g n n g S e i n e r Werke , w e n n a l l e s ve r lo ren zu sein scheint, u n d D u r c h f ü h r u n g 
u n d V o l l e n d u n g S e i n e s Ratschlusses durch Ger i ch t . — S o v e r f u h r d e r H e r r 
m i t de r ersten W e l t in den T a g e n N o a h s , so mi t I s r a e l ; so w i rd er Versahren 
m i t de r ganzen Menschhe i t . 

K a p . 2 — 4 e n t h a l t e n diese zwei te P r o p h e z e i h u n g der Herrl ichkeit u n d d e s 
F r i e d e n s d e s künf t igen Reiches G o t t e s , w a n n der H e r r a l le Völker r ichten w i rd , 
u n d die Völker in F o l g e dieses G e r i c h t e s ihre S c h w e r t e r in F lugscha ren u n d ih re 
S p i e ß e in S i c h e l n n m w a i i d e l n ; e r f ä h r t d a n n m i t e ine r sehr a u s f ü h r l i c h e n B e -
schreibung des abge fa l l enen e lenden Z n s t a u d e s de s Vo lkes sort , u n d sagt a m 
Schlüsse , sowie m e h r m a l s i m V e r l a u s e derselben, daß der im A n f a n g geschilderte 
Z u s t a n d d e s F r i e d e n s u n d der S e l i g k e i t n u r durck Ger icht könne herbeigesühr t 
we rden , w i r wol len , u m namen t l i ch diesen P u n k t a u ß e r Zwe i fe l zu setzen, n n r 
e in p a r S t e l l e n a u s dieser W e i S i a g n n g he rvo rheben . S i e l a u t e n a l s o : „ T i e 
stolzen A u g e u deS M e n s c h e n we rden siuken, u n d wi rd gebengt we rden der Hoch-
m u t de r Len te ; der H e r r a l l e in w i r d hoch sein an j enem T a g e . D e n n de r T a g 
de s H e r r n de r Heerscharen k o m m t ü b e r a l l e s S t o l z e u n d H o h e n n d ü b e r a l l e s 
A n m a ß e n d e , d a ß es gcdemüt ig t w e r d e ; u n d e s w i rd gebeugt die H o f f a r t de r 
Menschen , u n d e rn ied r ig t d e r H o c h m u t de r Leute , uud der H e r r a l le in w i rd hoch 
sein a n j e n e m T a g e . A n diesem T a g e wi rd j e d e r m a n n wegwersen seine s i lbernen 
Götzen u n d goldenen B i l d e r , die er sich gemacht , u m sie a n z u b e t e n , den M a u l -
w ü r f e n u n d F l e d e r m ä u s e n ; m a n w i r d in die S t e i n t ' I ü f t e u n d Fe l senhöhle» sich 
verkriechen vor der F u r c h t d e s H e r r n u n d vor S e i n e r berrl ichen M a j e s t ä t , w e n n 
E r sich erhebet , die E r d e zu schlagen." K a p . 2 : 1 1 , 1 2 , 1 7 , 2 0 . 2 1 . „ B e -
drücker b e r a u b e u me iu Volk, u n d W e i b e r herrscheu d a r ü b e r . M e i n B o l k ! die 
dich selig pre isen , b e t r ü g e n dich, u n d ve rde rben den W e g , den dn w a n d e l n sollst. 
D a r u m t r i t t der H e r r a u f , u m zu r i ch ten ; E r stehet, „ » , die Völker zu r icklen. 

- T e r H e r r w i rd i n s Ge r i ch t gehen m i t den Aeltesten seines V o l l e s n n d m i t 
S e i n e n F ü r s t e n ; d e n n ihr h a b t den W e i n b e r g ' abgeweidet , n n d der R a u b der 
A r m e n ist in e n e r n H ä n s e r n . " ( K a p . 3 : 1 2 — 1 1 1 . „ W e n n der H e r r abge-
waschen h a t den U n f l a t de r Töch te r Z i o n s , u n d die B ln i schn ld J e r u s a l e m s ge-
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s ä u b e r t a u s i h r e r M i t t e durch den G e i s t d e s Ger i ch tes , > u n d den Geis t d e s 
B r a n d e s , d a n n erschaffet der H e r r ü b e r -d ie ganze S t ä t t e . de s B e r g e s Z i o n u n d 
w o E r a n g e r n s e n wi rd , eine Wolke bei T a g e , n n d e ine R a u c h s ä u l e u n d den 
G l a n z flammenden F e n e r s bei N a c h t ; d e n n a l l e s Herr l iche w i r d geschirmt. U n d 
e ine H ü t t e w i rd sein z u m S c h a t t e n bei T a g vor der Hitze, u n d z u r Z u f l u c h t 
u n d V e r b e r g n n g v o r dem W e t t e r u n d R e g e n " , K a p . 4 : 4 — 6 . 

K a p . 5 — 6 . D i e W e i s s a g u n g e n in diesen zwei K a p i t e l n sind ähnl ichen I n -
h a l t e s , wie die v o r h e r g e h e n d e n ; sic bi lden m i t ihr ein G a u z e s u n d beschreiben 
d a s Ge r i ch t Chr i s t i ü b e r die Lebendigen . 

^Kap. 7 — 1 2 . D i e V e r s c h w ö r u n g der K ö n i g e von S y r i e n u n d I s r a e l 
gegen d a s H a u s u n d den T h r o n deS S o h n e s der J u n g f r a u — des w a h r e n 
S o h n e s D a v i d s — zu schildern, so wie den endl ichen S i e g d e s Letztern ü b e r 
sie; er sagt a>:ch, daß C h r i s t u s von e iuer J u n g f r a u w e r d e geboren werden , u n d 
beschreibt m i t t e n in den A n s p i e l u n g e n auf den d a m a l i g e n Z n s t a n d von J e r u s a l e m 
u n d I n d a , den C h a r a k t e r u n d die Geschichte der christlichen Kirche von ih rem 
B e g i n n a n b i s ans die Z e i t der zwe i t en Z u k u ü f t de s H e r r n . 

A u s diesen sechs K a p i t e l n w e r d e n m e h r e r e S t e l l e n schon i n den E v a n g e l i e n , 
ande re in den B r i e f e n der Apostel a n g e f ü h r t ; , sowie auch cin T e i l der in der 
O f f e n b a r u n g J o h a n n i s e r h a l t e n e n B i l d e r sich auf die h ier beschriebenen W e i s -
s a g u n g e n bezieht . E s dar f u n s d i e s nicht w u n d e r n ; d e n n diese sechs K a p i t e l 
e n t h a l t e n viele der bedeutends ten M o m e n t e / de r Geschichte J e s u . K l a r ist in 
denselben v o r a u s g e s a g t : S e i n e G e b n r t a n s e ine r J n n g s r a n ( K a p . 7 : 1 4 ) ; S e i n 
A u s b l ü h e n a l s eiu R e i s a u s dem S t a m m e J e f f e u n d a l s ein Z w e i g a u s seiner 
W u r z e l ( K a p . 1 1 : 1 ) ; S e i n e T a u f e m i t dem heil . Geiste, der m i t seinen sieben-
fachen G a b e n ( K a p . 1 1 : 2 — 2 ) auf I h m r u h t ; d a s in G a l i l ä a hervorbrechende 
Licht de s E v a n g e l i u n i s ( K a p . 9 : 1 , 2 , vgl . M a t t h . 4 : I S ) , die S a m m l u n g 
S e i n e r J ü n g e r ih r C h a r a k t e r u u d ih re H o f f n u n g ( K a p . 8 : 1 6 — 1 8 ) ; S e i n e 
V e r w e r f u n g v o n S e i t e n d e s leiblichen I s r a e l s ( K a p . 8 : 1 4 , vgl . Luk. 2 : 3 4 ; 
R ö m . 9 : 3 2 ) der G r u n d des T r o s t e s n n d die Richtschnur de s W a n d e l s f i i r 
S e i n e Kirche ( K a p . 8 : 1 2 — 1 4 , vgl, 1 . P e t r , 2 : 6 ) ; der t r a u r i g e Z n s t a n d de r 
I n d e n w ä h r e n d d e r Z e i t i h r e r V e r w e r f u n g ( K a p . 3 : 2 1 — 2 2 ) , die S c h i l d e r u n g 
deS C h a r a k t e r s des Ant ichr is ten u n t e r dem N a m e n des Assyrier ( K a p . 1 0 : 
5 — 1 9 ) ; de r S t u r z desselben u u d seine V e r u r t h e i l n n g ( K a p . 1 0 : 3 3 — 3 4 ) ; 
die B e k e h r u n g der Ueberbleibsel I s r a e l s a m E n d e der Z e i t ( K a p . 1 0 : 2 2 . v g l . 
R ö m . 9 : 2 4 ) ; die E r sche inung des H e r r n z u m Ger ich t , - die A u s r o t t u n g S e i n e r 
F e i n d e u n d die W i e d e r b r i n g u n g I s r a e l s u n d J u d a s ( K a p . 9 : 6 — 7 ; 1 1 : 3 — 5 
u n d 1 0 — 1 6 ; 1 2 : 1 — 6 vgl . M m . 1 5 : 1 2 ; P s . 1 1 7 : 1 4 ) ; endlich der 
wiederherges te l l te paradiesische Z u s t a n d de r E r d e n n d de r T i e r e a l l e r A r t , die 
H i m v e g n a h m ^ d e s F l u c h e s u n d die O f f e n b a r u n g de r Herr l ichkei t d e s Re iches 
G o t t e s . „ D i e E r d e w i r d voll sein der E r k e n n t n i s des H e r r n , wie die Gewässe r 
den M e e r e s g r u n d decken" ( K a p . 1 1 : 4 — 9 ) . . 

W i r können v o n de r B e t r a c h t u n g dieser u m f a n g r e i c h e n u n d her r l i chen 
W e i s s a g u n g nicht scheiden, ohne den Lesern bemerklich zn machen, wie so ganz 
de r S i n n nicht n n r dieser, sondern a l l e r ä h n l i c h e n . S t e l l e n der heil . S c h r i f t ve r -
kehrt, e n t k r ä f l e t u n d niedergedrückt w i rd , w e n n m a n d a s , w a s i n i h n e n a l s F o l g e -
de s E r sche inens n n d G e r i c h t e s Chr is t i ve rkünde t w i rd , auf i rgend eine a n d e r e W e i s e 
verwirkl icht zn sehen g l a n b t oder verwirkl icht zu we rden h o f f t . ( F o r t s , fo lg t . ) 

D e r L e r o l d . 

Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : W i e lieblich sind auf den B e r g e n die 

F ü ß e der B o t e n , die da Fr ieden verkündigen, G u t e s 

( A l s M a n u s k r i p t gedruckt,) ' N " L ' 

Nr. 1l). Siebenter Jahrgang. Oktober 1890. 

Such des Propheten Äesaias. 
(For t se tzung , ) 

W e n n z, B . die Rückkehr der J u d e n in ih r Land we i t e r n ich ts sein soll, 
a l s ihr E i n g a n g in die Kirche, oder sogar die Ä e k e h r n n g der H e i d e n : w e n n die 
H i n w e g n a h m e des F l u c h e s von de r E r d e u n d die W i e d e r h e r s t e l l u n g derselben in 
den paradiesischen Z n s t a n d n ich ts a n d e r s bedeute t a l s eine ruh ige , christliche 
Lebensweise in d e r Kirche , so heißt d a n n doch dieses n ichts A n d e r e s , a l s den 
heil igen U r k u n d e n G e w a l t a n t h u n n n d — ih ren S i n n verkehren. Nach e i n e r 
solchen E r k l ä r u n g s w e i s e he iß t d a n n „ L a n d " — nicht m e h r L a n d , „ J u d e n " — 
nicht m e h r J u d e n , n n d „ E r d e " — nicht m e h r E r d e ; — u n d kein W o r t , d a s 
der H e r r durch den M u n d S e i n e r heil igen P r o p h e t e n zn n n s gesprochen, w ä r e 
nach dieser M a n i e r a n u n d sü r sich selbst m e h r versländlich. Al l e in anch hier 
gilt , w a s der H e r r S e l b s t bei e iner a n d e r e n V e r a n l a s s u n g so ernst u n d seierlich 
a u s s p r a c h : „ I c h preise Dich , V a t e r , H e r r des H i m m e l s ! u n d de r E r d e , d a ß D u 
dieses deu W e i f e u u n d K l u g e n ve rborgen u n d den U n m ü n d i g e n geo f f enba re t has t ! 
J a , V a t e r , so h a t cs d i r Wohlgefa l len ." Lnk, 1 0 : 2 1 . 

D i e buchstäbliche E r f ü l l u n g des e inen T e i l e s dieser herr l ichen P r o p h e z e i h u n g 
ist n n s B ü r g e s ü r die buchstäbliche E r f ü l l u n g de s G a n z e n , 

D a s L a n d h a t nicht a u f g e h ö r t , J m a n u e l s L a n d zu se in ; j a E r h a t e s 
v ie lmehr mi t S e i n e m a m S t a m m des K r e n z e s vergossenen B l u t e käuflich a n 
sich gebracht . 

D i e Ursache d e r F i n s t e r n i s d e r I n d e n w a r , d a ß sie M o s e s u n d die 
P r o p h e t e n en twede r nicht lesen wo l l t en oder sie nach ih ren vorge faß ten M e i n u n g e n 
d e u t e t e n , u n d sich m i t a l l e r le i abergläubischen S a c h e n be faß t en , die sie u n f ä h i g 
mach ten , G o t t e s W o r t r ichtig a u f z u f a s s e n ; g r a d e wie d i e s iu unse rn T a g e n de r 
F a l l ist. 

D i e A r t u n d W e i s e de s S i e g e s de s S o h n e s der J n n g s r a u ü b e r seine 
F e i n d e ist m e h r m a l s u n d n n t e r verschiedenen Ansdrncksweisen a n g e g e b e n — 
z. B , K a p . 9 : 4 ; 1 0 : 2 6 ; a l s : T a g M i d e a n s , T a g G i d e o n s ; (siehe Rich te r 7 : 
2 1 — 2 5 ) ; J e s . 1 0 : 1 6 , e ine F e u e r f l a m m e , die D o r n e n u n d D i s t e l n a n e inem 
T a g e v e r z e h r t ; V s . 3 3 — 3 4 , A b h a u e n d e s As tes m i t E i s e n ; K a p . 1 1 : 4 ; 
S c h l a g e n u n d T ö t e n . D i e F e i n d e Chr i s t i w e r d e n a n diesem T a g e ve r t i l g t , nicht 
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bekehrt werden. D a s E n d e hiervon ist, wie A l l e m : D i e E r r i ch tung des Reiches 
G o t t e s auf der ganzen Erde , K a p , 9 : 7 ; 1 0 : 2 0 ; 1 1 : 4 — 9 ; 1 2 : 5 — 6 . 

K a p . 1 3 — 2 3 . Diese elf K a p i t e l en tha l t en zehn Lasten iiber zehn K ö n i g -
reiche, Volker oder S t ä d t e , welche schon alle buchstäblich in E r f ü l l u n g gegangen 
sind, u n d eben dadurch, weil sie f ü r n n s geschrieben worden sind, ( R ö m . 1 5 : 4 ) 
auch einen prophetischen Charak te r haben. S i e sind folgende: 

1. B a b y l o n . — K a p . 1 3 u n d 1 4 : 1 — 2 7 ; vgl. O f f b . 1 8 . 
2 . Phi l i s ter . — K a p . 1 4 : 2 8 — 3 2 . 
3 . M o a b i t e r . — K a p . 1 5 u n d 1 6 . 
4 . D a m a s k u s , d. i. S y r i e n . — K a p i t e l 1 7 n n d 1 8 . 
5 . Egyp te r . — K a p . 1 9 u n d 2 0 . 
6 . W ü s t e des M e e r e s — zu B a b e l gehörig. K a p . 2 1 : 1 — 1 0 . 
7 . D u m a , d. i. J d u m ä a , E d o m . — K a p . 2 1 : 1 l — 1 2 . 
8 . Arab i en . — K a p . 2 1 : 1 3 — 1 7 . 
9 . S c h a n t h a l — J e r u s a l e m . K a p . 2 2 . 

1 0 . T y r n s . — K a p . 2 3 . 
W e r denkt nicht bei der Lesung dieser zehn Lasten a n die zehn Reiche der 

E r d e , wovon e s in der O f f e n b a r u n g geschrieben steht, daß sie gegen C h r i s t u s u n d 
f ü r den Ant ichr is tus stehen werden, aber a m T a g e des H e r r n ihre S t r a f e 
erleiden. 

Höchst bemerkenswert!) ist es, d a ß in al len D r o h n n g e n u u d V e r h e i ß u n g e n 
welche diese W e i s s a g u n g e n in sich begreifen, die H a u p t z ü g e der Bündn i s se G o t t e s 
m i t N o a h , A b r a h a m , I saak , M o s e s u n d D a v i d w a h r z u n e h m e n sind; u n d daß sich 
zu r B e f r e i u n g des Volkes G o t t e s die H e l d e n t h a t e n MoseS , J o f u a s u n d der 
Richter wiederholen werden. Dieselben sind also V o r b i l d e r der künft igen Helden-
t h a t e n J m a n u e l s , des großen w a h r e n Rich te r s . 

D a s endliche R e s u l t a t e iner jeden Last — e ines jeden Ger ich t s — ist 
i m m e r die Wieders te l lung des pradiesischen Z u s t a n d c s der E rde u n d die Herrschaf t 
des zwei ten A d a m auf ihr. 

K a p . 2 4 . I » diesem K a p i t e l wird d a s Gericht G o t t e s über d a s ganze 
Land, ( w a s sich auf die ganze Christenheit bezieht), geweissagt, u n d zugleich die 
Ursache desselben angegeben, näml i ch : Ueber t re tene Gesetze, ve r ände r t e Rechte und 
der B r u c h des ewigen B u n d e s . „ D a r u m wird der Fluch d a s Land fressen." 
( B s . 6 — 7 . ) D i e erste W i r k u n g des Ger ichtes ist, d a s ganze Land in den Z u -
stand des C h a o s zurückzusetzen, u m a u s demselben die n e u e S c h ö p f u n g he rvor -
z u r u f e n . — Auch die „ Z e i t " dieses Ger ichtes ist a u ß e r a l len Zwei fe l gesetzt; 
denn es h e i ß t : „ A n j e n e m T a g e wi rd der H e r r heinisuchen d a s Heer des 
H i m m e l s i n der Höhe , u n d die K ö n i g e der E r d e , so auf E r d e n sind; m a n wi rd 
sie zusammen in einen Büschel b inden z u r G a r b e , u u d dor t iu den Kerker ver-
schließen, u n d nach vielen T a g e n heimsuchen. Und der M o n d wi rd sich schämen, 
u n d die S o n n e zu S c h a n d e n werden , w e n n der H e r r der Heerscharen herrschet 
auf dem B e r g e Z i o n u n d zu J e r u s a l e m , u n d von S e i n e n Aeltesten v e r h e r r -
licht wi rd . ( V s . 2 1 - 2 3 . ) 

K a p . 2 5 — 3 5 e n t h a l t e n folgende Gegens t ände : 
1 . D e n Gesang der Er lös ten , d a s Reich u n d die S c h i l d e r u n g desselben, 

Kap. 2 5 besonders V s . 6 — 9 ; K a p . 2 1 ; 1 9 — 2 1 ; u n d K a p . 2 7 . 
2 . D a s G e h e i m n i s der ersten Aufe r s t ehung u n d die d a m i t ve rbundene 

V e r w a n d l u n g der lebenden Heil igen. „ D e i n e T o d t e n werden leben u n d m i t dem 

Leichnam anserstehen. Wachet auf u n d r ü h m t , die ihr lieget u n t e r der E r d e ; 
denn dein T h a u ist e in T h a n des g r ü n e n Fe ldes . Abe r d a s Land der Tod ten 
wirst D u stürzen. Gehe hin, mein Volk, in deine K a m m e r und schließe die 
T h ü r nach d i r z u ! V e r b i r g dich einen kleinen Augenblick, b i s der Z o r n vorüber -
gehe! D e n n sich, der H e r r wird ausgehen von S e i n e m O r t , heimzusuchen die 
B o s h e i t der E i n w o h n e r des Landes Uber sie, daß d a s Land wi rd offenbaren ihr 
B l u t , u n d nicht wei ter verhehlen, die d a r i n e rwürge t sind." ( K a p . 2 5 : 8 ; 
2 6 : 1 9 . Vgl . 1. K o r . 1 5 : 5 t n ; D a n . 1 2 : 2 ; 1. Theff . 4 : 1 3 - 1 7 . ) 

3 . E i n Wehe übe r die S t o l z e n und geistig B e t r u n k e n e n . ( K a p . 2 8 u n d 
2 9 . — Uebe rhaup t schildern die K a p i t e l 2 3 — 3 3 den jetzigen Zus tand der 
ganzen Christenheit , der Kirche u n d d a s vor der T h ü r e stehende Gericht. 

4 . G o t t e s Geist gegen fleischlich gesinnte Menschen in a l len F o r m e n ( K a p . 
3 0 — 3 t ) . Z e r s t ö r u n g al ler fleischlichen Znf luch t sö r t e r , d a m i t der Mensch auf 
G o t t al lein v e r t r a u e . H i e r a u s : 

5 . Reich Christ i auf E r d e n . Kap . 3 2 und 3 3 . — a ä K a p . 3 2 : 1 ; der 
König B s . 2 : der M a n n ; K a p . 3 3 : 5 der H e r r der E rhabene , der Rich te r ; 
V s . 1 0 , der S i ch Aufmachende u n d K o m m e n d e ; V s . 1 7 , der K ö n i g der H e r r -
lichkeit und V s . 2 2 , alle diese N a m e n z u s a m m e n ; „der H e r r ist unser Richter , 
der H e r r ist unser Gesetzgeber, der H e r r ist unser König , E r r e t t e t u n s . 

6 . W a r n u n g e n vor al ler lei F o r m e n des Bösen , n n d D r o h n n g e n den Uebel-
t h ä t e r n . ( K a p . 3 2 : 5 — 7 , 9 — I I ; K a p . 3 3 : t , 1 1 — 1 4 . ) 

7 . U n t e r g a n g der gesammten Fe inde G o t t e s . (Armageddon , Ossb. 1 6 : 1 1 . ) 
I n B a b y l o n sind alle Tense l versammel t , u n d alle ver t i lg t der H e r r zuma l . 
J u b e l d a r ü b e r in der ganzen Schöpsnng , wenn der S a t a n h inausgewor fen ist, 
u n d der H e r r a l s K ö n i g kommt, und S e i n e n T h r o n in Z ion errichtet. „ S a g t 
den verzag ten H e r z e n : S e i d getrost, fürchtet euch uicht! S e h e t , euer G o t t , der 
kommt zu r Rache! G o t t , der da vergil t , kommt und wird euch helfen. A l s d a n n 
werden der B l i n d e n A n g e n ansge than werden, und der T a u b e n O h r e n werden 
geöffne t werden . . . . D i e Er löset?» des H ^ r r n werden wiederkommen, n n d gen 
Z i o n kommen m i t J a n c h z e n ! Ewige F r e n d e wird ü b e r ihrem H a u p t e sein! F r e u d e 
u n d W o n n e werden sie ergreisen, und S c h m e r z n n d S e n s z e n wi rd weg müssen. 
(Kap . 3 4 u n d 3 6 . Vg l . O f f b . 1 8 : 2 . 2 0 — 2 1 . ) 

K a p . 3 6 — 3 9 en tha l t en eine E r z ä h l u n g der Ereignisse in den T a g e n des 
K ö n i g s Hiskia. E s wird diese Geschichte hier zum dr i t t en M a l ( 2 . K ö n . l g 
und 2 . C h r o n . 3 2 ) erzähl t , w a s auf ihre Wichtigkeit deu te t ; und ihr prophetischer 
Cha rak t e r ist klar. D i e Hauptgegens tände sind: 

:>. S a n h e r i b : Antichrist. 
k . J e r u s a l e m : Kirche d e s H e r r n in den letzten T a g e n , vou, Antichristen 

b e d r ä n g t . 
c . G o t t e s W o r t durch J e s a i a s ; eiue spezielle Erweckung des Geis tes der 

P r o p h e z e i h n n g znr Zei t der kommenden T r ü b s a l . 
ä . D i e plötzliche V e r n i c h t u n g des F e i n d e s : Vern ich tnng des Antickrists 

n n d seines Heeres . 
Diese v ier K a p i t e l bilden den Uebergang von den speziellen P r o p h e z e i u n g e n 

des b isher igen T e i l e s des B u c h e s zn den nachfolgenden, mehr a l lgemein ge-
ha l t enen P r o p h e t i e n ; und sind deswegen ein Schlüssel zn dem ganzen Vnche. 

K a p . 4 0 — 6 6 . I n diesen K a p i t e l n haben w i r eine Reihe der herrlichsten 
O f f e n b a r u n g e n , welche sich aber nicht leicht rnb r i z i r en lassen. E s >!l, a l s wande l t en 



wir darin in einem Garten Gottes , wo jedes Kapitel ein B a u m , und jeder 
V e r s ein Zweig voll himmlischer Früchte ist, und wo jede Frucht und jedes 
B l a t t u n s den Wohlgeruch des köstlichen N a m e n s unseres kommenden Erretters 
entgegenduftet. W i r wollen nur den wesentlichsten I n h a l t davon andeuten. 

K a p . 4V. Hie r l e rnen w i r den A u f t r a g J o h a n n e s des T ä u f e r s kennen, 
M a t t h . 3 : 1 — 3 ) , w a s auch a l s Schlüssel zum folgenden T e i l des Buches d ien t ; 
denn J o h a n n e s w a r der Herold dessen, der m i t dem Trös te r (dem heil. Geist) 
t a u f e n sollte, u n d die zweite H a f t e des Buches ist nicht weniger voll der B e -
schreibung der P e r s o n n n d Heldentha ten J n i a n u e l s a l s die erste. D i e betreffende 
W e i s s a g u n g bezieht sich of fenbar auf die Vorbe re i tung f ü r die erste u n d zweite 
Ankunf t des H e r r n , u n d l au te t so: „Tröste t , tröstet mein Volk, spricht euer Gott^ 
Rede t mi t J e r u s a l e m freundlich, und prediget ihr, daß ihre Rit terschaft ein E n d e 
habe; denn ihre Mi f se tha t ist vergeben. . . . E s ist eine S t i m m e eines P r e d i g e r s 
in der W ü s t e : Be re i t e t dem H e r r n den. W e g ! M a c h e t aus dem Gefi lde eiue 
ebene B a h n unserm G o t t ! Alle T h ä l e r sollen erhöht werden ; und alle B e r g e 
u n d H ü g e l sollen geniedrigt w e r d e n ; u n d w a s ungleich ist, soll eben, u n d w a s 
höckericht, soll gerade; denn die Herrlichkeit des H e r r n soll geoffenbart werden; 
u n d a l l e s Fleisch mi t e inande r wi rd sehen, daß des H e r r n M u n d redet. — Zion, 
d u P red ige r in , steige auf einen hohen B e r g ! J e r u s a l e m , du Pred ige r in , erhebe 
deine S t i m m e m i t M a c h t , erhebe sie, u n d fürchte dich nicht! S a g e den S t ä d t e n 
J u d a : S i e h e , da ist euer G o t t ! D e n n siehe, der H e r r kommt gewaltiglich; und 
S e i n A r m w i r d herrschen. S i e h e , S e i n Lohn ist bei I h m , u n d S e i n e V e r -
gel tung ist vor I h m ! E r wird S e i n e Heerde weiden, wie ein Hi r te . E r wird 
die L ä m m e r in S e i n e A r m e sammeln u n d an seinem B u s e n t r agen u n d die 
S c h a f m ü t t e r f ü h r e n . 

W i r werden bei diesem K a p i t e l auf den Zus tand , der in K a p . 1 geschildert 
ist, zurückgeführt . D e n n I s r a e l klagt V s . 2 7 : „ V e r b o r g e n ist me in W e g vor 
dem H e r r n u n d vor meinem G o t t geht mein Recht vo rübe r ! " D a s ganze Kap i t e l 
ist die A n t w o r t auf diese Klage , u n d geistlich aufgefaß t verspricht es der Kirche 
die Wiederhers te l lung al ler A e m t e r und G a b e n , deren sie sich a m A n f a n g er f reu te 
u n d wovon w i r in 1 . C o r . 1 2 u n d E p h . 4 lesen. 

K a p . 4 1 . W e r an den H e r r n g laub t , darf nie verzagen. W e r g laubt 
a n das , w a s G o t t schon vor Ze i t en gethan, kann wohl auch glauben, daß E r 
a l les wieder t h u n kann und wird, w a s zu r A u s f ü h r u n g S e i n e s großen, ewigen 
Rathschlusses no thwendig oder n u r förderlich ist. — S o b a l d aber G o t t zu wirken 
beginnt , gera ten die Götzendiener in B e w e g u n g und rastlose Thä t igke i t ; jedoch 
vergeblich. 

K a p . 4 2 . D e r Knecht Chris tus . S e i n e Aufgabe u n d S e i n Werk in 
dem Zustande S e i n e r E rn i ed r igung , ( V s . 1 — 8 ) . — S i e h e , d a s ist M e i n 
Knech t ; I c h erhal te I h n , u n d M e i n A u s e r w ä h l t e r , an welchem M e i n e S e e l e 
Wohlgefa l len hat . I c h habe ihm M e i n e n Geist gegeben. E r wird d a s Recht 
u n t e r die Völker br ingen . E r wi rd nicht schreien noch ru fen , und S e i n e S t i m m e 
wird m a n nicht hören auf den Gassen; d a s zerstoßene R o h r wird E r nicht zer-
brechen, und den g l immenden Tocht wi rd E r nicht auslöschen. E r wi rd d a s 
Recht wahrhastiglich ha l ten u n d lehren, E r wird nicht mürrisch noch grämlich 
sein, auf daß E r auf E r d e n d a s Recht anr ich te ; u n d die I n s e l werden auf S e i n 
Gesetz w a r t e n . — I c h , der Her r , habe dich gerufen mi t Gerechtigkeit; u n d habe 
dich bei deiner H ä n d gefaßt , u n d habe dich behütet , u n d habe dich z u m B u n d 
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u n t e r d a s Volk gegeben, zum Licht der He iden ; daß du sollst öffnen die Augen 
der B l i n d e n und die Gefangenen a u s dem G e f ä n g n i s führen , und, die da sitzen 
in F ins te rn i s , a u s dem Kerker. > I c h der H e r r , d a s ist M e i n N a m e . " — Hier-
auf folgt der neue Gesang, deren n u r sieben in der heiligen S c h r i f t sind, nämlich: 
1. H i e r ; — 2 . P s . 3 3 ; — 3 . P s . 4 V ; — 4 . P s . 9 b . wozu 9 8 ein anderer 
C h o r u s ; — 5 . P s . 1 4 4 ; — 6. P s . 1 4 9 ; — 7 . O f f b . 5 , wovon der zweite 
C h o r u s K a p . 1 4 . I n jedem ist der G r u n d t o n : Chr i s tus herrscht auf E r d e n . 

K a p . 4 2 : 1 4 deutet auf eine Wiedererhebung S e i n e r S t i m m e nach langem 
Schweigen . 

K a p . 4 3 . Trostvolle Anrede an d a s Herz S e i u e s Volkes. I n der A n -
wendung ist die ganze Kirche, und sind nicht einzelne Glieder zu nehmen. V e r -
nehmen wi r zu unserm Tröste n u r ein p a a r W o r t e : „Fürchte dich nicht; denn 
I c h habe dich erlöset! I c h habe dich bei deinem N a m e n ge ru fen ; du bist M e i n . 
D e n n wenn du durchs Wasser gehest, will I ch bei dir sein, daß dich die S t r ö m e 
nicht sollen e rsäufen; und wen» du i n s Feue r gehest, sollst du nicht brennen, 
und die F l a m m e soll dich nicht anzünden . D e n n Ich bin der Her r , dein G o t t , 
der Heilige in I s r a e l , dein Hei land . — J a , M i r hast du Arbei t gemacht mi t 
deinen S ü n d e n , und hast M i r M ü h e gemacht in deinen Missethaten. I ch , I ch 
tilge deine Ü b e r t r e t u n g e n u m meinetwillen, und gedenke deiner S ü n d e n nicht." 

K a p . 4 4 . N a m e n und Verheißungen des H e r r n sür die sernste Zukunf t , 
( V s . 1 — 3 ) ; Götzen nnd Götzendiener ( V s . 9 — 2 0 ; Vergebung und P r e i s , 
( V s . 2 1 — 2 3 ) . „ I ch vertilge deine Misse tha t , wie eine Wolke, u n d deine 
S ü n d e wie den Nebel. Kehre dich zu M i r , denn ^ Ich erlöse dich. Jauchze t 
ihr H i m m e l : denn der H e r r ha t es ge than! I h r Berge , frohlocket m i t Jauchzen , 
der W a l d und alle B ä u m ? d a r i n ! denn der H e r r ha t J akob erlöset, und ist in 
I s r a e l herrlich," 

K a p . 4 5 . C y r u s , der Loslasser des Volkes G o t t e s a u s B a b y l o u ( V s . 
1 — 4 und 1 3 . ) G o t t e s Allmacht und S e i u Nathschluß mi t der Erde , ( V s . 
9 — 2 5 , besonders V s . l 8 ) . Dieses ganze Kap i t e l ist in jeder Bez iehung zu 
groß f ü r den buchstäblichen C y r u s . Obgleich von ihm a l s einen Werk-
zeuge in der H a n d G o t t e s ausgehend, singt der P r o p h e t den T r i u m p h des 
wahren C y r n s (Kvr ios , Chr i s tus ) . Diese B e m e r k u n g gil t auch sür die vier 
folgenden Kapi te l . 

K a p . 4 0 . D i e Götzen m u ß der Mensch t r a g e n ; die Christen t r ä g t der 
H e r r . D e r Götze spricht nicht, G o t t giebt A n t w o r t . 

K a p . 4 7 . D a s geistliche B a b e l u n t e r verschiedenen F o r m e n . 
K a p . 4 8 . D e r Her r zurückweisend auf die bisherige F ü h r u n g u n d 

Geschichte S e i n e s Volkes, ( V s . 1 — 9 ) r u f t es a u s Baby lon , ( V s . 20 ) , d a m i t 
S e i n N a m e dadurch auf der ganzen Erde bekannt werde. 

K a p . 4 9 . Bezieht sich auf die erste u n d zweite Ankunf t des H e r r n . V s . 
1 — 9 . ( D e r wahre C y r u s ) Wiederb r ingung I s r a e l s und Herrlichkeit des Reiches 
G o t t e s nach der Z u k u n f t des H e r r n . 

K a p . 5 0 . I s r a e l h'at den Her rn verlassen, E r nicht sie; auf S e i n e r S e i t e 
steht der B u n d nmvande lba r fest; S e i n Leiden ist Zeuge und B ü r g e da fü r . — 
S o ver läßt auch der H e r r die^ Kirche nicht, aber sie hat I h n verlassen ( V s . 
6 — 7 ) ; dieses Kap i t e l wurde an Christo buchstäblich e r f ü l l t : „ I c h hielt meinen 
Rücken da r denen, die Mich schlugen, nnd M e i n e W a n g e n denen, die Mich 
r a u f t e n ; M e i n Angesicht ve rbarg I c h nicht vor Schmach u n d Speichel . D e n n 



der H e r r hi lf t M i r ; d a r u m werde ich nicht zu Schanden , d a r u m habe I c h M e i n 
Angesicht dargeboten a l s einen Kieselstein; denn I c h weiß, daß I c h nicht zu 
S c h a n d e n werde." 

K a p . 5 1 — 5 2 . V s . 1 — 1 2 . Dre i faches Wechselgespräch, wor in die 
ganze Geschichte I s r a e l s , von der B e r u f u n g A b r a h a m s an- zur Bekrä f t igung der 
V e r h e i ß u n g seiner künft igen Er lösung a u s al ler T r ü b s a l benutzt wird. 

K a p . 5 3 . Chr i s tus in S e i n e r Ern iedr igung , S e i n Leiden und S e i n 
Lohn (mi t Rücksicht auf K a p . 4 2 und 5 0 ) . „ F ü r w a h r , er t r ug unsere K r a n k -
heit und lud auf sich unsere S c h m e r z e n ; wi r aber hielten I h n f ü r den, der 
geplagt und von G o t t geschlagen u n d gemar te r t wäre . Aber E r ist um unserer 
Mi f se tha t willen verwundet , und u m unserer S ü n d e n willen zerschlage». D i e 
S t r a f e liegt auf I h m , anf daß wi r Fr ieden hä t ten , und durch S e i n e W u n d e n 
sind wi r geheilet. W i r gingen alle in der I r r e , wie Schafe , ein jeglicher sah 
auf seinen W e g ; aber der H e r r warf unser Al ler S ü n d e » auf I h n . D a E r 
gestraft und gemar t e r t ward , t ha t E r S e i n e n M u n d nicht anf , wie ein Lamm, 
d a s zur Schlachtbank geführ t wird, und wie ein S c h a f , d a s vor seinem Scheere r 
vers tummet , u n d seinen M n n d nicht a u f t h u t . . . . D a r u m , daß S e i n e S e e l e 
gearbeitet hat , wird E r S e i n e Lust sehen und die Fii l le haben , und durch S e i u 
E rkenn tn i s wird E r , M e i n Knecht, der Gerechte, Vie le gerecht machen; denn E r 
t r ä g t ihre S ü n d e n . D a r u m will I c h I h m große M e n g e z»r B e u t e geben nnd 
E r soll die S t a r k e n z u m R a u b e haben, d a r u m daß E r sein Leben in den Tod 
gegeben hat , und den Uebel thä tern gleich gerechnet ist, nnd E r Vie le r S ü n d e n 
ge t ragen und f ü r die Uebel thäter gebeten h a t . " — Hier in n u n . geliebter Leser, 
liegt f ü r u n s gefal lenen Menschen der höchste T r o s t ; und diese S t e l l e en thä l t 
den K e r n und d a s M a r k des E v a n g e l i u m s . Dasselbe bezeugt P a u l u s mi t den 
W o r t e n : „ G o t t w a r in Christo u n d versöhnte die ' W e l t mi t I h m S e l b e r , und 
rechnete ihnen ihre S ü n d e n nicht; denn E r ha t D e n , der von keiner S ü n d e 
wußte , sür u n s zu r S ü n d e gemacht? auf daß w i r in I h m würden die Gerecht ig-
keit, die vor G o t t g i l t . " 2 . K o r . 5 : 1 9 , 2 1 ; vgl. R ö m . 3 : 2 1 — 2 8 . 

K a p . 5 4 . D e r G o t t e s b u n d mit I s r a e l steht u n w a n d e l b a r fest: Zeuge ist: 
G o t t e s B u n d m i t Noah . 

K a p . 5 5 gehört zum vorhergehenden u n d e n t h ä l t : E i n l a d u n g zum Fest 
(Luk. 1 4 ) , durch die Leiden und Aufers tehung des H e r r n berei te t ; S e g e n , G n a d e 
und K r a f t des W o r t e s an I s r a e l besonders ; (vgl. Apst. 1 3 : 3 4 ) . 

K a p . 5 6 . D i e geladenen Gäste ( V s . 1 — 8 ) ; der u n t r e u e D iene r . ( V o n 
M a t t h . 2 4 : 4 3 ; J e s . 5 6 : 9 — 1 2 . ) 

K a p . 5 7 . T o d des Gerechten und Abfal l . S t r a f r e d e und E i n l a d u n g e n 
zur B u ß e an I s r a e l , wor in die Barmherz igke i t über d a s Gericht erhaben sein 
wird. „ D e r Gerechte kommt n u n , und N i e m a n d ist, der es zu Herzen n e h m e ; 
und heilige Leute werden weggeraf f t vor dem Gericht, und die richtig vor sich 
gewandel t haben, kommen zum Fr ieden und ruhen in ihren K a m m e r n . V g l . 
O f f b . 1 4 : 13 . 

Kap. 5 8 . Lehrt u n s die wahre B u ß e u n d den w a h r e » Got tesdiens t , wie 
sie allein vor G o t t gelten. 

K a p . 5 9 schildert u n s den gänzlichen Abfal l I s r a e l s von dem lebendigen 
G o t t u n d dessen d a r a u s hervorgehenden hoffnungs losen Znstand. „ S i e h e , des 
H e r r n H a n d ist nicht zu kurz, daß E r nicht Helsen könne, und S e i n e O h r e n 
sind nicht dicke geworden, daß E r nicht höre ; aber eure Untugenden scheiden euch 

— 7 9 — 

und euren G o t t v o n . e i n a n d e r , u n d eure S ü n d e n verbergen d a s Angesicht von 
euch, daß ihr uicht gehöret werde t . " — Dieser zerfallene Zustand I s r a e l s ist der 
jetzige Znstand der Kirche und zwar a u s denselben Ursachen. Aber die Kirche 
g laub t es so wenig, a l s es I s r a e l geglaubt hat . O , möchten wi r alle u n f e r n 
Abfal l erkennen und bekennen, und darob B u ß e t h u n , wie der P r o p h e t in V s . 
9 — 1 9 , so würde auch an u n s die Verhe ißung in V s . 2 9 gelten: „ D e n n zu 
Z ion wird ein Er löser kommen, u n d denen, die sich bekehren von ihren S ü n d e n 
von Jakob , spricht der H e r r . " — I n V s . 1 6 — 2 1 schildert der P r o p h e t den 
T a g des Gerichts (vgl. R ö m . 1 1 : 2 5 — 2 9 ) . Und n u n solgt a l s Folge des 
Gerichts in 

K a p . 6 0 die Herrlichkeit des erlösten I s r a e l s im Lande der Verhe ißung . 
M a c h e dich auf , werde Licht! D e n n dein Licht kommt, und die Herrlichkeit des 
H e r r n gehet auf über dir . D e n n siehe! F ins t e rn i s bedecket d a s Erdreich u n d 
D u n k e l die Völker ; aber über dir gehet auf der Her r , und S e i n e Herrlichkeit 
erscheinet Uber dir . Und die Heiden werden in deinem Lichte wande ln , und die 
Könige in dem Glänze , der über dir aufgeht . Hebe deine Augen auf und siehe 
umher , diese alle versammelt kommen zu d i r ! D e i n e S ö h n e werden von ferne 
kommen, und deine Töchter znr S e i t e erzogen werden . . . D e i n e S o n n e wird 
nicht, mehr untergehen, noch dein M o n d den Sche in ver l ieren; denn der H e r r 
wird dein ewiges Licht sein; und die T a g e deines Leidens sollen ein E n d e haben. 
.Und dein Volk sollen l an te r Gerechte sein, und sie werden d a s Erdreich ewiglich 
besitzen, a l s die der Zweig M e i n e r P f l a n z u n g und ein Werk M e i n e r Hände >md 
zum Preise . A u s dem Kleinsten sollen tausend werden, und a u s dem Gerigsten 
cin mächtig Volk. I ch , der Her r , wil l solches zu seiner Zei t eilend ausr ich ten ." 
— V o n al len dem ist b i s zur S t u n d e noch nichts e r f ü l l t ; aber nahe ist die 
Zei t , wo Al les e r fü l l t werden wird, und in uuscrn T a g e n w i rds der H e r r t hun . 

K a p . 6 1 weissagt die Aufgabe uud d a s Werk, daß unser göttlicher E r -
löser gethan ha t bei S e i n e r ersten Ankuust und noch fortsetzt: „ D e r Geist des 
H e r r n H e r r n ist über M i r ; d a r u m ha t mich der H e r r gefalbet. E r ha t Mich 
gesandt, den Elenden zn predigen, die zerbrochenen Herzen zu verbinde», zu 
predigen den Gefangenen eine Er lösung, den Gebundenen eine O e f f n u n g , zu 
predigen ein gnädiges J a h r des H e r r n . " — E s weissagt aber auch de^en Aus-
gabe u n d Werk bei S e i n e r zweiten Ankunf t vou V s . 2 — 1 1 : „Und einen T a g 
der Rache unse r s G o t t e s u . s. w . " 

K a p . 6 2 en thä l t eine Auf fo rde rung znr Wachsamkeit und zum Gebet ohne 
Un te r l aß , wie anch der H e r r u n s ausforder t : „Wachet und betet ohne U n t e r -
laß, dami t ihr würd ig geachtet werdet , zu entfliehen Allem dem, w a s da kommen 
wird, u n d zu stehen vor dem Mcnfchenfohn!" — Diese Auf fo rde rung wird 
dadurch in ihrem Ernste verstärkt, daß u n m i t t e l b a r auf sie „die Zukunf t des 
H e r r n " verkündet w i rd : „ S i e h e , der H e r r l äß t sich hören b is an der W e l t 
Ende . S a g e t der Tochter Z i o n : „ S i e h e , dein Heil koinmt; siehe, S e i n Lohn i>t 
bei I h m , und seine Verge l tung ist vor I h m . M a n wird sie nennen d a s heilge 
Volk, die Erlöseten des H e r r n ; und Dich wird m a n heißen die besuchte u n d u n -
verlassene S t a d t . " 

K a p . 6 3 schildert d a s S t r a fge r i ch t des H e r r n über die Got t losen zu r 
Zeit S e i n e r zweiten Ankunf t . Dasselbe wird auch geschildert in O f f b . 1 4 : 
1 7 — 2 0 : 1 9 : 1 1 — 1 6 . — D i e Z e i t dieses furchtbaren Gerichtes ist n a h e ; d a r u m 
laß t u n s die Sch i lde rung desselben a u s dein M u n d e des P r o p h e t e n vernehmen 



u n d beherzigen! E r schreibt: „ W e r ist der, so von E d o m kommt m i t rötlichen 
Kle idern vou B a z r a ? der so geschmückt ist in S e i n e n K l e i d e r n ? u n d e inher t r i t t 
in S e i n e r großen K r a f t ? — I c h bin es, der Gerechtigkeit lehret und ein 
Mei s t e r bin zu helfen. — W a r u m ist denn dein G e w a n d so ro t farbig , und dein 
Kleid, wie eines K e l t e r t r e t e r s ? — Ich t re te die Ke l te r allein, u n d ist N i e m a n d 
u n t e r den Völkern m i t M i r . I c h habe gekeltert in M e i n e m Z o r n , u n d zer-
t r e ten in M e i n e m G r i m m . D a h e r ist ihr Vermögen auf meine Kleider gesprützt 
und I c h habe a l les M e i n G e w a n d besudelt. D e n n I c h habe einen T a g der 
Rache M i r vo rgenommen; d a s J a h r , die M e i n e n zu erlösen ist gekommen (vgl. 
Luk. 2 1 : 2 8 ) . D e n n I c h sah mich u m , und w a r kein H e l f e r ; u n d I c h w a r 
im Schrecken, u n d N i e m a n d enthiel t mich; sondern M e i n A r m m u ß t e M i r 
helfen u n d M e i n Z o r n enthielt Mich . D a r u m habe I c h die Völker zer t re ten 
in M e i n e m Z o r n u n d habe sic t runken gemacht in M e i n e m G r i m m , u n d ihr 
Ve rmögen zu Boden gestoßen." — N u n folgt ein D a n k - und Bußgebe t der E r -
l ö s e r n von V s . 7 — 1 9 , welches fortgesetzt wird in 

K a p . 6 4 . E i n passendes Gebet f ü r die Kirche in der S t u n d e der F ins te r -
n i s u n d Versuchung, wie wi r sie in unsern T a g e n haben. O , daß alle G e -
t a u f t e n dieses Gebe t in wahre r Se lbs t e rkenn tn i s u n d B u ß e verrichten, u u d die 
re t tende H a n d des H e r r n , die E r u n s in S e m e n wiederhergestellten A e m t e r n 
u n d O r d n u n g e n entgegenstreckt, ergreifen möchten, d a n n würden sie bewahr t 
werden vor dem kommenden Zorngericht . 

K a p . 6 5 en thä l t die We i s sagung vou zAer V e r w e r f u n g I s r a e l s u n d der -
Heimsuchung der Heiden b i s zu r V o l l z a h l : „ I c h werde gesucht von denen, die 
nicht nach M i r f rag ten . I c h werde gefunden von denen, die Mich nicht suchten; 
und zu den Heiden, die M e i n e n N a m e n nicht anr iefen, spreche I c h : Hie r bin 
I ch , hier bin I ch . D e n n I c h strecke M e i n e H ä n d e den ganzen T a g a u s zu 
einem ungehorsamen Volke, d a s seinen Gedanken nachwandel t auf einem Wege, 
der nicht gu t ist." — E s ist serner geweissagt die W i e d e r a n n a h m e I s r a e l s 
von V s . 8 — 1 6 u n d endlich die Ve rk l ä rung der S c h ö p f u n g : „ S i e h e , I c h wil l 
einen neuen H i m m e l u n d eine neue E r d e schaffen, daß m a n der vorigen nicht 
mehr gedenken wird , noch zu Herzen nehmen. S o n d e r n sie werden sich ewiglich 
f reuen über den, daß Ich schaffe. D e n n siehe, ich wi l l J e r u s a l e m schaffen zn r 
W o n n e , und Mich f r euen über M e i n Volk. Und cs soll da r in nicht gehöret 
werden die S t i m m e des W e i n e n s , noch die S t i m m e des K lagens . — Wol f und 
L a m m follen weiden zugleich; der Löwe wird S t r o h essen wie ein R i n d , u n d die 
Sch lange soll E r d e essen. S i e werden nicht schaden noch verderben auf M e i n e m 
ganzen heiligen Land ." 

K a p . 6V. J e r u s a l e m —. der Wohnsitz G o t t e s ; B e r e i t u n g desselben in 
u n d durch die Kirche, und Besitznahme davon a m T a g e des Ger i ch t s ; Bekehrung 
der Heiden dnrch d a s wiedergebrachte I s r a e l ; J u b e l j a h r a l ler Völker auf E rden . 
„ F r e u e t euch m i t J e r u s a l e m , u n d seid fröhlich über sie, Alle, die ihr sie lieb 
h a b t ! f r eu t euch m i t ihr, Alle, die ihr über sie t r a u r i g gewesen seid! 

( S c h l u ß solgt.) 

D e r K e r o l d . 

Monatsblatt für wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : Wie lieblich sind auf de» B « g e n dl»-

Füße der Boten, die da Frieden »erkündigen, « u t e : 
5«. > predigen, Heil verkündigen! die da sagen ,u Zion (A l s . Manuskript gedruckt.) Dein Gott ist aönig. Zel. S2, 7 . 

Ur: U. Siebenter Jahrgang. November 189V. 

Guch des Propheten Zesaias. 
(Schluß.) 

Denn dafür sollt ihr saugen und satt werden von den Brüsten, ihres 
Trostes. I h r sollt dafür saugen und euch ergötzen von der Fülle ihrer Herrlich-
keit. Denn also spricht der Herr: Siehe, Ich gieße ans den Frieden bei ihr wie 

.einen S trom, und die Herrlichkeit der Heiden, wie einen ergossenen Bach. D a 
w'etdet ihr saugen . . . Und Alles Fleisch wird einen Monat nach dem andern, 
und einen Sabbath nach dem andern kommen, anzubeten vor Mir , spricht der 
Herr." M a n lese hierzu: Sach. 8 : 2 V — 2 3 ; 1 4 : 1 6 ; Offb. I S : 4 . 

D i e s ist nun der große und herrliche Inhal t dieses prophetischen Buches. 
Bevor wir jedoch weiter gehen, müssen wir unsern Lesern noch folgendes zu 
ruhiger Ueberlegung nahe legen. 

1. D ie Weissagungen, welche der zweite Teil dieses Buches enthält, sind 
mit Ausnahme derjenigen, welche sich auf die persönliche Erniedrigung und Auf-
erstehung des Herrn beziehen, noch nicht erfüllt. Von den Weissagungen, welche 
den Inhal t des ersten Teiles bilden, haben zwar ^ 

2. sehr viele schon eine zeitliche und buchstäbliche Erfüllung erfahren.;, indem 
nämlich die verschiedenen darin genannten Länder, Völker und Städte voÄ Gott 
gestraft worden sind, allein, es bleibt in fast einer jeden dieser W e i s W m g e « 
schon an und für sich noch sehr Vieles übrig, was erst am großen T o A des 
Herrn ganz in Erfüllung geht; und dann sind aber die schon bestraften Länder. 
Völker und Städte vorbildlich, und die in Beziehung auf sie ausgesprocheneu 
Weissagungen erfüllen sich daher auch erst vollkommen, wenn die vorgebildeten 
Gegenständ; vorhanden sind. — Der nachdenkende, die verschiedenen im NQleu 
Testamente vorkommenden W a t e mit Ueberlegung lesende Schriftforscher wird 
sich von der Wahrheit dieser Bemerkungen von selbst überzeugen ( M m . I S : 4 ; 
1. Petri 1 : 1 0 — 1 2 ) . 

Der Prophet Daniel. 
Daniel ist mit Vorzug der Prophet des kommenden, und auf der erneuertest 

Erde herrschenden, regierenden Menschensohnes. 



Dem Daniel hat der Herr das, was Er Andern mehr nur in Bruchstücken 
mitgeteilt hat, in seiner geschichtlichen Aufeinanderfolge geoffcnbart, so daß uns 
in seinem Bnche die fortlaufende Entwickelnng und endliche Vollendung des 
Rathschlusses Gottes mit der Menschheit geschichtlich vor Augen liegt — und 
zwar in Kap. 2 und 7. Wir empfehlen ein sorgfältiges Lesen dieser beiden 
Kapitel, und bemerken hierzu folgendes: 

Die Geschichte der ganzen Menschheit von den Tagen Daniels an bis 
zur' Vollendung wird in diesen zwei Kapiteln prophetisch voraussagend erzählt. 
Der künstige Verlauf der Weltreiche, die Aufeinanderfolge der Tierungeheuer und 
Lie schreckliche Gestalt des letzten antichristlichen Weltbezwingers - und endlich 
die Weltherrschaft des Menschensohnes und des heiligen Volkes wird durch die 
darin erzählte Vision euthiillt, und so die vielseitige Weissagung von Christus 
zu einem vollständigen Bilde abgerundet. Es geschieht dies zweimal, jedesmal 
aber in einem andern Bilde, wovon das erste dein König von Babylon in einem 
(von Daniel ausgelegten) Traum-Gesichte, und das zweite deni Daniel selbst ge-
offenbart wurde. 

D a s erstemal stellt sie uns der Prophet in dem Bilde einer großen Bild-
säule dar, deren Teile die vier großen Weltmonarchien abbilden; nämlich: 

1) das babylonische Reich; 
2) das medisch-persische Reich; 
3) das griechische Reich und 
4) das römische Reich. 

D a s anderemal stellt sie uns der Prophet der unter dem Bilde von vier 
Tieren: Löwe, Bär, Leopard und eins von diesen ganz verschiedenes, nicht be-
nanntes Tier, welches zehn Hörner am Kopfe hat. Diese Tiere sinnbilden aber 
die nämlichen vier Weltreiche, wie die verschiedenen Teile der Bildsäule. 

I n beiden Kapiteln wird deutlich erklärt, daß das vierte, nach einstimmiger 
Auslegung aller Schriftforscher, das römische Reich am Ende der Zeit in einem 
zerteilten Zustande bestehen werde, und zwar in einer zehnfachen Zerteilung, vor-
gebildet in Kap. 2: 4 V — 5 3 , durch die Füße der Bildsäule, die in zehn Zehen 
enden, und in Kap. 7 durch die zehn aus dem Haupte des vierten Tieres ent-
springenden Hörner. M a n lese hiezu: Offb. 13 : 1 — 1 8 ; 1 7 : 7 — 1 8 ; 1 9 : 
1 7 — 2 1 . ' 

Dieses Reich soll länger als die drei vorhergehenden dauern und stärker 
sein, als sie, obgleich in einen zerspalteten Znstand geraten; in diesem aber fort-
bestehen, bis es Plötzlich und gänzlich vernichtet wird. Und nun folgt 
^ ^ D a s fünfte Reich — das Reich Gottes oder das Reich des Menschen-

M n e s auf Erden. E s ist das Reich, wovon der Herr bei Matth. 1 9 : 2 7 — 2 9 : 
„Wahrlich, Ich sage euch; ihr, die ihr M i r nachgefolgt seid, werdet bei der 
BZfedergeburt der Dinge, wenn des Menschensohn auf deni Throne Seiner Herr-
lichkeit .sitzen lvird, auch auf zwölf Thronen sitzen und die zwölf Stämme I s -
raels richten/" E s ist jenes Reich, wovon Petrus sagt: S o thut nun Bnße und 
bekehret euch, damit eure Sünden getilgt werden, damit Zeiten der Erquickung 
kommen von dem Angesichte des Hxrrn, und . damit er Jesum Christum sende, 
der euch vorherverkllndiget ward; denn jetzt muß Er den Himmel in Besitz 
nehmen/ bis ^ zu den Zeiten der Wiederherstellung aller Dinge, wovon Gott 
durch den Mund Seiner heiligen Propheten von Alters her geredet hat." Apst. 

3: 1 9 — 2 1 ; vergl. Mark. 14: 2 5 ; Luk. 2 2 : 2 8 — 3 0 ; Apst. 1: 6 — 7 ; Ofsb. 
2 0 : 4 — 6 . 

Diese furchtbare Vernichtung der vierten Monarchie, wen» die Zeit zur 
Offenbarung der slinften gekommen ist, wird uns also geschildert: In , ersten Ge-
sicht durch einen vom Berge sich losreißenden Stein, der an die Fiiße der Bild-
säule schlägt, wird dieselbe zermalmt, wie geschrieben steht: D a ward zugleich zer-
malmet das Eisen, die Erde, das Erz, das Silber, das Gold und wurden gleich 
wie Staub auf einer Tenne im Sommer, den der Wind wegführt, und fand 
sich für sie kein Ort mehr; aber der Stein, der an die Bildsäule geschlagen, 
ward zu einem großen Berge und erfüllte die ganze Erde." Kap. 2: 35. — 
Ebendaselbst lesen wir folgende Auslegung dieser Stelle: „ I n den Tagen dieser 
durch die Zehen vorgebildeten zehn Königreiche wird der Gott des Himmels ein 
Reich erwecken, das in Ewigkeit nicht zerstört werden wird; S e i n Reich wird 
keinem andern gegeben werden, und es wird zermalmen und vernichten alle diese 
Reiche, es selber aber wird bestehen ewiglich. Wie du denn gesehen, daß vom 
Berge sich ein Ste in losriß, ohne Menschenhände, und Thon, Eisen, Erz, Silber 
und Gold zermalmte; also hat der große Gott dem Könige kund gethan, was 
in der Folge kommen wird, und wahr ist der Traum und sicher seine Auslegung 
Vs . 4 4 — 4 5 . — I m zweiten Gesicht wird das vierte Tier sammt den zehn 
Hörnern an seinem Haupte getödtet, und zum verbrennen ins Feuer geworfen 
durch den Menschensohn, der in den Wolken des Hinimels konimt, und dem von 
da an gegeben wird: Gewalt und Ehre und das Reich, daß alle Völker, Ge-
schlechter und Zungen ihm dienten, und dessen Gewalt ist eine ewige Gewalt, 
die nicht genommen, und dessen Reich ein Reich ist, das nicht zerstört wird." 
(Kap. 7 : 14.) S o wie solches auch ausgelegt wird in dem nämlichen Kapitel, 
wo wir nach einer ausführlichen Betre ibung Eines der zehn Hörner lesen: 
„Und das Gericht wird sich setzen, (wird gehalten werden, damit die Gewalt 
ihm (dem Antichristus) genommen, zerschlagen und vollends vernichtet werde. 
Aber das Reich und die Gewalt, und die Herrlichkeit der Herrschaft unter dem 
ganzen Himmel wird deni Volke der Heiligen des Allerhöchsten gegeben werden, 
dessen Reich ein ewiges Reich ist, dem alle Könige dienen und gehorchen werden", 
(Vs. 2 6 — 2 7 ) . 

Hierzu bemerken wir Folgendes: 
s ) Dieses fünfte Reich ist noch nicht erschienen; es ist noch — zukünftig, 
b) Dieses Reich erscheint erst, tritt erst in die Wirklichkeit in dem zer-

teilten Zustande des vierten Reiches; denn da es auf die Zehen fällt 
und diese zermalmt, so müssen diese schon da sein. 

<z) Zur Zeit der Geburt Christi waren diese Zehen nicht nur nicht vor-
handen, sondern das römische Reich war damals noch nicht einmal in 
dem zerteilten Zustande der Füße (ost- und west-römisches Reich): und 
die Zehen der noch spätern Zerteilung desselben traten erst von 4 0 0 
bis 6 0 0 Jahren nach Christi Geburt ein. 

ä) Dieses Gottes Reich soll bei seinem Erscheinen zermalmen, vernichten 
und wegräumen alles bisher Bestandene, so daß weder Ort noch Rainen 
davon überbleiben. — Nicht nur hat Chrkstns, der schon in den erüen 
Dezennien des römischen Reiches erschien, dieses nicht gethan, im Gegen-
teil bezahlte Er Selbst Zins und Steuer dem römischen Kaiser, 'orderte 
auch andere dazu auf, und Se ine Apostel und die ganze Xrrche unter-



warfen sich demselben, und trugen, wie die Geschichte lehrt, vielmehr 
zum Fortbestande des römischen Reiches bei. 

Hieraus ist klar, daß dieses von Daniel vorausgesagte und charakterisirte 
Reich noch nicht auf Erden erschienen, sondern zukünftig ist. 

Die Kirche Christi ist also nicht dieses Reich; und der Fehler sehr vieler 
Christen hinsichtlich dieses Gegenstandes liegt darin, daß sie den Charakter der 
Zwischenzeit oder der Abwesenheit des Herrn, während welcher Er als Hoher--
Priester im Allerheiligsten des Himmels ist, mißverstanden, und mit dem, erst 
nach Seiner Wiederkunft eintretenden Zustande verwechselt haben. S o haben 
sie die Kirche, welche die Schule für das Himmelreich ist, die Vorbereitungs-
anstalt für das Vollkommene angesehen, und den Kampfplatz des Kriegers mit 
dem Ruheplatz des Siegers verwechselt. — Doch dieser Gegenstand ist gerade 
für unsere Zeit von zu hoher Wichtigkeit, als daß er nicht noch gründlicher und 
ausführlicher dargelegt werden sollte; und wir thun dies in Folgendem. 

M a r hat, ohne gehörige Prüfung, fast allgemein angenommen, daß fämmt-
liche Verheißungen und Weissagungen dieser Art — teils schon in der Person 
Christi während seines Wandels auf Erden, teils in der Kirche als Seinem 
geistigen Reiche in Erfüllung gegangen seien; daß jedoch die vollständige Er-
richtung Se ines siegreichen und in voller Herrlichkeit erscheinenden Reiches den 
Zustand der Dinge vorbehalten bleibe, der nach dem Untergange der Welt als 
ein Zustand ewiger Seligkeit im Himmel stattfinden werde. — Uni diese Ansicht 
zu begründen, beruft man sich mit großer Entschiedenheit und Sicherheit auf den 
Ausspruch: „Das Reich Gottes ist in euch." — M i t diesen Worten des Herrn 
glaubt man vollkommen auszureichen, um Alle, die ein anderes Reich, ein Reich 
Gottes auf Erden annahmen, als im Irrtum befangen zu bezeichnen; vergißt 
jedoch, daß sehr viele andere Stellen heiliger Schrift, z. B . diese: „die Reiche 
dieser Welt sind Reiche unseres Herrn und Se ines Christus geworden" nicht 
weniger bestimmt und deutlich dafür sprechen, daß das kommende Reich ein auf 
unserer Erde da bestehendes — durch das davidisch-salomonische vorgebildet sein 
werde. Fassen wir überdies obigen Ausspruch Jesu ruhig und einfach ins 
Auge, so ergiebt sich aus ihm Folgendes: D a Jesus von den Pharisäern gefrag 
wurde: Wann kommt das Reich Gottes? so antwortete Er ihnen und sprach: 
D a s Reich Gottes kommt nicht mit äußerlichen Geberden; man wird auch nichts 
sagen: Siehe hier, oder siehe da ist es! Denn sehet, das Reich Gottes ist in-
wendig in euch." — Zu den Pharisäern, deren ganze Religion ein äußerliches 
Formenwesens, ein Kleben am Buchstaben des Ceremonialgesetzes war, sprach Er 
hier von dem geistigen Reiche, welches Er Selbst errichtete, und das Er später 
durch den heiligen Geist in den Herzen der Menschen fortführte und aufrecht 
erhält bis jetzt; — mit Seinen Jüngern aber, deren Herzen von diesem Reiche 
zum Teil schon erfüllt, und die von Ihn, bestimmt waren, das „Wort vom 
Reiche" allen Völkern zu verkündigen, redete Er von Einem andern zukünftigen 
Reiche: „Es wird die Zeit kommen, sagt Er, daß ihr begehren werdet, nur Einen 
Tag des Menschensohnes zu sehen, und werdet ihn nicht sehen" — und giebt 
darauf die „äußerliche Geberde" — die Art und Weise, wie sich der Anbruch 
des kommenden Reiches bemerkbar machen werde. Er sagt: „Gleichwie der 
strahlende Blitz, welcher von einem Orte des Himmels zum andern leuchtet, 
wird auch der Menschensohn sein an Seinem Tage:" Hierauf folgt die Ste l le , 
Welche den Schlüssel zum Verständnis des fraglichen Gegenstandes liefert; sie 

heißt: „Zuvor aber muß Er Vieles leiden, und verworfen werden von diesem 
Geschlechte." — An dieser Stelle wird der Unterschied zwischen dem Reich und 
der Gnade und Geduld (der Kirche) und dem Reich der Herrlichkeit und Kraft 
in Beziehung auf Christus aufgestellt, im 21. Kapitel nach Luk. aber weiter 
durchgeführt, und auf die Jünger, sowie auf das jüdische Volk bezogen: „S ie 
werden die Hände an euch legen und euch verfolgen; durch Geduld werdet ihr 
eure Seelen erhalten" und es wird große Not auf Erden fein, und ein Zorn-
gericht wird über dieses Volk (Israel) ergehen; die Einen werden durch die 
Schärfe des Schwertes fallen; die andern unter alle Völker gefangen geführt 
werden, und Jerusalem wird von den Heiden zertreten werden, bis die Zeiten 
der Heiden voll sind. Alsdann aber — nach bestimmten Vorzeichen werden sie 
sehen des Menschen Sohn kommen in den Wolken mit großer Kraft und Herr-
lichkeit." Und endlich heißt es, in Bezug auf vorher angegebene Merkmale, die 
so deutlich sind, als z. B . der Eintritt einer Jahreszeit des Sommers, der 
Niemanden unbemerklich bleiben kann: „Ebenso, wenn ihr sehet, daß dies Alles 
geflieht, so wisset, daß das Reich Gottes nahe ist." 

Hier haben wir nun ein Reich, das vor der zweiten Ankunft des Herrn 
nicht beginnen, nicht nahe sein, mit derselben eintreten wird. Dasselbe muß 
daher von dem Reiche Gottes in uns und von der Kirche in ihrer jetzigen Ge-
stalt durchaus verschieden sein. Gleichwie die Stimmungen und Bewegungen 
eines Menschenherzens zu unterscheiden sind von atmosphärischen Erscheinungen, 
die den Horizont in seiner ganzen Ausdehnung erfüllend, allen sichtbar werden; 
so, und in nicht geringerem Maße ist ein augenfälliger Unterschied zwischen dem 
Reiche, dessen wir warten, nnd dem Reiche in uns. S i e dürfen, in welch 
innigem Verhältnisse sie auch immer zu einander stehen mögen, nicht miteinander 
verwechselt werden. Es wird übrigens das Vorhandensein eines solchen Ver-
hältnisses Niemand in Abrede stellen. Es ist wahrlich ein sehr nahes und be-
deutendes, Eins der allerinnigsten Art; denn Keiner, der nicht hienieden schon 
das „Reich Gottes in uns", in sich hat, wird an dein Kommenden Teil und 
Erbe haben. 

Ferner ist im Worte Gottes Folgendes sehr wohl zu bemerken. D a der 
den Kindern Israel verheißene Erlöser gekommen war, um unsere Sünden zu 
versöhnen und dann S e i n geistiges Reich zu errichten, da hatte Israel den Blick 
nur auf den Teil des prophetischen Wortes gerichtet, der so umfassend als deut-
lich von ihrer Befreiung und Einsetzung in das Reich handelt, welches ihm in 
Kraft des Bundes mit David verheißen, damals aber von den Römern unter-
jocht und beherrscht wurde. Sehr natürlich war daher auch eine Erwartung, wie sie 
die Jünger auf ihrem Wege nach Emaus an deu Herrn mit den Worten aus-
sprachen: „Wir aber hofften, daß Er Israel erlösen würde." Nicht ein einziges 
Wort, daß diese Erwartung als eine grundlose bezeichnet hätte, erwiderte der 
Herr; sondern tadelte die Jünger nnr um deswillen, daß sich ihr Herz 'sträubte. 
Alles zu glauben, was die Propheten gesagt habe», daß sie also das nicht weniger 
bestimmte prophetische Wort von Seinem der Herrlichkeit vorangehenden Leiden 
nicht auch zn Herzen genommen hatten: „Mußte denn nicht Christus leiden, 
und so in Herrlichkeit eingehen?" — Als Ihm später Seine Jünger die sehr 
bestimmt gefaßte'Frage vorlegten: „Wirst dn wohl jetzt daS Reich Israel wieder 
herstellen?" so berücksichtigt Er in Seiner Antwort nur die Zeit der Erfüllung, 
ohne, jedoch auf die Richtigkeit ihrer Erwartung selbst auch nur einen Schatten 



von Zweifel zu werfen. „Es steht euch nicht zu, sprach Er, Zeit und Stunde 
zn wissen, die der Vater aus eigener Macht festgesetzt hat (Apst. 1: 6 — 7 ) . 

Daß dieses von Daniel geweissagte und bisher besprochene Reich Gottes 
nicht die Kirche, sondern noch zu erwarten sei, lehrt außer dem bisher Gesagten 
auch noch Folgendes: 

1) — S o wenig die vier Weltmonarchieen, welche diesem Reiche vor-
angingen, abstrakte Begriffe, oder bloß geistiger Natur, sondern wirkliche in 
Zeit und Raum bestehenden Reiche mit König, Unterthanen, Gesetzen und Land 
waren, ebenso muß es auch die fünfte Monarchie — das Reich vom Himmel 
sein. Die Analogie zwingt den unbefangenen und gesunden Verstand von selbst, 
dies zu glauben. Oder was berechtigt uns, die Weissagung bezüglich dieses 
Reiches bildlich, und das Reich selbst blos geistig zu nehmen, da uns die Ge-
schichte lehrt, daß die vier vorhergehenden buchstäblich zu verstehen seien? — 

2) D a s Gleichnis Jesu bei Luk. 19: 1 1 — 2 8 ; so wie die Rede Petri. 
Apst. 1 3 : 2 0 — 2 1 finden nur so ihre Erfüllung; finden sie aber so ganz und 
buchstäblich. Nnr so wird es möglich, daß Er ihnen Herrschaft übergebe, und 
sie mit I h m regieren auf Erden. 

Von der behaupteten Wahrheit überzeugt uus endlich 
3) — auch Folgendes: I m Ursprünge war das Reich Gottes hienieden. 

Dieses Reich war kein blos geistiges, sondern ein äußerlich wahrnehmbares, und 
umfaßte den ganzen Menschen, nach See l und Leib, sowie seinen Wohnplatz — 
die Erde. — Dieses Reich ist durch den Sündenfall zerrüttet worden und ver-
loren gegangen. Dnrch Christum soll es wieder hergestellt werden. E s ist aber 
damit, daß Er unsern Geist erneuert und in ihm herrscht, noch nicht in seiner 
Totalität (Gesammtheit) und Integrität (Unverletzlichkeit) wiederhergestellt, wie 
dies jetzt in der Kirche der Fall ist, sondern erst dann, wenn Alles, was durch 
die Sünde ins Verderben geraten ist, — also »auch Leib und Wohnplatz des 
Menschen erneuert sind, und der Mensch in sein Besitztum und seine Herrschaft 
wieder eingesetzt ist — was bis heute noch nicht geschehen ist; aber am Tage 
der Wiederkunft des Herrn gewiß geschehen wird. 

Aus dem Gesagten erhellt nun aber auch von selbst, daß da die Zeit des in 
zehn Zehen zerspaltenen römischen Reiches nun schon seit Jahrhunderten eingetreten 
und dieser Zustand als Thatsache vorhanden ist, und da also die Prophezeihung 
hinsichlich seiner langen Dauer und großen Stärke, (es dauert nun schon länger 
als alle andern drei zusammengenommen) buchstäblich in Erfüllung gegangen ist, 
auch dieses von Gott durch denselben Propheten geweissagte fünfte Reich noch 
während dieses Zeitraumes und Znstandes wirklich erscheinen werde. — Und wir 
werden später sehen, daß alle Zeichen der Zeit das Erscheinen dieses Reiches 
Gottes auf Erden als nahe verkünden. — Zur Ergänzung dieser Bemerkungen 
über das Buch Daniels werfen wir noch einen flüchtigen Blick auf die einzelnen 
Kapitel desselben. 

Kap. 1. Selbst in dieser dunklen Mitternachtsstunde der Geschichte Judas, 
als es in Babylon lag, war der Herr nicht ohne treue Zeugen, die als Träger 
des Lichtes in der Finsternis dastehen. Daniel nnd seine Gefährten, wiewohl in 
Babylon wohnend, waren und wurden deßnngeachtst keine Babylonier; sie blieben 
dem Gott Abrahams, Isaaks, Jakobs treu, hielten fest an Seinem heiligen Ge-
setze und wiesen im Vertrauen auf die Hülfe des Herrn alles ihm Zuwider-
laufende weife und klug, aber auch entschieden zurück. 

Kap. 3 erzählt uns, wie der König von Babylon, Nebnkadnezar, ein gold-
nes Bild, sechzig Ellen hoch und sechs Ellen breit, machen ließ, das alle Be-
wohner des Landes bei Todesstrafe anbeten sollten. Daniel und seine Gefährten 
weigerten sich dessen, bekannten sich offen zu dem lebendigen Gott, wurden in 
den glühenden Feuerofen geworfen, aber durch Gottes Macht darin nnverzehrt 
bewahrt. — Es ist dieses die gewöhnliche Geschichte der Kirche und treuen 
Zeugen Gottes auf Erden: Versuchung. Zeugnis geben, Verfolgung, Drangsal, 
Verurteilung zum Tode, (wenn auch nicht immer der Tod selbst), endl ich Rettung, 
wenn der lebendige Gott sich offenbart, Befreiung und Lobgesang. — Seine 
volle Erfüllung wird indes das hier erzählte Ereignis erst zur Zeit des letzten 
Antichrists — zur Zeit der letzten Trübsal finden. Anf diese Zeit hin ist vor-
ausgesagt : „Und alle Bewohner der Erde werden es, (das Tier, den Widerchrist) 
anbeten, deren Namen nicht geschrieben sind in dem Lebensbuche des Lammes. 
Und es (der falsche Prophet) verführt die Bewohner der Erde , . , und sagt 
ihnen, daß sie ein Bild machen sollen deni Tiere (Antichrist) . . . und macht, 
daß Alle, welche das Bild des Tieres nicht anbeten, getödtet werden. Und er 
wird machen, daß Alle, Klein und Groß, Reich und Ann, Knechte und Freie, 
ein Malzeichen auf ihrer rechten Hand oder an ihrer St irn tragen, und daß 
Niemand kaufen oder verkaufen kann, als der das Malzeichen hat, oder den 
Namen des Tieres (des Antichrist), oder die Zahl seines Namens." Offb. 1 3 : 
8. 1 4 — 1 7 . 

Kap. 4 erzählt uns das Traumgesicht Nebukadnezars von einem mächtigen 
Baume, der mitten im Lande stand. Der war sehr hoch, groß und dick. Seine 
Höhe reichte bis an den Himmel, und breitete sich ans bis an die Grenze des 
ganzen Landes. Seine Aeste waren schön und trugen viele Früchte, davon alles 
zu essen hatte. Alle Tiere auf dem Felde fanden Schatten unter ihm, und die 
Vögel unter dem Himmel saßen auf seinen Aeslen, und alles Fleisch nährte 
sich von ihm. Nebukadnezar vernahm auch das Gericht Gottes über diesen 
Baum, daß er soll umgehauen werden und ihm nur der Stock mit seinen 
Wurzeln in der Erde gelassen werden. Daniel gab ihm die verlangte Deutung 
des Gesichts. E s traf den König selbst. Und es erging auch das Gericht über 
ihn; denn als der König auf der königlichen Bnrg zu Babel ging, hob er an, 
und sprach: D a s ist die große Stadt Babel, die ich erbaut habe zum königlichen 
Hause, durch meine große Macht zu Ehren meiner Herrlichkeit. Ehe der König 
diese Worte ausgeredet hatte, fiel eine St imme vom Himmel: Dir, König 
Nebukadnezar, wird gesagt: Dein Königreich soll dir genommen werden n. s. w." 
— I n diesem Sturze Nebukadnezars haben wir einen thatsächlichen Beweis, 
mit welcher Leichtigkeit der Herr alle Macht, die sich über ihn erhebt, stürze.— 
Solches ist im Rat der Wächter beschlossen, und im Gespräch der Heiligen be-
ratschlagt, auf daß die Lebendigen erkennen, daß der Höchste Gewalt hat über 
der Menschen Königreiche, und giebt sie, wenn Er will, und erhöbet die Niedrigen 
zu denselben." Vs . 14. — Se ine volle Erfüllung wird auch dieses vorbildliche 
Ereignis erst finden am Ende unserer Weltzeit. M a n lese nur Offb. Kap. 18 
ganz und Kap. 19 : 1 — 3 . — „Sie ist gefallen. Babylon, die Große! S i e ist 
eine Behausung der Teufel, ein Behältnis aller unreinen Geister, ein Behältnis 
aller unreinen und verhaßten Vögel. 

Kap. ö. I n der Stunde, in welcher der Hochmut und die Gotteslästerung 
des letzten Antichrists, wie die Belsazars^ ihren höchsten Punkt erreichen wird. 



trifft auch ihn das Gericht; es erscheint die Hand des Herrn und schreibt: 
„Mene, mene, tekel, upharsin" — ihm vor das staunende Auge und wird ihn 
mit dem Hauche seines Mundes und durch die Erscheinung Seiner Ankunft auf 
immer vernichten. Wenn sie sagen werden; Friede und Sicherheit, wird sie 
plötzlich das Verderben ereilen. — Aber wo ist in unsern Tagen der Prophet, 
der die Schrift zu lesen und ihren S i n n zu deuten versteht? — Gott sei 
Dank, der uns in dem wiederhergellten apostolischen Werke das Mittel hierzu 
gegeben hat. 

Kap. 6. Die Glaubenstreue Daniels wird neuerdings unter dem König 
Darius geprüft. Er hält fest an dem Herrn seinen Gott, und wrid als todes-
schuldig in die Löwengrube geworfen. Aber der Herr, sein Gott hat Seinen 
Engel gesandt, der den Löwen den Rachen zugehalten hat, daß sie ihm kein Leid 
gethan haben." — Da ward der König sehr froh, und ließ allen Völkern, 
Leuten und Zungen bekannt machen: „Das ist mein Befehl, daß man in der 
Herrschaft meines Königreiches den Gott Daniels fürchte und scheue. Denn Er 
ist der lebendige Gott, der ewiglich bleibet und Se in Königreich ist unvergänglich 
und Seine Herrschaft hat kein Ende. Er ist ein Erlöser und Helfer aus der 
Not uud thut Zeichen und Wunder im Himmel und auf Erden. Der hat 
Daniel von dem Löwen erlöset." — Wir sehen aus der Geschichte Daniels.» 
Wer dem Herrn treu ist, der bleibt nicht ohne Anfechtung, Verfolgung und 
Trübsal; und wer diese Erfahrung nicht macht, darf wohl befürchten, daß er 
kein treuer Bekenner des lebendigen Gottes und des erwürgten Lammes und des 
erwürgten Lammes ist; das Bekenntnis zum Herrn aber bringt nicht nur dem 
treuen Zeugen, sondern auch vielen andern reichen Segen. Dies gilt auch be-
sonders ganz in unsern Tagen. 

Kap. 8. Wie die zweite der großen Weltmonarchien von der dritten ge-
stürzt, und wie diese später gespalten und geschwächt wurde, um in der Folge 
von der vierten verschlungen zu werden, wird uns hier prophetisch erzählt. — 
Nach geschichtlicher Ordnung dürften Kap. ö und 6 zwischen Kap. 8 und 9 zu 
lesen sein. 

Kap. 9. „Daniel erfuhr aus den Büchern die Zahl der Jahre, wovon 
der Herr zu Jeremias geredet hatte (Vs. 2) und wurde dadurch zum Gebet 
mit aufrichtigem und reuevollem Bekenntnis der Sünden seines Volkes, an denen 
er als Jndividium wenig oder gar keinen Anteil hatte, verbunden mit Fasten 
tn Sack und in Asche angetrieben. Hierauf wurden ihm weitere Offenbarungen 
über Gottes Rathschluß zum Heile des gefallenen Menschengeschlechtes zu Teil; 
und zwar die bestimmtesten, die in der ganzen heiligen Schrift über Mensch-
werdung. Salbung und den Tod des Herrn und die darauf folgende Zerstörung 
Jerusalems und den Greuel der Verwüstung durch die Römer enthalten sind — 
ein Gericht Gottes über Israel, unter dem Land, Stadt und Volk der Juden 
bis heute noch vor unsern Augen schmachten. — 

(Schluß folgt.) 

D e r A e r o l b . 

Monatsblatt sür wahrheitsliebende Christen. 
M o t t o : Wie lieblich find auf den Bergen die 

Füße der Boten, die da Frieden verkündigen, Gutes 

(Als Manuskript gedruckt.) ' M Z ^ 

Ar. 12. Siebenter Jahrgang. Dezember 1890. 

Der Prophet Daniel. 
(Schluß.) 

„Daniel erfuhr also aus den Büchern." Welch eine Ermunterung liegt 
nun sür uns in dieser Thatsache, die Bücher der heiligen Schriften des alten 
und des neuen Bundes fleißig zu lesen, zu betrachten und zu studieren,, in 
wahrer allgemeiner Herzlichkeit und Brüderlichkeit die Sünden der ganzen Kirche 
bußfertig zu bekennen, und Gott um neue Erweisungen Seiner Vaterliebe zu 
bitten, damit wir so vorbereitet werden, vor dem Herrn am Tage Seiner Wieder-
kunft ohne Beschämung stehen zu können. (1. Joh. 2 : 28.) 

Kap. 10 u. 11, enthalten sehr ausführliche, für uns aber noch unent-
büllte Weissagungen bezüglich des Volkes Daniels (Kap. 1 0 : 14) und dessen 
Trübsal — von der Zeit der persischen Könige an (Kap. 1 2 : 2) bis zur Zeit 
des letzten Antichrists, Kap. 1 1 : 3 6 — 4 5 . Die erste Erfüllung derselben durch 
die Verfolgung unter Antiochus-Epiphanes erschöpft den großen uud schweren 
Inhalt derselben nicht; sie führt uns vielmehr blos zum Anfang der großen 
Trübsal des auserwählten Volkes; und wir dürfen den größten Teil des I n -
halts von Kap. 11 zu den kommenden Ereignissen auf Erden Zählen. 

Kap. 12 ist für uns von außerordentlicher Wichtigkeit. Es wird uns 
darin prophetisch erzählt: " . 

а) Die endliche Errettung der Juden aus aller Not, gerade zu der Stunde, 
wann dieselbe am größten ist. „Zu derselbigeu Zeit wird der Fürst Michael, 
der für dein Volk stehet, sich ausmachen. Denn es wird eine solche trübselig^ 
Zeit sein, als sie nicht gewesen ist, seitdem daß Leute gewesen sind, bis auf die-
selbige Zeit. Zu derselbigeu Zeit wird dein Volk errettet werden, Alle, die im 
Buche geschrieben stehen." Vs. 1. , ' 

d) Die erste Auferstehung. „Und viele (also nicht alle), so unter der 
Erde schlafen liegen, werden aufwachen; Etliche zum ewigen Leben, Etliche zur 
ewigen Schmach und Schande, Vs . 2. 

o) Die herrliche und ewige Belohnung der treuen Diener Gottes. „Die 
Lehrer aber werden leuchten wie des Himmels Glanz, und diese welche Viele 
zur Gerechtigkeit weisen wie die Sterne immer uud ewiglich." Vs. 3. 

б) Eine Verheißung, daß am Ende der Zeit das Verständnis des bis 
dahin versiegelten prophetischen Wortes vielfach oder sehr vermehrt werden wird. 
„Und nun, Daniel, verbirg diese Worte, und versiegle diese Schrift bis auf die 



letzte Zeit, so werden viele darüber kommen, und großen Verstand finden." 
. . . Gehe hin, Daniel; denn es ist verborgen und versiegelt, bis auf die letzte 
Zeit. Diese werden gereinigt, geläutert und bewährt werden; aber die Gottlosen 
werden gottloses Leben führen, und die Gottlosen werden es nicht achten, aber 
die Verständigen werden es achten/' — Und, dem Herrn sei Dank! Er hat 
uns durch die wiederhergestellten Aemter und Ordnungen Se ines Hauses die 
Erkenntnis Seines Namens in reichem Maaße geschenkt; hat uns dadurch die 
Geheimnisse Seiner Ratschlüsse mit deni gefallenen Menschengeschlecht überhaupt, 
und mit der Kirche insbesondere, in einer Fülle von Licht, Kraft und Leben 
entsiegelt und geoffenbart, wie es seit den Zeiten der ersten Apostel nie mehr 
der Fall war; Er hat dadurch die eine große Hoffnung der Kirche, welche alle 
andern einschließt, die Hoffnung auf Seiue Wiederkunft und die damit eintretende 
Auferstehung der Gerechten und die Errichtung Seines ewigen Reiches in 
taufenden Herzen wieder erweckt, so daß sie derselben mit froher Zuversicht ent-
gegengehen. 

s) Eine Wiederholung der Zahl der Zeiten der Trübsal, Vs . 7 ; vergl. 
Kap. 7 : 25 . Endlich wird 

k) die Zeit der Seligkeit, das Ziel und Ende aller Prophezeiungen, nach 
einer geheimnisvollen Zahl von Tagen festgesetzt, und dem Propheten gesagt, daß 
er zur rechten Zeit auferstehen werde. „ D u aber, Daniel, gehe hin, bis das 
Ende kommt und ruhe, daß du auferstehest in deinem Teil am Ende der Tage." 
Vs . 13. Also, nicht auf eine selige Sterbestunde, und nicht auf einen seligen 
Zustand nach dem Tode, sondern auf seine künftige Auferstehung wnrde Daniel 
zu seiner Beruhigung hingewiesen. 

Von den Zeichen der Zeit. 
Als der Herr Jesus voni Tempel hinweg ging, traten Seine Jünger zu 

Ihm, daß sie I h m zeigten des Tempels Gebäude. Jesus aber sprach zu ihnen: 
Sehet ihr nicht das Alles? und fügte hinzu: Wahrlich, Ich sage euch, es wird 
hie kein Ste in auf dem andern bleiben, der nicht zerbrochen wird. Als dann 
der Herr auf dem Oelberge saß, traten zu Ihm Seine Jünger besonders und 
sprachen: Sage uns, wann wird das geschehen, und welches wird das Zeichen 
sein Deiner Zukunft und der Welt Ende? Matth. 2 4 : 1 — 3 . 

Dreierlei haben wir hier ins Auge zu fassen, warum die Jünger den 
Herrn fragten: 1. Wann das geschehen werde, was Jesus ihnen Vs . 2 weis-
sagend mitgetheilt hatte, nämlich die Verwüstung des Tempels. 2. Welches das 
Zeichen sein würde Seiner Zukunft, und 3. das der Welt Ende? 

Jene drei Fragen beantwortete der Herr Seinen Jüngern; diese Seine 
Antwort finden wir in Matth. 2 4 und 25, Mark. 13 und Lnk. 21 vermeldet. 

Der Herr hatte das „Wann" und „Wie" jener Fragen der Jünger vor 
seinen Geistesaugen, darum vermochte Er auch eine Antwort darauf zu geben, 
die „schon teils geschichtlich verbürgt, nämlich die Verwüstung des Tempels wie 
der Stadt Jerusalem und die- schrecklichen Gerichte Gottes über S e i n altes 
Bundesvolk. Durch jene Antwort hat der Herr nicht allein Seine Jünger zu 
ihrer Zeit unterrichtet über das Zeichen Seiner Zukunft, sondern auch die zu 
unserer Zeit, um sehen zu können, daß jenes Zeichen in unserer Zeit schon vor-
handen und sich von Tag zu Tag deutlicher noch offenbart. Zwar die Christus 
hassende Welt kennt und sieht das Zeichen der Zukunft Jesu nicht, ebenso wenig 

als das Volk Israel die vorhergehenden Vorzeichen seines Unterganges kannte 
und sah, und eben so wenig das Volk zu den Zeiten Skoä dies sähe, warum 
dann auch zu jenen Zeiten die Gerichte Gottes so unerwartet über die Unbuß-
fertigen und Gottlosen hereinbrachen. 

Wissen die wahren Jünger des Herrn jetziger Zeit auch, durch die Be-
lehrung Jesu, daß das Zeichen oder die Vorzeichen Seiner nahen Zukunft, Furcht 
und Schrecken auf Erden unter den Mensche» erregen werde (Luk. 2 1 : 2 5 — 2 6 ) ; 
dennoch werden sie sich nicht sürchlen, im Gegenteil sie werden sich freuen; denn 
diese Vorzeichen der nahen Zukunft des Herrn mögen die Ungläubigen erschrecken, 
weil sie auch Vorzeichen ihres Verderbens sind, aber jene Jünger sehen in ihnen 
ihr Frühjahr und ihren Sommer, d. i. ihre baldige Erlösung von aller Last, 
welche ihre Häupter oft niederdrückte und aus aller Not und Trübsal, in der 
sie oft seufzend ausriefen: Herr, wie lange noch! Der Herr ermahnt Seine 
wahren Jünger d. i. Seine Gemeinde, Seine Braut, dann schon fröhlich auf-
sehen und ihre Häupter aufheben zu sollen, wenn sie die Vorzeichen Seiner 
nahen Zukunft sehen. Sehen wir nicht in unserer Zeit jene Vorzeichen gekommen, 
woranf Jesus in Seiner Antwort an Seine Jünger als Zeichen der Zeit oder 
als Zeichen Seiner nahen Zukunft hindeutete? Haben diese Zeichen in unserer 
Zeit sich nicht schon gestaltet über das Gewöhnliche hinaus, so daß die Welt, 
die diese Gestalt nicht kennt, sie dennoch fürchtet und besorgt ausruft: „Wo will 
das hinaus!" 

Um aus die Zeichen der Zeit als Vorzeichen der nahen Zukunft des Herrn 
näher einzugehen, finde ich es nützlich, den Lesern an der Hand der Geschichte 
zu zeigen, wie der Weheruf des Herrn über Jerusalem und dem alten Bundes-
volke Gottes erfüllt wurde. Wie dieses Volk die Belehrungen und Ermahnungen 
des Herrn verachtete, die Vorzeichen seines baldigen Unterganges nicht achtete 
und verstockten Herzens den schrecklichen Gerichten Gottes entgegenging, wodurch 
Jerusalem samt dem Tempel verwüstet, dem Erdboden gleich gemacht, mehrere 
Millionen Juden getötet und das ganze Land, das der Herr Seinem Volke 
zum ewigen Besitztnme verheißen hatte, fremden Völkern zum Raube über-
lassen wurde. 

Ich werde nun den Lesern hierüber etwas aus der Geschichte im Herold 
folgen lassen; ich benutze dazu am Besten: K. v o n R a u m e r ' s P a l ä s t i n a , 

' weil dieser Sckreiber an der Hand bester Quellen sehr sorgsältig und genau die 
Geschichte Israels wie des heilige» Landes beschrieben hat. Da ich weiß, daß 
Jsrqel durch eigne Schuld, durch beständigen Ungehorsam gegen Gott und durch 
die Verwerfung seines Königs, des verheißenen Messias, sich all das Elend zuge-
zogen . hat,' was schon vor der Zerstörung Jerusalems über dasselbe wiederholt 

^losbrach nnd zwar als Vorzeichen seines baldigen und gänzlichen Verderbens, so 
enthalte ich mich, all die schrecklichen Ereignisse, von welchen jede einzelne Er-
scheinung, jedesmal ein schrecklicheres hervorrief, aus der Geschichte anzuzeigen. 
Ich werde nnr auf einige der Vorzeichen der gänzlichen Verwüstung Jerusalems 
aufmerksam »lachen, und dann die Verwüstung von Stadt nnd Tempel laut der 
Geschichte den Lesern mitteilen. 

Viele Ereignisse hatten im jüdischen Lande stattgefunden, z. B . Ungerechtig-
keiten der Römer gegen die Juden, wiederkehrende Feindschaft und Mordthaten 
' der Juden gegen die Römer, bevor in Jerusalem die Revolution ausbrach und 

die Juden dein Kaiser zu Rom den Gehorsam kündigten. Vergebens suchte 



König Agrippa, der. nach Jerusalem eilte, das aufgeregte Volk durch Schilderung 
der unüberwindlichen römischen Macht zu stillen. Ein jnnger Häuptling Eieazar, 
eines Hohenpriesters Sohn, der den Tempel inne hatte, beschloß mit seiner 
Schaar: Kein Fremder solle mehr im Tempel opfern. Dies war eine Kriegs-
erklärung gegen den Kaiser. Bessere redeten vergeblich dagegen, und sandten 
endlich an Gessino und Agrippa um Hülfe gegen die Aufruhrer, die sie erhielten. 
Nun entspann sich ein siebentägiger Kampf in der S tadt , die Paläste des 
Agrippa und der Berenice wurden ein Raub der Flammen, ebenso steckten die 
Aufrührer das Archiv in Brand, wo die Schuldverschreibungen aufbewahrt wurden, 
und die Antonia, deren Besatzung sie niedermachten. D e s Agrippa Soldaten 
entließen sie; den Römern schwor Eleazar freien Abzug, nachdem sie aber die 
Waffen niedergelegt, hieben die Meineidigen alle nieder, und zwar am Sabbath. 
Die Besseren ergriff Furcht vor dem herannahenden Strafgericht. An demselben 
Tage, da dies in Jerusalem geschah, töteten die Cäsarenser 2 0 , 0 0 0 Juden. 

Jetzt entstand ein Krieg durch das ganze Land; jede Stadt spaltete sich 
in zwei feindliche Heere, eins der Juden das andere der Syrer ; Tags mordete 
man und des Nachts brachte nian in Todesangst zu. I n Askalon, Ptolemais, 
Hippos und andern Orten wurden ebenfalls die Juden ermordet, 5 0 0 0 0 in 
Alexandrien durch die dortigen Griechen, 10 0 0 0 in Damaskus. 

Alles das bisher mitgeteilte waren Vorzeichen des gänzlichen Unterganges 
des Volkes Israels, und selbst diese schrecklichen Borzeichen hatte es sich, von 
Gott abgcwandt, in seiner Blindheit selbst heraufbeschworen. 

Nun brach Cestius, der Präses Syriens, mit einem großen Heere gegen 
die Juden auf, zerstörte Zabulon in Galiläa und Joppen. Ueber Cäsarea, Anti-
patris, Lydda, das er verbrannte, und Bethoron marschierte er bis Gabao, 
5 0 Stadien von Jerusalem gelegen. Bei Bethoron brachte ihm Simon, einer 
der Aufrührer, eine Schlappe bei: ein Friedensvermittler, den der König Agrippa 
an die Juden sandte, wurde von diesen ermordet. Darauf rückte Cestius nach 
Skopus, 7 Stadien von Jerusalem, drang am vierten Tage in Bezetha hinein, 
das er anzündete, und belagerte die obere Stadt und die Königsburg. D a 
hätte er ganz Jerusalem nehmen können, besonders weil die friedliebenden Ein-
wohner in ihm ihren Retter sahen, zog sich Cestips aus der Stadt zurück auf 
Bethoron zu, wo er, im Engpasse von den Juden umzingelt und angegriffen, 
mit Mühe entkam. 5 ? 0 0 Römer blieben, die Juden verfolgten ihn bis Antipatris 
und erbeuteten viel Kriegsgeräth. 

Nun wuchs den Aufrührern den Muth, ihr S i e g über Cestius verblendete 
sie. D a s ganze Land ward, zur Verteidigung gegen die Römer, unter ver-
schiedene Anführer verteilt. Der Geschichtsschreiber Josephus erhielt den Ober-
befehl über Galiläa, befestigte dort viele Orte und sammelte ein Heer von 
IVO OVO Rekruten, welche er aufs Beste einübte. 

I n Jerusalem besserte man die Mauern aus, verfertigte Waffen, die jungen 
Mannschaften übten sich ein. Aber die Gemäßigten und Friedliebenden trauerten 
tief über den herannahenden Untergang des Volks. 

Cestius hatte Gesandte an Nero gesandt, welcher den Vespasian zum Feld-
herrn gegen die Juden ernannte. Dieser marschierte von Antiochien aus , 
Ptolamais und Sepphoris ergaben sich ihm. S e i n Sohn Titus führte ihm aus 
Egypten Truppen zu; nun betrug sein ganzes Herr KV 0 0 0 Mann. M i t diesen 
wandte sich Vespasian gegen Galiläa, nahm Gadara und verbrannte später Jota-

pata, welches der Geschichtsschreiber Josephus mit ausdauerndem Muthe ver-
teidigte. Hier blieben 14 0 0 0 Juden und 1 2 0 0 wurden gefangen. 

Unter den Gefangenen war der Geschichtsschreiber Josephus selbst. Er 
erzählt von sich, daß er in der Nacht, bevor er sich gefangen gab, geträumt und, 
als Priester und vom Priestergeschlecht stammend, die Deutung des Traums 
verstanden. Darauf habe- er gebetet: „Da es Gott gefalle, das Judenvolk nieder-
zudrücken, alles Glück aber sich zu den Römern gewendet habe, so wolle er, 
dazu bestimmt, Künftiges zu weissagen, willig als Diener Gottes, nicht aber 
als Verräter zu den Römern übergehen. — Zu Vespasian geführt, verlangte 
er von diesem eine geheime Unterredung, welche ihm zugestanden ward; nur 
Titus und zwei Freunde des Vespasian waren zugegen. D u willst mich, zu 
Nero schicken, sagte Josephus. Werden die, welche dem Nero bis auf dich folgen, 
regieren bis ich ankomme? D u wirst Kaiser sein, Vespasian, und Imperator, 
D u und dieser Dein Sohn. Binde mich fester und bewahre mich aus. Aber 
D u wirst nicht bloß mein Herr sei», sondern Herr des Meeres und des festen 
Landes und des ganzen Menschengeschlechts. Ich aber verdiene engeren Gewahr-
sam zur Todesstrafe, wofern ich verwegen gegen Gott gelogen. 

Vespasian behielt den Josephus als Gefangenen bei sich und gab ihm 
ehrenvoll die Freiheit, sobald er vom syrischen Heere zum Kaiser erklärt war. 
Josephus blieb fortan bei Titus als Zeuge der Zerstörung Jerusalems. 

Vespasian eroberte nun allmählig das ganze Judäa. Die Einwohner von 
Joppen flohen vor den Römern auf ihre Schiffe, ein S turm entstand, und 
4 0 0 0 sollen durch Schiffbruch umgekommen sein. Tiberias ergab sich, Tarichea 
ward genommen. Viele Taricheer flüchtete sich auf ihre Fahrzeuge. Die Römer 
machten Flötze und besiegten die Juden auf dem S e e Genezareth! 

Josephus erzählt: 6 2 0 0 Taricheer seien in Gefechten umgekommen, 1 2 0 0 
ältere Juden hatte Vespasian außerdem hinrichten lassen, 6 0 0 0 jüngere deni 
Nero zugesandt, um den Isthmus zu durchgraben, 30 4 0 0 verkauft, noch andere 
habe er dem Könige Agrippa geschenkt. Jüdische Räuberbanden hatten sich in 
Jerusalem festgesetzt, man nannte sie Zeloten. S i e plünderten, mordeten und 
kleideten einen unwissenden Menschen nnter Spott und Gelächter als Hohen-
priester ein. Gegen sie trat Ananus, der älteste Hohepriester, auf; durch seine 
Rede angefeuert, griff das Volk die Zeloten an, trieb sie in den Tempel und 
umzingelte sie. Ananus schickte den heuchlerischen Johannes, um mit den Zeloten 
zu unterhandeln; dieser aber belog sie, indem er sagte: Ananus wolle Jerusalem 
den Römern übergeben. Daraufhin rief Eleazar. das schon früher genannte 
Haupt der Zeloten, die Jdumäer zu Hülfe, welche alsbald 2 0 0 0 stark vor 
Jerusalem ankamen, aber von Ananus nicht eingelassen wurden. I n einer Sturm-
nacht zersägten nun die im Tenipel eingeschlossenen Zeloten ungehört die Riegel der 
Tempelthüren, erschlugen das sie bewachende Volk, so daß der Tempel im Blut 
schwamm, und öffneten den Jdumäern die Thore der Stadt. Ananus ward 
ermordet. . E s erlosch jetzt die letzte Hoffnung Jerusalems; die profanirte Stadt, 
sagt Josephus, war dem Untergange bestimmt, durch Flammen wollte Gott die 
heiligen Stätten reinigen lassen. Die nackten Leichen der Hohenpriester wurden 
von den Hunden gefressen; Zeloten und Jdumäer mordeten 12 0 0 0 Edle in 
Jerusalem. 

Zum Schein riefen die Aufrührer 7 0 Richter zusammen, um den Zacharias. 
Baruchs Sohn, a l s einen, der es mit den Römer» halte, zu verurteilen, in 



Wahrheit aber, weil Zacharias die Bosheit haßte und reich war. Als die 
Richter ihn für unschuldig erkennen mußten, so töteten zwei Zeloten den Zacharias 
mitten im Tempel, die Richter aber jagte man mit Schwertstreichen auseinander. 

Jener Aufrührer Simon, welcher den Cestius bei Bethoron geschlagen, ver-
heerte mit einer großen Räuberbande Jdumäa und Süd-Judäa. M i t dieser 
Bande legte er sich vor Jerusalem, wo die Zeloten unter ihrem Anführer 
Johannes raubten, Männer und Weiber zum Scherz mordeten, ja diejenigen 
ermordeten, die sich unterfingen, die Leichen zu begraben, und, um die Ruchlosig-
keit voll zu inachen, in Weiberkleidern, gesalbt und geschminkt alle Art unnatür-
licher Wollust trieben. S o entsetzlich war cs in der unglücklichen Stadt, daß 
die Einwohner den S imon und seine Räuber zur Errettung hinein riefen. 

Die Römer hatten jetzt ganz Judäa, mit Ausnahme dreier Burgen und 
Jerusalem, inne. Vespasian wollte es abwarten, daß die Juden sich hier unter 
einander aufrieben; Gott, sagte er, sei ein besserer Anführer als er, da Er ihm 
die Juden ohne Arbeit übergebe. 

Er war aber nicht bestimmt, Jerusalem zu erobern. Kaiser Nero ward 
umgebracht (63 nach Chr.), Galba und Otho folgten nach kurzer Zeit, dann 
Bitellius (69 nach Chr.). Gegen diesen stand das syrische Heer auf und erklärte 
den Vespasian zum Kaiser, welcher darauf seinen Sohn Titus von Egypten nach 
Judäa sandte, während er selbst nach Roni ging. (Hiermit war der Trauni 
Josephus wahr geworden, und seine Weissagung an Vespasian, daß er Kaiser 
würde, erfüllt.) 

I n Jerusalem zerfielen die Zeloten unter sich; es war ein Aufruhr im 
Aufruhr, sagt Josephus, wie wilde Bestien in Ermangelung anderen Frases sich 
selbst auffressen. Eleazar, neidisch aus die Macht Johannes, hatte den Tempel 
inne: seine Waffen hingen an den Thüren im Angesichte des Allerheiligsten; des 
Johannes Rotte lag in den Vorhallen des Tempels und an den Abfällen des 
Berges; S imon hatte die obere Stadt und einen Teil der untern besetzt. 
Johannes, vom Tempel herab durch Eleazar angegriffen, beschoß wiederum diesen 
aus Wurfmaschinen, viele Opfernde wurden durch fein Geschoß am Altar getötet. 
Hatte Johannes vor Eleazar Ruhe, so griff er abwärts den S imon an, plünderte, 
soweit er vordrang, die Häuser und verbrannte sie. Ebenso that auch Simon, 
als hätten beide den Römern in die Hände arbeiten wollen; besonders ver-
nichteten und verbrannten sie so viele Lebensmittel, als für mehrere Jahre aus-
gereicht hätte; daher später die entsetzliche Hungersnot bei der Belagerung ent-
stand. Tag und Nacht währte das Geschrei der Kämpfenden, der Jammer der 
Trauernden. Greise und Weiber wünschten die Römer als Befreier herbei. 

Nun rückte Titus mit fremden Hülfstruppen und römischen Legionen 
heran; unter diesen war die zwölfte, welche, unter Cestius geschlagen, nach Rache 
dürstete. Aus Zäsarea marschierte er durch Samarit is nach Gabath Saul , 
36 Stadien von Jerusalem. Von da aus rekognoszierte er Jerusalem. Die 
Juden, welche einen Ausfall gegen ihn machten, schnitten ihn von seinen Leuten 
ab, und nur wie durch ein Wunder schlug er sich durch, Tags darauf lagerte 
er sich 7 Stadien nördlich von Jerusalem, bei einem Orte, welcher Skopns 
(Warte) heißt, weil man von da aus die Stadt 'und die Herrlichkeit des Tempels 
überblickt. Die zehnte Legion schlug am Oelberge das Lager auf, wo sie von 
den Aufrührern, welche sich nun endlich gegen die Römer vereinigten, mit so 
unbeschreiblicher Wut angegriffen, und geworfen wurde, daß nur die Tapferkeit 
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des zu Hilfe eilenden Titus sie rettete, welcher die Juden über den Kidron in 
die Stadt zurück trieb. 

Die Einigkeit der Aufruhrer war jedoch nur von kurzer Dauer. Als 
Eleazar am Osterfest denen, welche anbeten wollten, die Tempelthüren öffnete, 
schickte Johannes eine Anzahl seiner Leute mit versteckten Waffen hinauf, die im 
Tempel ein Blutbad unter den Zeloten Eleazars wie unter dem opfernden Volke 
anrichteten. S o setzte Johannes sich in den Besitz des Tempels; er und Simon 
waren fortan die beiden Hauptanführer während der ganzen Belagerung. 

Titus lagerte nun einen Teil seiner Truppen an der Nordwestecke der 
Stadt, dem Turm Psephinos gegenüber, einen zweiten Teil am Turme Hippikus. 

I n Jerusalem hatte S imon 15 0 0 0 Mann, unter welchen 5 0 0 0 Jdumäer; 
Johannes 8 4 0 0 Mann, unter diesen 2 4 0 0 Mann des Eleazars, welcher sich 
ihm unterworfen. Den Tempel und einen bedeutenden Raum rings um den 
Tempel, auch das Thal Kidron hatte Johannes inne, S imon die obere und 
untere Stadt, auch die Quelle Siloah. 

Am 15. Tage drangen die Römer durch die Bresche, welche k'hre Mauer-
brecher in der Mauer gemacht; die Juden zogen sich hinter die zweite Mauer 
zurück. Durch diese brachen die Römer 5 Tage später ein, wurden aber, nach 
einem verzweifelten Kampfe in engen Straßen, von den Juden wieder hinaus-
geworfen; 4 Tage später drangen sie aber von Neuem ein und behaupteten sich. 

Nun richtete Titus seinen Angriff vornehmlich gegen die Antonia und den 
Tempel, welche von Johannes verteidigt wurden. Um Stadt und Tempel zu 
erhalten, sandte Titus vorher den Josephus als Unterhändler an die Aufrührer. 
Dieser ermahnte die Juden, sich zu ergeben, da die Römer offenbar durch Gott 
die Herrschaft des Erdkreis inne hätten; ergäben sie sich nicht, so würden Hunger 
und römische Heeresmacht sie gemeinsam bezwingen. Aber die Inden verspotteten 
Josephus und schössen von den Mauern nach ihm. Vergebens erinnerte er sie, 
daß ihre Vorsahren nicht sowohl durch Waffen, sondern durch Gottes Beistand 
gesiegt, auf welchen sie aber, nachdem sie die gottlosesten Gräuel verübt, nicht 
rechnen könnten. 

Es wuchs jetzt die entsetzlichste Hungersnot und mit ihr die wähnsinnige 
Wut der Ausrührer. S i e drangen in die verschlossenen Häuser und peinigten 
die Bewohner, um zu erfahren wo sie etwa Lebensmittel versteckt Hätten. Wie 
der Hunger stieg, so wich alle Liebe; Väter und Mütter rissen den Kindern, 
diese den Eltern die Speise vom Munde weg; da war keine Scheu vor dem 
grauen Haupt, keine Barmherzigkeit mit jungen Kindern. I n der Verzweiflung 
wagten es Viele, außerhalb der Mauern auf den Feldern Lebensmittel zu suchen; 
die Meisten von ihnen fielen aber den Römern in die Hände. Diese ließ Titus 
im Angesicht der auf den Mauern befindlichen Juden kreuzigen, zuweilen S t 0 
und darüber an einen? Tage, sodaß es zuletzt an Holz und Raum zu den 
Kreuzen gebrach; in, Angesicht dieser Gekreuzigten lag Golgatha. — 

Die Römer warfen jetzt Wälle, besonders gegen die Burg Antonia, auf; 
als diese nach 17 Tagen vollendet waren, wurden sie von den Juden mit ver-
zweifelter Kühnheit zerstört. Nun ließ T i t u s , um Jerusalem gewisser aus-
zuhungern, in unbegreiflicher Schnelligkeit eine Mauer rings um dasselbe ziehen. 
Dadurch nahm auch die Hungersnot fürchterlich zu. die Stadt füllte sich mit 
Leichen, welche nian nicht alle zu begraben ini Stande war; man warf sie, um 
des pesti lenzialifchen Gestanks willen, von der Mauer in die Schluchten hinunter. 



Bei der wachsenden Grausamkeit des Hungers und der Aufrührer, floh 
nun doch eine Menge Juden zu den Römern. Viele halb Verhungerte starben, 
da sie mit Heißgier äßen, andere traf ein härteres Schicksal. Syrische Soldaten 
betrafen einen Juden, welcher in seinem Kot Gold suchte, Ü'as er, um es zu 
sichern, verschluckt hatte. Schnell verbreitete sich hierdurch das Gerücht im Heere: 
die jüdischen Ueberläufer hätten Gold im Magen; in einer einzigen Nacht wurden 
2 0 0 0 Juden durch Syrer und Araber der Bauch aufgeschnitten; vergebens 
drohete Titus, dies aufs härteste zu bestrafen. Gott, sagt Josephus, hatte das 
ganze Volk verdammt, und auch die Wege der Rettung wurden ihm zum Ver-
derben. Nach vielen blutigen Kämpfen erstürmten die Römer die Burg und die 
Juden zogen sich in den Tempel zurück. Gegen diesen wandten sich nun die 
Belagerer. Vorher sandte Titus aber den Josephus nochmals an Johannes, 
und ließ ihm sagen: er solle den heiligen Tempel nicht entheiligen und dessen 
Zerstörung herbeiführen. Johannes aber schmähete den Josephus und fügte 
hinzu, Jerusalems Untergang sei nicht zu befürchten, es sei Gottes Stadt. 
Worauf Josephus erwiderte: Wie er wohl auf Gottes Hülfe trotzen möge, er, 
der auf alle Weife frevelhaft den Gottesdienst zerstört habe. 

Ueber den Tempelthüren stellte Johannes das Wurfgeschoß aus, sodaß der 
Tempel einer mit Leichen umgebenen Festung glich. Titus wandte sich nochmals 
zu Johannes und seinen Genossen: Ich nehme, ließ er ihm durch Josephus sagen, 
meine väterlichen Götter und den Gott zum Zeugen, welcher einst den Tempel 
beschützte, jetzt aber verlassen hat, — daß ich Euch nicht zwinge, den Tempel 
zu entweihen: wollt Ihr ein anderes Schlachtfeld wählen, so soll kein Römer 
das Heiligtum weder betreten noch schänden. Ich werde den Tempel gegen 
Euern Willen erhalten. Johannes meinte stolz: nicht aus Wohlwollen, sondern 
aus Furcht äußere sich Titus so; und dieser mußte also wider seinen Willen den 
Krieg von Neuem beginnen und den Tempel angreifen. 
.. . Zuerst geschah ein entsetzlich blutiger Nachtangriff, in welchen« auf beiden 

Seiten sowohl Römer als Juden, Tausende um dem Tenipel herum ihr Leben endeten. 
Mittlerweile wuchs die entsetzliche Hungersnot in Jerusalem, eine große 

Anzahl kam um. Wie tolle Hunde stürmten die Aufrührer in die Häuser; man 
aA Schuhe, Gürtel, das Leder an den Schildern. Eine unerhörte grausenhafte 
That geschah: Ein Weib, Maria mit Namen, aus Bethezob jenseits des Jordan, 
schlachtet ihren Sohn, bratet ihn und verzehrt ihn so zur Hälfte. Durch den 
Geruch angelockt, dringen Aufrührer ins Haus und drohen, sie zu töten, wenn 
sie nicht sogleich die Speise hergebe. D a deckt sie die Reste ihres Sohnes auf 
und sagt zu den Erschrockenen: Eßt, es ist mein S o h n und meine That; eßt, 
ich habe auch davon gegessen; seid nicht weichlicher als eine Frau, nicht barm-
herziger als eine Mutter. Jene gingen voll Entsetzen fort, und die gräuliche 
That ward in der ganzen Stadt und bald auch den Römern kund. Titus rief 
Gott zum Zeugen auf, daß er an solchem Frevel unschuldig sei und vergebens 
wiederholt den Frieden angeboten habe. 

, Titus hielt einen Kriegsrat und beriet sich; ob sie den Tempel verschonen 
soMn. Einige waren für Erhaltung, andere dagegen; Titus hätte ihn gerne 
MWsnt. denn würde er erhalten, so sagte er, so bliebe er eine Zierde des Reichs. 
M h e r Gott i halte den Tempel längst zum Feuer verdammt" sagt Josephus. 
Uni? .so war mes! Mchii ^oie die Geschichte uns weiter darüber lehren wird. 

, (Fortsetzung folgt.) ^ 


